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Yolkswirtscliaftliclie Rundschau 

Der gegenwãrtige Kampf auf dem Kalfeemarkt 
Freisstand in S«ntos und Rio jetzt und in 1911. 
Tropische Gremütsanwandlungen. Wucher und be- 
rechtigte Interessen hüben und drüben. Díe bei- 
den Schwãchen der Situation. Der sichere Weg 
der Mãssigung. 

1 
Díe Vorgãnge auf uixserem Kaffeemarkte Habeii 

in allerletzter Zeit die Aufmerksamkeit nicht allein 
deij Ilandelskreise, sondem auch des allgemeinen 
1'ulilikuiiis auf sich gezogen. Docli kein ernster Ge- 
sclmftsmann kann sich darüber alarmieren, daB, xm 
geaenwãrtigen Augeublick der Kampf auf dem Kaf- 
íeeniarkt \vie<ler ein lebhafterer und daíi /^e- 
radfo jetzt die Baisse'wieder ihre Mmen springeji 
lâlit, um die feste Position des Markteis zu erschüt- 
Ijcrin. I>"enn wir wissen ja, daü in den iiaclisten Mo- 
nat|}n zwei Drittel unserer neuen Erate, d. h. einige 
(j íüllionien Sack h-erangerollt konimen und deia 
.AV|e\tniarkte yerkauft werden. ."Wemi für dieses _Quan- 
tuir. nur ein kleiner Abstrich von der heutigen No- 
tierung mit den Baissemanõvem erzielt wird, 60 
gib ; das schon einen Sack voll &ewinn. Inuerlialb 
der letzten 8 Tage liat auf dean Santos-Markt die 
liaissekampagne çinen d,urchgelienden Erfolg von 
200ljiei3 per 10 Kilo erreicht. Jías ist eine Preis- 
efi^âJBigung, welclie unsere Pflanzer ganz entsclüe- 
den nicht in Aufregung bringèn darf, bei deon jet- 
isig'3n allgemeinen Stando der Preise, die noch daí3 
Poppelte von den eheanaligen Krieepreisen betra^ 
gen und für deren Biclíerheit in dieser "Exportsaiscn 
noch; "keinerler positive 'Grefaliren besfehen. Immer- 
Ein bed.eutet der Abstriclí von 200 Eeis per 10 Kilo 
auf unsere gesanit« paulistaner Ernte schon eine 
Einbuüe von zirka 11.000 Contos, angesichts wel- 
cher Summe man es wohl verstehen kann, daü der 
Kaffeenotiz bei unserer Marktlage die Éolle des 
empfindlicben Hühnerauges aaikommt. Dia bisheri- 
gerv Gründe, welche dio Baissiers zu ilu-en Zwecken 
ftuíeeführt haben, waren allerdings nur sêhr schwa- 

Katur ünd haben nicht lange vorgêhalten, so 
'dasl Gespensf ãnes nordamerikanischen Kaffeezolles 
und der nordamerikanischen Anti-Trustaktion, so 
auiijh die Nachricht von den Neupflanzungen in Pa- 
rar á. Nicht viel solider ist das Argument, mit dem 

diese "VVoche operierten und die 200 Eeis her- 
zuscldagen. Es war dies nándich die Meldung, 
er Stíiat werde recht bald von seinen Depots die 
.ten nehmen und den Valorisationsstock zum Teil 

■"d&n Markt -n-erfen, um seinen finanziellen Ver- 
chtungen gerecht werden zu kõnnen. Bald gíng 
ch alie Blãtter eine offiaiòsa Erklârung gegen 

diesjes Baisse-Argument. Da wird gesagt, von ir- 
goiid einer Venvendung jener Kaffee-Bestánde, dio 
sic I bekanntlich auf einige 11 Millionen Sack be- 
laufen, kõnne keine Rede sein. 

J)enn erstens sei die Eegierung durch Vertrãge 
pflichtet und nichts werde sio dalii.u bringen, 
sen ungetreu zu -werden. Andererseits liego für 
paulistaner Staatsregierung auch gar kein Grund 
, die gemeldeto Operation vorzunehmen. J)enn 

ilirlí Finanzen seien derart, daü sie zum vorneher- 
ein die pünktliche Saldi.erung aller Verpflichtungen 
gai antieren. Die Verkáufo für ein Jalir seien schon 
geinacht; was in Hánden der Bankiers sich befinde 
un<l, dio Taxe von 5 lYanken 'bis Ende d(« Jah- 
res reichen vollstandig aus, die Unkosten zu dek- 
keii und Zinsen und Amortisation der 15 Millionen 
l^íUnd Sterling-Anleihe zu bestreiten. Nun haben 
'"wi]* ja, glücklicherweise an der Spitzo der pauli- 

ner Staatsregierung einen Mann, dessen Ernst 
1 dessen FiUiigkeiten ais Verwalter über allen 
eifel erhaben sind und dieser Míum hat in sei- 

r jüngsten Botschaft selir deutlich und klar aus- 
geí iprochen, w-elchen Weit er auf die volle Durch- 

rung der Valorisation legt. Also in dieser Be- 
hung kõnnen Handel und Kaffeepflanzer võllig 
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beifuliigt sein. Aber wer dio Borsenspekulation ver- 
fol^^t^ der weiü doch, daü bei dieser .Spekulatioh 

innere Wert der Argumente volJig Nebensache 
ist. (iaü. die Spekulanten nieistens von der Halt- 
losigkeit ilirer Beliauptungen selber überzeugt sind, 
abi>r' bei diesen Manôvern geben ja ;iicht .Walu*- 

heit und Eecht, sondem nur Macht und Gold deu 
Ausschlag. Die Argumente sind nur Schein, die 
Geldbeutel der £)pérateure sind das Sein, die trei- 
tenden und bewegenden Faktoren. Es •wâxe also 
ganzí und gar verfehlt, "wollte man von dem gegen- 
wârtigen Kaffeebaisse-Erfolg nach jener Argumen- 
tation :wirklich auf einen kritischen Stand unse- 
rer "Staatsfinanzen schlieüen. Bei ernster Verwal- 
tung sind. die paulistaner Staatsfinanzen jetzt in 
guter Lage, unver^eichlich besser ais die der Bun- 
desverwaltung. 'Uebrigens Ist auch noch die ge- 
samte Geschaftslage auT 'Hochkonjunktur gestellt. 
Bauerei en groa una Bildung zanlreiclíer neuer Tíe- 
scliáfte dauern an. 

Wáhrend des Monats Juli -vvurden bei der Han- 
d.elskaminer 59 neue Kontrakte von Handelsfirmen 
êingetragen, die ein Kapltal von 4000 Contos re- 
prásentieren. Darunter sind die folgenden Finnen, 
die über 50 Contos aufweisen: Schmidt, Trost u. 
Conip., São Paulo, 1000; Dibbold u. Comp., Santos, 
565; Garcia, Nogueira u. Comp., São Paulo, 450; 
J. de Almeida u. Comp., São Paulo, ,200; Leo u. 
Villela, São Paulo, 200; Prudente, Amaral u. Comp., 
São Paulo, 160; U. Bressane u. Comp., Santos, 100; 
J. B. Scuracchio u. Comp., São Paulo, 100; Le- 
fevre u. Giudice, Taubaté, 74; L. Grassi u. Imão, 
São Paulo, 71; J. Ferraz u. Comp., Eibeirão Bo- 
nito, 65; Martinho Chaves u, Comp., Eibeirão Pires, 
60; Paulo José da Costa, São Paulo, ,60; Mello, 
Almeida u. Comp., São Paulo, 50; Baptista Júnior 
u. Sampaio, Santosi, 50; Corrêa, Duarte u. Comp., 
Santos, 50 Contos. 

Jedenfalls ist eine solche Reorganisation und Er- 
weiterung des Handels innerhalb eines einzigen Mo- 
nats ein sehr deutliches Zeichen für die gegen- 
wãrtige Geschaftslage, von der wir unsererseits nur 
die eine Befürchtung hegen, daü sie augenblick'- 
lich etwas zu viel des Guten tut, dalier sich leicht 
überheben und nach einiger Zeit zu einer Abflau- 
üng, wenn nicht zu einem" Eücksclüage fühi^en kann, 
die heute schon der kluge Geschaftsmann nicht 
aus den Augen verlieren darf. 

Auf dem Kaffeemarkt Eio de Janeiro sind wáh- 
rend des Monats Juli 185.684 Sack zugeführt und 
166.723 Sack exportiert worden. Der Stock, der am 
1. Juli 219.040 Sack betrug, hatte am 31. Juli 231.073 
Sack. Von der verschifften Ware gingen 26.395 Sack 
nach den Vereinigten Staaten, 82.827 nach Europa, 
19.186 nach <<**««• Kapstadt, 10.443 nach dem 
La Plata, 4769 nach dem Pacific und 31.103 mit 
den Küstenschiffen. Für die Arroba von Typ 7 etell- 
ten sich die Preise von 12^500 bis 13§1(>Ò gegen' 
12$300 bis 13^300 im Juni. Der Juli begann mit 
138 bis 13?100; schon am 3. stellte sich eine Ab- 
schwáchung auf 128900 ein, am 10. fiel die No- 
tierung auf 128800, am 21. auf 12S700, vtim 24. bis 
30. schwankte sie zwischen 128600 ünd 128700, um 
am 31. mit 128500 zu schlieüen. Der Eückgang be- 
trug also 600 Eeis per Anx)ba joder 40 Eeis pen 
Kilo gegen 20 Eeis in Santos. 

Auf den auswãrtigen Márkten waren im Juli fol- 
gende Schwankungen: New York per Pfund 141/8 
Ws 14 5/8 Cts.; Havre 50 Kilo Frs. 80.50 bis 85.25; 
Hamburg 0,5 Kilo 65.75 bis 69.50 Pfg.; London 
112 Pfund 60.6 bis 63.4 Schilling. 

Auf diesen vier Borsen waron im Juli 3.603.000 
Sack yerkauft worden. Di der ersten AugusÜiãlfte 
dauert diese Depression an, so daü Typ 7 bereitsl 
auf 128300 gesunken ist. Allerdings bedeutet die 
gegenwãrtige Notierung inmierhin noch eine merk- 
liche Besserung gegen das Vorjalu-. Damals stand 
Tj'p 7 auf 118100, d. h. noch 18200 tiefer ais jetzt. 
Also ist per Kilo 7 die Besserung immer noch 72 
Eeis. 

Bei diesem Anlasse finden wir in verscliiedenen 
Organen der hiesigen Presse wieder Auslassungen, 
dio nach unserem "Empfinden über das ^laü des 
BerecTitigten liinausg(JIien, wenn aa Tlie Vertreter 
der Baisse ais gemeino Egoisten und "VVucherer lün- 
gestellt werden, ais müüto man sie wic Vaterlands- 
verráter an den I^iunger stellen. Wenn wir wirk- 
lich diese kommerziello Angelegenheit unter dem 
Gesichtspunkt der Moral und des Eechts bctrach- 
te;i wollen, so muü vor aliem dio Tatsacho festge- 

Feuilleton 

ic Streiche* der schlimmen Paiilette. 

Eoman von Karl Hans StrobL 

(33. Fortsetzung.) 
Ais der Hauptmann sich durch diese Betrachtun- 

eg 1 aber keineswegs getrõstet zeigte, glaubte Tho- 
nichts besseres tun zu kõnnen, ais ihn sich 

\z bis zum letzten Tropfen ausweinen zu lassen 
un i zu gehen. Ér ging heiteren Gemütes, in einer 
&e lobenen Stimmung, wie ein Volk, das nach langen 
iWjrren endlich eine i^ieverheiCendç Verfassung er- 

ten hat, und leicht trãumerisch durch die von der 
sellschsíft unbenutzten Zimmer der Prinzessin. Es 
b ihn, den Gefestigten und Geklãrten, ohne be- 

stimmto Absicht nach dem Boudoir Paulines; viel- 
ht wollto er lãchelnd und aus seiner neuen 

Sphüre heraus dio Stelle betrachten, wo er, an Leib 
uni 'Seelo schwitzen(i_iinter der ZAvangsarbeit der 
Ui terhaltung seiner verwõhnt^ Herrin g^ekeucht 
ha;te. 

[m Vorzimmer saü Modemoiselle de Tourbine in 
ciiiem rotsamtenen Lehnstuhl und klõppelte an ihren 
spi tzigen Gredanken. Ihr Scharfsinn sagte ihr, wenn 
sií niit ihrer Eacho noch zurechtkommen wollte. 
Es Btanden überall Zeichen in der Luft — nun gut, 
fei<i wollto dio Golegenheit walirnehmen . . .* 

'rhomas erechrak ein wenig, ais er die Vorleserin 
^a"8itzen eah. 
: >,Ich wollto nm' einmal . . .," sagte cr, . . . „ich 
w<illto . . Das Lüg^en war doch eino abscheulich 
«cJiwierigo Sacho! . . , ,,ich glaube, die Prinzessin 
lii^t ihren Fácher . . . ich soU ihn holen." 

Da aber fuhr os in dio vemmzelte, von Demüti- 
g'Ungen und von Neid zerfurchto AVeibheit der Vor- 
I^rin, daü nun auch üiro Stunde gekommen sei. 
Avif dem flintergrund der schmachvollen Knecli/ 
tu>xgen erschien dio Hand des Schicksals, die mit 
s-Usg-estreckteni Finger nach dem Boudoir Paulines 
^^Tcs. 

„Gchcn Sie nui- hinein," sagte áio sanft und 
frt;undlich, ,,Sio werden den Fácher schon finden,' 
; • . tverzeihen Sio, daü ich nicht selbllt . . . aber 
ieli bin nicht ganz wohl." 

ünd Thomas freuto sich darüber, daü sio ihn 
allein cintreten liefi^ und õffnete die Türe, die ihm 
^Ifidemoiselle de Tourbines Wáchterschaft hatte ver- 
scyieüen sollen. — 

iUnd tat noch einen Schritt ins Zimmer hinein. 
— Da sah er dio Prinzessin, von Corunel zártlich 
upischlungen, auf dom Sofa dahindámmern. Es war 

Augenblick. 'Corunel hatte die Geistesgegen- 
Wnrt, zu verschwinden wie ein Phantom vor den 
í^licken eines .Uneingoweihten. Und die Prinzessin 
st^nd im náchsten Moment dem Eindringling gegen- 
"■^'r, sprühond v.ie (mhs der Fcuenvuier, die auf 

stellt werden, daü es auch hier Eechte ünd berech- 
tigt© Interessen nicht nur auf oiner Seite, auf der 
der Produzenten, sondem auch auf der anderen, 
der der Konsumenten gibt und daü man nében einem 
.Wucher des Kaufmanns und Spekulanten auch schon 
lãngst einen agrarischen .Wucher kennt, der um 
nichts humaner ist ais jener. Was man unseren 
Kaffeepflanzem billigerweise zugesteht, ist ein Preis 
üires Produktes, der ihnen für ihre Arbeit einen 
anstãndigen Lohn und Gewinn lâCt; aber wenn sie' 
darüber hinaus verlangen, daü sie nüt paar Ern- 
ten sich gleich ein gan?.es groDes Vermõgen ein- 
heimsen sollen und daü ihnen dieses Produkt den, 
zügellosesten Luxus gewáhren soll, so ist das eine 
ganz und gar unberechtigte Forderung und ein agra- 
rischer Wucher, der zugleich eine schlimme Aus- 
beute des gesamten kaffeekonsumierenden Publi- 
kums bedeutet, wofüi- man Gründe der Moral und 
des Eechts keineswegs ins Feld führen kann. 

Uebrigens hat diese Angelegenheit nocJi ilire ern- 
ste, bedenkliche Seite ais rein kommerzielle und 
volkswirtschaftliche iYage. Denn man darf nicht 
vergessen, daü die gegenv/ãrtige Marktlage des Kaf- 
fees mit seinen hohon Preisen doch nur das Eesul- 
tat einer künstliclien Kombination ist. Und diese 
hat ilire bedenkliclien Sçhwáchen, die gerade von- 
seiten der Produzenten und der Konstrukteure der 
Valorisation nicht übersehen werden sollten. Diesen 
Scliwãchen entspiicht die doppelte Gefahr einer 
neuen Produktionskonkurrenz und der Kaffeeersatz- 
inittel. Bekanntlich hat Brasilien in der Kaffeepro- 
duktion die an Monoix)l grenzende Hegemonie vor 
aliem dadurcli erlangt, daü durch die Preise der 
Krisezeit die übrigen Kaffeelánder in ihrer Pro- 
duktion beinahe erdrückt und ruiniert wurden, wáh- 
rend Brasilien mit Ililfe der Valorisationsaktion Sie- 
ger blieb. Aber diese Situation ándert sich, sobald 
Jahre'hindurch die Preise hoch bleiben und infolge- 
dessen "auch die anderen Lánder mit ilirer çPro- 
duktion wieder einsetzen werden. Und wenn das 
nun diesmal mit Hilfe der groCen nordamerikani- 
schen Kapitalien gesthehen sollte, dann würde je- 
denfalls der Kampf mit jenen Produktionslándern 
ein viel ernsterer werden ais damals, da es Brasi- 
lien nuz" mit den kapitalschwachen Gegnern von 
Zentralamerika zu tun hatte. Das ist die eine Ge- 
falir, die nicht abzuleugnen und nicht zu beseitigen 
ist. , ( 

Andererseits liatte die Valorisation in der Erhõ- 
hung des 'Kaffee-Weltkonsums eine starke Stütze 
erhalten und darin hatte die Propaganda groBíen 
Erfolg. Dieser war aber nur bei den mãDigen Prei- 
sen mõglich. Dauernd hohe Kaffeepreise aber wer- 
den diese Propaganda nicht allein lalmile^en, son- 
dem ilire Erfolge wieder zerstõren. Jüngst hat un- 
ser Ackerbausekretár den Verbrauch der Kaffee- 
■ersatzmittel berechnet und dabei gefunden, daü 
diese Ersat2anittel jetzt schon über 9 Millionen Sack 
Kaffec alljãlirlich érsetzen, álso sovièl, wie der Staat 
São Paulo an Kaffee produziert, oder reichlich die 
Hãlfte des jetzigen Kaffee-AVeltkonsums. Wenn es 
tmõglich wãre, mit dieser Stati§tik bis in die Kreise 
der ármeren ScMchten dei-^groBen Masse der Kon- 
sumenten einzudringen, so würde sich entschieden 
noch ein weit grõüerer Absatz von Ersatzmitteln 
herausstellen. Und sobald die Kaffeepreise wieder 
dauernd jene Grenze übersteigen, bei der,die Kon- 
sunmiõgliclikeit der Arbeitemiassen aufliõr^ so wer- 
den die billigen Ersatzmittel den Kaffee wieder aus 
jenen Sclüchten verdràngen und dieses weite ,Ge- 
biet den Ersatzmitteln ausliefern. Auch wird kein 
Eingeweihter yerkennen, daü die Didustriellen der 
Kaffeeersatzmittel selir rülirige und, êrfinderisChe 
Leute sind und ilire Anstrengungen steigern, je 
lohnender die hohen Kaffeepreise ihre Prodiiktion 
machen. 

Wenn man also dieses Problem der Valorisation 
vom rein kommerziellen und volkswirtscliaftlichen 
Standpunkt aus, in aller Eulie, und ohne die schlecht- 
beratende Erhitzung patriotischer Geniüter betrach- 
tet, so wird man einsehen, daÜ man hier die Sai- 
ten nicht zu straff anziehen darf, wenn sie nicht 
über kurz oder lang springen sollen und daü dic 
besto Sicherung der .Valorisation in jener MaCi- 

gung der Preisgestaltung gegeben ist, welche die bukett füi- das Frãulein mitzubringen. Am fünften 
obenerwâlmten ernsten Gefaliren nicht aufkommen Tage kam er in Begleitung zweier Herren des Bu- 
lãüt. Der wahre, praktische Patriotismus kommt dapester englischen Generalkonsulats, die ihn dem 
also zu einem wesenâich anderen Schlusse, ais jene Apotheker vorstellten und erõffneten, daü der Gou- 
tropisch erhitzten Gemüter, die in jedem Abstrich verneur Fraulein H. heiraten wolle. Das Mãdchen 
an der Kaffeenotierung schon eine lesa-patria er- wurde gerufen und von der Werbung verstândigt. 
blicken. Pas Mãdchen meinte, daü ein Tierarzt es liebe, 

Nicht künstlich hochgetriebene Spekulationsprei- doch habe sich dieser nocli nicht geâuüei^. Dei- 
se, aber ein dauemd lohnender und sich erwei- Gouverneur, der nur engüsch und franzõsisch spricht 
ternder Absatz ist es, was unserm groüen Kaffeeland und sich mit dem Mádchen nicht verstándigen^ 
zum Gedeihen gereicht und ilmi zu einem ruhigen konnte, daü er sich die Antwoit am nácbj|;ten Tage 
Wolilstande verhilft und was wir ihm in wohlerwo- holen werde. Gleichzeitig versprach er, dem Mád- 
genem Patriotismus wünschen. 

Aus aller Welt. 

(Postnachrichten.) 

Ilandwerktr und Ein jahr igenprüfung. (^^lerc gewesen war, lauerte dem 
Durch einen gemeinsamen 1-j-laü des <leutschcn ^ i^^^^kehrte, auf 
lü-ie^ministers und d^ Ministers des Innern f^índ ^en Gatten nieder. Ein Dienstmâdchen 
vor kurzem neue ^Besümnmngen ubt;r die Zulas- Sachverhalt mit, und 
Bung zm- erleichterten .Emjahngenprufung festge- verhaftet, ais sie mit ihren drei 

Kindern von dem Sarge ihres Mannes kam, den sie 
mit Bluraen geschmückt hatte. Frau Clerc legto 
alsbald ein volles Gestándnis ab. 

Groües Schadenfeuer. In Eescht, der 
Hauptstadt der Provinz Ghilan in Persiei^ hatte 
ein groües Feuer; fünfliundert Magazine mit Bauin- 
wolle, Zucker und anderen Wai-en eingeáschert, 
ebenso zwõlf Karawanendepots. Der Schaden be- 
trãgt 40 Millionen Mark. Das Feuer hat auch Men- 
schenopfer gefordert. 

Hinrichtung eines Vatermõrders. Dar 
ahi 20. Juni wegen Giftmord, begangen an seinem 
Vater, dem Verleger des _„Scíiwe'Imer Tageblattes", 
vom Schwiu-gericht zum Tode verurteilte Kaufmann 
Eudolf Miete ist am.lO. Juli in Hagen hingerichtet' 
worden, nachdem das Wiederaufnahmeverfaliren ^b- 
gelehnt worden war. 

Die Industrie von Betlelíem. In dem 
altclmvürdigen stillen Betlehem blüht heute, neun- 
zehn Jahrhunderte nacli Geburt des Heilands, eine 
eigenarlige Industrie, die für die arme Bevõlkerung 
die Haupterwerbsquelle bildet: man fertigt in ,^ros- 
sem Maüstabe allerlei Artikel aus Perlmutter an, 
die zum Teil an die Besucher der heiligen Státten 
ais Erinnerung;en verkauft Werden, in weitaus grõs- 
gerem "MaÜe aber exportiert und insbesonSero von 
Amerika gekauft werden. 

Am S ter bebe tt der Mutter hat in Mühl- 
heim (Ehein) ein junger Arbeiter seinen Vater mit 
einem Schustermesser niedergestochen. Der Mann 
war betrunken und versuehte wiederholt in daã 
Stérbezimhier seiner Frau einzudiingen, dabei ge- 
ri et er mit seinem Sohn zusammen. 

Ein Eevancheflug Wien—Berlin. Wie 
aus zuverlássiger Quelle verlautet, ist bereits füj- 
náchstes Jalir ein Eevancheflug Wien—Berlin fest- 
gesetzt worden, woTjei wieder in Breslau eine Zwi-.. 
schenlandung stattfinden soll. Veranstalter des Flu- 
ges sind der k. k. Aeroklub, der Eeichsflugverein 
und dio Breslauer Luftsclüffvereine. 

Eine Universitát Dresden. Ein Dresdengi' 
Büi-ger, der seinen Namen voiiâufig nicht genannt 
wissen will, hat sich bereit erklái-t, eine I^lillion 
zur Errichtung einer Universitát in D.resden sai 
stiften. 

Vorsuchter V errat militárischer Ge- 
heimnisse. Das Eeichsgerieht verurteilte am 24. 
Juni den Ingenieur und Kaufmann Wilhelm Lich- 
tenberger aus Mannlieim wegen vcrsuchten Verratá 
militárischer Geheimnisse zu vier Jahren Zuclithauã 
und 10 Jalu-cn Ehrverlust sowie Stellung unter Po- 
lizeiaufsicht. Es ist erwiesen worden, daü der Ange- 
klagte versucht hat, von einem Soldaten sich ein 
Sclirapnell neuester Konstruktion zu verschaffen, um 
es an eine fremde Macht zu verkaufen. 

chen am Tage der Trauung 100.000 DoUar einzu-i 
hándigen. Das Mãdchen hat seine Einwilligung 
gegeben und bald dai*auf fand die Hochzeit statt 
und hat sich das Paar nach Ceylon begeben. 

I ZumMõrderihresGatten hat die Pensions- 
inhaberin Clerc in Seores bei Paris einen 45jáhrigcn, 
imverbesserlichen Alkoholiker namens Parrat ge- 
dungen, der erst kurz vorher aus einer Irrenan- 
stalt entsprungen war. Parrat, der fi-üher der Ge- 

dio Abhánge des Mont Caponne ihren Namen ein- 
gebrannt hatten. 

' „Was wollen Sie hier, mein Herr?", sclu-ie sie, 
„wie kommen Sio hierher? Wie kõnnen Sie sich 
unterstehen, hier einzutreten." 

Tliomas konnt-o kein Wort eagen. Sie lagen alie 
in einem tiefen Brunnen, und cs war kein Wind 
da, um sie heraufzuliolen. Er dachte nur immer: es 
ist also wahr, was Hureau ges^t hat. Sie láüt sich 
mit unsersgloichen ein! Sie steigt zu einem Corunel 
herab. Nun ja — warum dann nicht auch zai einem 
Lamaurette? . . . 

Die Prinzessin aber sclirie weiter: „Schauen Sie, 
daü Sie hinauskommen, gehen Sie . . . und kommen 
Sie mir nio melir vor die Augen 1" 

Da sáumte Thomas nicht lânger und ging, an~der 
Vorleserin vorbei, die mit leuchtenden Augen auf- 
gerichtet in ilirem Stulil saü, und suchte zwischen 
seinen zerschlagenen Hochgefühlen einen Aus- 

Dio Prinzessin aber war noch immer nicht be- 
ruhigt. Corunels Besânftigungen wirkten wie Oel, 
aber nicht auf Wasser, sondem auf Feuer. „Er soll 
seine Strafe haben. Es ist strafbar, so dumm zu sein 
. . . er soll an mich denken, dieser deutsche Tõlpel, 
der keine Ahnung hat, wie man sich benimmt . . . 
wenn er wvenigstens getan hátte, ais hátte er Sie 
nicht geschen, Corunel. Aber er hat Ilinen nachge- 
schaut, ais wollto er Sio mit den Augen aus Ihrem 
AVinkel hervorholen." . 

PlõtzUch stieü sio einen kleinen Freudenschrei 
aus, denn sio hatte eine Strafe für Thomas gefun- 
den. Sie lieü den rasch umgeworfenen Spitzenman- 
tel fallen und lief in holdseliger Ungegürtetheit) 
zu ihrem Sclireibtisch. — 

Eine Viertelstunde spáter erwischte der Kammer- 
herr Marina den Leutant von Kiennast, eben ais er 
das Haus der Munizipalitát verlassen wollte, beim 
Eockzipfel und überreichte ihm einen Brief. Der 
Leutnant wãre schon lángst for^ewesen, wenn ihn 
nicht noch im letzten Augenblick Seine Hochwür- 
den, der Herr Pfarrer, mit einem lángeren Eeferat 
über Seidemvünner und neueste Politik festgehalten 
hátte. 

Und wenn der Pfarrer dies nicht getan und der 
Kammerherr Marina den erwáhnten Eockzipfel in- 
folgedeSsen nicht mehr erwischt hátte, so hátte das 
oll«nische Abenteuer des Tliomas von Kiennast viel- 
leicht einen ganz anderen Abschluü bekommen. 

SÓ aber trat Thomas nocii einmal in den Flur 
zurück und õffnete den Brief unter dem náchsten 
Leuchter. Er Ias: jjich habe Sie beleidigt, meih 
Herr, und ich bedauere, so heftig' gewesen zu sein. 
Sio haben mich in einer schwãchen Stunde über- 
rascht, und Ihr Herz wird Ihnen verstandlich ma- 
chen, warum ich mich so fortreiüen lieü. Nun, ich 
schátze Sie und Uiro Eitterlichkeit so hoch, daü 
ich Sio um "Verzeihung bitte. Ich bin gewiü, daü 
Sio mir keinen Groll nachtrageo werden, und ais 

Zeichen unserer vollen Versõhnung bitte ich Sie 
um einen Dienst. Sie verstehen, daü ich Ihnen die 
Gelegenhcit, mir einen Dienst in einer hõchst ver- 
traulichen Saclio zu erweisen, ais Beweis biete, daü 
ich Uinen in alter Freundschaft zugetan bin. ,i3rin- 
gen Sie den beigeschlossenen Brief sogleich — aber 
hõren Sie: sogleich, ohne einen Augenblick zu zõ- 
gern, an den Adressaten, den Pater Maurus in der 
Einsiedelei von Marciana. Machen Sie sich auf den 
Weg, so wie Sie gehen und stehen, und zürnen Sie 
nicht lánger Ihrer Ihnén sehr gewogenen 

Pauline." 
Da un.gürtet€' sich Thomas, dem der Anruf sei- 

ner Eitterlichkeit, wie ein Ijeller Trompetenstoü er- 
klungen war, mit seinem deutschen Pflichtgefülil 
und sagte zu depi Kammerherrn Marina: „Sagen 
Sie der I^stin, daü ich mich sogleich auf den Weg 
genvicht habe." — a 

Und wieder eine Viertelstunde spáter, ais die Prin- 
zessin schon wieder unauffállig zur Gesellschaft zu- 
rückgekehrt war und wáhrend Tliomas schon zwi- 
schen den Weinbergen dahinschritt, tetrat der Ge- 
(neral íCambronne den Salon der lYinzessin. Sein 
Gesicht war gelb und eingefallen, und die Magen- 
krankheit war wie ein Dunstkreis um ihn gebreitet. 
Aber in seinen Augen war das* Feuer der gewonne- 
nen Schlachten. 

Und er sagte mit seiner trockenen, wie Bohnp- 
stroh raschelnden Stimme, wáhrend er mit den Hán- 
den aufgeregte Schwingungen vollführte: „Meine 
Herren Dffiziere, im Namen des Kaisers foi-dere 
ich Sie auf, sich sogleich zu Iliren Truppen zu be- 
geben, sie feldmáüig ausgerüstet antreten zu lassen 
und sich zur Einscliiífung bereit zu halten." 

In die tiefe Stille, die diesen Worten folgte, fielen 
die zehn .Glockenschláge vom Turm der Pfarrkir- 
cho. 

Nounzehntes Kapitel. 

Am Mittag war die Fregatte „Zéphir" vou Porto 
Ferrajo abgesegelt. Am Hafeneingang gab sie sich 
mit einer englischen Korvette den Flaggengrufi. Der 
Kaiser, der, an seinem Fenster stehend, das feind- 
liche Fahrzeug zuerst erblickt hatte, war sehr blaü 
geworden und hatte mit den Záhnen geknirsclit. 

Dann hatte er den Befehl erteilt, den „Inconstant" 
sogleich in der Eichtung nach Neapel abgehen zu 
lassen. 

Am Nachmittag war der Kapitán des englischen 
Kriegsschiffes bei dem Groümarschall Bertrand er- 
schienen, mit einer sehr ernsten Drohung in Mie- 
nen und Haltung. 

,,Ich komme, um Sio zu fragen, ob der Kaiser 
vielleicht die Insel zu verlassen beabsichtigt", sag- 
to er. 

Bertrand aber, durch dio Befehle seines "Kaisers 
aufgezogen, funktionierte tadellos. Er war d^ Er- 
staunon in eigener Person: ,,Wje kommen Sie auf 
diese Frag^o?" 

setzt worden, duicli tüe die Zulassung zu dieser 
Prüfung für weitere Kreise der Künstler, Kunst- 
handwerker ganz erheblich erweitert worden ist. 
Es ist angeordnet, daü die Ei'áatzbehõrden diitter In- 
stanz bei besonders hervorragenden gewerblichen 
Leistungen in der Schule auch bei den Schülern 
der staatlichen oder staatlich unterstützten Bauge- 
werksschulen und kunstgewerblichen Unterrichts- 
anstalten von dem Nachweis der wissenschaftlichen 
Befãhigung füi' den einjáhrig-freiwilligen Dienst ab- 
sehen kõnnen. Die Scliüler dieser Anstalten kõn- 
nen — die Ei-füllung der sonsügen Bedingungen ist 
natürlich vorausgesetzt — zu der erleichterten Prü- 
fung zugelassen werden. Zur Begutachtung der nach 
den Vorschiiften der Wehrordnung (§ 89, 6a und 
6b) in Betracht kommenden Arbeiten sind vorzugs- 
weise die Eegierungs- und Gewerbeschulráte, ge- 
gebenenfalls auch das Landesgewerbeamt in Ber- 
lin in Anspruch zu nelimen. Die Schüler der Fort- 
bildungs- und Fachschulen sollen auf die neuen 
Vorschriften ausdrücklich hingewiesen werden. Eine 
im Zusammenhang mit diesem Erlaü aufgestellte 
Statistik über die Zald ''der zur erleichterten Prü- 
fung zugelassenen Bewerber und ihre Prüfungser- 
folge zeigt folgende Zahlen: Von den insgesamt 737 
in den Jahren 1900 bis 1904 mit dem Berechti- 
gungsschein auf Giiind der erleichterten Prüfung 
versehenen jungen Leuten waren 261 (26,39 v. H.) 
kunstverstándige Arbeiter und 214 (21,64 v. H.) 
mechanische Ai-beiter oder Handwerker, die in ihrer 
Tátigkeit Hervorragendes leisteten. Der gesaimte 
Prozentsatz der Handwerker betrug rund 48 v. H. 
Fünf von denen, die den Berechtigungsschein er- 
hielten, waj-en MitgUeder landesheniicher Büli- 
nen, die durch ihre Kunstleistungen das Einjáhrigen- 
zeugnis errangen. In irgend einem Zweige der ÀVis- 
senschaft erlangten drei Mann die Berechtigung 
zum Einjãlirigendienst auf Giiind der erleichterten 
Prüfung, in einem Zweige der Kunst 196 Mann und 
in einer sonstigen dem Gemeinwohle zugute kom- 
menden Tátigkeit 37 Mann. Insgesamt 989 !Mann 
hatten sich zu der erleichterten Prüfung gestellt. 
pa 736 von ihnen den Berechtigungsschein er- 
hielten, bestanden demnach 74.62 v. H. die Prü- 
fung. Nur 253 oder 25.38 v. H. erhielten den Schein 
wegen des schlechten Ausfalles der Prüfung nicht. 

Gouverneur und Tippniamsell. In der 
Elisabethstãdter Pfairkirche in Budapest hat eine 
interessante Trauung stattgefunden. Der Bráutigam 
war der Gouverneur von Ceylon, die Braut, die 
20jãhrige Elisabeth H., die in einer Budapester Apo- 
theke ais Schreibmaschinenfráulein angestellt war. 
Der Gouverneur, der auf einer Europareise begrif- 
fen war, kam vor kurzer Zeit nach Budapest. Er 
trat wáhrend eines Spazierganges in die Apotheke, 
in der Fráulein H. bescháftigt war, um dort ein Mit- 
tel gegen Kopfsclimerz zu kaufen. Seine Besuche 
wiederholten sich an den folgenden Tagen und der 
Patient v.erabsáumte nie, ein prachtvolles Blumen- 

,,Ich sehe, daü Sio Wasser und Lebensmittel auf 
dem „Inconstant" pinnehmen. Aíehr AVasser und 
.Lebensmittel, ais Sie für normale Besatzung des 
Schiffes brauchen werden." 

„Sio táuschen sich, mein Herr." 
,,Ich táusche mich nicht. Ich sehe, daü man den 

Proviant in den Leichtern und Káhnen verbirgt, 
dio um den „Inconstant" liegen. Und daü man ihn 
unter dem Anschein von Eei>a. aturarbeiten auf das 
Schiff bringt." ; 

„Und ich sage Ihnen, Sie táuschen sich. Bis Mit- 
tag hat eine franzõsische Fregatte fast Bord an Bord 
mit dem „Inconsta,nt" gelegen. Nun. deren Komman- 
dant hat nichts von Ihren Gespenstern gesehen." 

„Mein Herr, franzõsische Augen sind nicht eng- 
lischo Augen." 

,,Mcin Herr! I" 
Einen Moment standen sich der Englãnder und 

der Franzose sprungfertig gegenüber. Aber die ge- 
heime Feder in Bertrand wirkte in der l*echten 
Eichtung und lõste ein Lachen aus:,, Sie haben sich 
durch ein albernes Gerücht.in irgendeiner Hafen- 
stadt táuschen lassen, Kapitán. In allen Hafen- 
stádten gibt es Kaibummler, dio nichts zu tun ha- 
ben, ais ,Márchen zu ersinnen. Der ,,Inconstant" 
nimmt Wasser und Proviant ein, das ist gar kein 
Geheimnis . . . denn er verláBt den Hafen, um nach 
Neapel zu fahren." Und mit einem biederen gut 
bürgerlichen Lachen, wie ein behábiger Greisler, 
dem ein kleiner Scherz gelungen ist, deutete Ber- 
trand beira Fenster hinaus auf den Hafen, wo der 
„Inconstant" eben mit halber Leinwand dem Aus- 
gang zustrebte. 

Spornstreichs verlieü der Englánder den GroB- 
marschall und lief auf sein Schiff, um dem „Incon- 
stant" nachzusegeln. Ais er auf hoher See sah, daB 
dio Brigg iliren Neapler Kurs stetig hielt, ánderte 
er den seinen und steuerte auf Livorno, wo er Camp- 
bell wuüte. Er wollte seino Boobachtungen sogleich 
melden. 

Kaum waren aber die Segel der Korvette hinter 
dem Wasserkamm verschwunden, so verlieü auch 
der „Inoonstíint" den Neapler Kurs und kehrte mit 
«inem bereitwilligst gedrehten Abendwind nach Por- 
to Ferrajo zurück. Um neun Uhr abends lag cr wie- 
der an seiner Stelle, neben der Schebecke ,,Etoile" 
und drei Handelsschiffen, die der Kaiser im Zeit- 
raum einer halben Stunde von ihren Eigentümern 
erstanden hatte. 

Das war alies vor sich gegangen, wáhrend Pau- 
line ihr Abschiodsfest gegeben hatte. ' 

Jetzt war aber diesem Fest ein Ende gesetzt, wie 
es wirksamer nicht hátte ersonnen werden kõnnen. 

,,Sehen Sie, es war doch ein Abschiedsfest", sag- 
to Pauline zu Corunel. 

,,Sio haben davon gewuBt, Prinzessin," staunte er, 
„und Sio haben goschwiegen ?" 

.,Tch kann auch schweigen." 
<V)runel war etwas eingefallen: „Ah . . . und jetzt 

verstehe ich . .. Ihre Strafe für Thomas . . . Jetzt 
. . . Er soll zurückbleiben! Sie sind grausam . , ." 

„Gehen Sie . . ." láchelte Pauline, „auf Wieder- 
sehen in Paris, wenn Sio es eingenommen haben." 

Der teuere Name wirkte auf Corunel wie der 
Pulversatz im Feuerwerkskõrper. Er trieb ihn bei 
der Türe hinaus und die Treppe hinunter, daü der 
Sábel hinter ihm dreinklapperte. 

Die Prinzessin aber ging in ilir Boudoir und leerte 
den Inhalt ilu-er Schmuckkassetten und -Schriink- 
chen in eine groüe Handtasche, mit der sie selbst 
eilig in das Palais ihres Bruders lief. 

Madame Mère war bereits da und stand an dem 
Fenster des kaiserlichen Schlafzimmers, von dera 
man auf die Bastion hinabsali. 

„Ach Mama!" rief dio Prinzessin und fiel ÍVIadamo 
Látizia um den Ilals. „Ja ja, mein Kind, er geht. 
Er wird eine schlafende Welt überfallen. Wir kõn- 
nen nichts tun, ais hoffen und beten, daü es gut 
ausgeht." ■ , ,r « 

„Du hast ihm Dein ganzes Geld gegeben. Mama. 
„Ja, ich habe für ihn gespart. Es ist eine ganz 

hübsche Summe. gie wird ausreichen, bis er die 
ersten Eegierungsgelder in Beschlag nehmen kann." 

,,Nun . . ich habe kein Geld. Du weiBt es ja. 
Und cr hat sich gegen mich schlecht benommen. 
Noch vor ein paar Tagen hat er sich geweigert, zwei- 
undsechzig Franken und vierzig Centimes für mich 
auszulegen. Al>er ich bringo ihm meinen ganzen' 
Schmuck. Er soll ihn veráuBern, wenn er Geld 
braucht." 

Da nahm Madame Mère ihre wilde Paulette bei 
den Schláfen und küBto sio voll niütterlicher Zárt- 
llchkeit auf die Stirne, Mnter der so yiel grausiges 
und tõrichtes Zeug durcheinandergewirrt war. 

In diesem Augenblick erhob sich aus den dicht- 
gedrángten schwai'zen Massen vor den Fenstern ein 
rasendes Gebrüll. ' 

Ein kleiner Mann im grauen Mantel war vor sia 
hingetreten und hatte ihr gesagt, man würde sich 
einschiffen, um in Frankreich zu landen und das 
Vaterland Avieder zu erobern. 

Da waren dio schwarzen Vierecke lebendig ge- 
worden und hatten die heiligen Namen des Vater- 
landes und des I^isers in einem waffenklirrenden 
Getõse vereinigt, líãü sie miteinander in die Nacht 
emporstiegen und dio ziehenden A\olken durch den 
brausenden Strom für einen Moment zum Stillstand 
gebracht schienen. Ein einzelner Stim blinkte für 
diesen Moment durch eino Lücke. 

„Ich habo es gesehen. Mama," sagte Pauline er- 
griffen, „schon damals auf Deinem Fest. In einem 
Zâuberkristall. Ein Schiff, das sich von Elba ent- 
femt und auf ihm stand der Kaiser, das Gesicht nach 
der Küste Frankreichs gerichtet. 

„Sei still, mein Kind," flüstcrte Madame Mère^ 
,,es ist eine Schicksalsstunde. Wir wollen das Weben 
der Máchte nicht durch unvorsichtigo Worte stõren." 

(Fortsetzung folgt) ,_i 
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■ pesitt|or'glgenTei<3rla<geslicalber falltdie 
X)oniUírstltg-Xuiiiiiier der „Deutsclien Zeitung" aus. 

Aus d/ein Staatskongreli. I>er Senat tagte 
gcstern JJiit 13 Mann. Die S<^liulkoramission er- 
BtattA'te T^richt iiber die Gründung von Handwerker- 

^Tacli dem von ilir gutgeheiCenen Projekt 
ftollen iii Lorena, Avaré und S. Siinão für Kna- 
l>©n Handwerkerschulen eriichíet werden und zwar 
in «úgenen Háusern iiiit elektrischer Kraft- und 
Lichtanlage und Wassei-leitung. E3 gilt dafür das 
Reglí^T^ent der Gewerbeschule von S. Paulo und sie 
.soilen folgende Sektionen haben: Matheinatik, Zeich- 
nen, Eleküizitât, Meclianik, Schreinerei und 
Tischlerei, S;einmetzwerkstatte, Malerei, Spenglerei, 
iWeberei, Seilerei, Sattlerei und Chaiuffeurs. Die Lei- 
ter einer solchen Anstalt sind ein Direktor niit 6 
Cont»s, Pi-ofe&sor oder Meister mit 3 Contos, AVâch- 
ter 1:500$000 und Diener 1:200$000. Die Kommis- 
Bion meinte, auch für Jundiahy und Sorocaba soll- 
ten solche Scliuien gegründet werden. — Gegen 
üio Aussclireibung der Munizipalitãt von Salt» 
Orando auf Vergebung der elektrisehen Beleuch- 
tung, hat die Com]j. Força e Luz Santa Cruz Pro- 
tost eingelegt, veil sie in 1908 von de" Munizipalitãt 
von Santa Cruz do Eio Pardo auf 30 Jalu-e das Mo- 
nopol erlialten habe. Damals liabe Salto Grande 
noch zuni Munizip Santa Cruz gehõrt. Nach An- 
txag der Kommission wird durcli die Schaffung der 
iíunizips Salto Grande das "Wirkungsgebiet jenes 
Monopols besclirânkt. Ueber allfâlllge Entscliâdi- 
gung hat der Senat niclit zu entsclieiden. 

Die Kammer tagle mit 29 Mann. Sorocaba und 
Bananal wünschen Xormalschulen, Santa Thereza 
jde Pedreira zwei Scliulen. Der õsterreichiscli-un- 
garisclie Konsul ladet zur Feier des Kaiser-Geburts- 
tags am 18. ds. ein. Abelar César begründet eine 
Vorlage, wonacli die Stadt S. Paulo in drei Di- 
fetrikte mit je einem Hypotliekairegister geteilt wird. 
Im letzten Jalu-e hat sich die ZaJü der Grundver- 
kiiufe iT.d Hypotheken verdreifacht, so daíJ ein Bu- 
reau die Ai'l^it nicht mehr bewaltigen kann. Die 
iverschiedenen Vorlagen über Errichtung von Schu- 
len werden ohne Debatten angenommen. 

Die Zentralbahn umschifft. Die Rio-Bltit- 
ter melden jetzt, daíi die Zentralbahnzüge von São 
jI'auIo her fast mensclienleer dort eintreffen, daíi 
der Luxuszug in den letzten Tagen im Durclischnitt 
nur 12 Passa^ere brachte. Dagegen ist der Ver- 
kelir per Danipfer über Santos nach lüo auBeror- 
dentlich gewachsen. So brachte die „Araguaya" 
Rllein 120 lleisende von Santos her. Jawohl, èo was 
kommt von so was. Wer es iücht nõtig hat, der 
r.eist heute nicht mit den Leiclienwagen der Zenj- 
tralbalin. Da er vernünftiger "Weise sich vorher 
doch in die Lebensversicherung muü aufnehmen 
lassen und das Testament muB ausfertigen lassen, 
bevor er auf ein solches Ilisiko eingeht, so kommt 
er mit der Falirt über Santos nicht allein viel siche- 
rer, sondem viel angenelmier und nicht teurer weg. 
Heutzutage wird jedemiann das Beileid ausgespro- 
Chen, der gezwungen ist, mit dieser Bundesbahn zu 
reisen. Ep wâre nur zu wünschen, "daíi die neue 
Sclüífahrtslinie Santos—Eio baldmõglich in F\ink- 
tion treten würde. 

"Wieder eine Entgleisung. Am Dienstag 
morgen um elf Uhr sprang ein AVaggon des von Eio 
nach São Paulo fahrenden Zuges aus dem Geleise und 
wurde so 800 Meter neben den Schienen mitge- 
echleift. Der Zug passierte, den entgleisten "Wagen 
mitzerrend eine Eisenbahnbrücke und erst dann 
merkte dçr Machinist, daíi nicht alies in Ordnung 
war. Glücklicherweise ist weiter nichts passiert. 
Der Zug traf mit einer Verepãtung von beinahe 
zwei Stunden hier ein; 

ZurHebung derViehzucht wird jetzt aucli 
von den Privatgrundbesitzern dieses Staates etwas 
getan. Mit dem Dampfer „Nordery" wird die Di- 
rektion der „Didustria Animal" am 15. ds. 117 Stück 
Ilassenrindvieh erhalten, das verschiedene Vieh- 
ariichter durch Vermittlung des Staates in Europa 
angekauft haben. Es ist selir zu begrüíien, daíi man 
nun einzusehen beginnt, daíi in dieser, Beziehung 
etwas getan werden muíi, haben wir doch groíie Ijãn- 
dereien, die für Kaffee weder verwendet weMCn 
kõnnen, noch verwendet werden dürfen. Ein ren- 
tabler Ertrag aus der Viehzucht aber ist nur zu er- 
íãelen, wenn man sich Tiere heranzieht, die bedeu- 
tendes Fleischgewicht aufweisen. Es wãre unseren 
paulistaner Vielizüchtem selir anzuraten, von Zeit 
zu Zeit die jalu-lichen Eassenviehausstellungen in 
3ueno3 Aires zu besuchen und dann auch die eine 
oder andere dortige modera eingericlitete Estancia 
nnzusehen. Da. kònnte jnan mehr lernen ais selbst 
in Europa. 

DerKorrektionsanstaltinTatuapé etat- 
teto der Justizsekretar D^"- Sampaio Vidal vorge- 
stern einen zwcieinhalbstündigen Besuch ab, wobei 
er alie Abteilungen der Anstalt besichtigte. Gegen- 
wiülig sind 64 Knaben von 12 bis 21 Jalu-en dort. 
D^er Sekretíir hãlt die Errichtung von "Werkstãtten 
nõtig, in welchen die Knaben einen Beruf erlernen 
kõnnen. Auch soilen die kõrperlichen Uebungen õf- 
ters vorgenommen werden. Nachdem diese gemaíi 
Gcsetz von 1902 .erriclitete ^Vnstalt gute Eesultate 
gibt, will man weitere solche noch in Taubaté, ^lo- 
gy-mirim und Pir&cicaba errichten. 

Standbild für Dom José. Dem vor mehre- 
rcn Jaliren beim Untergang des ,,Sirio" ertrunkenen 
Erzbischof von São Paulo, Dom José de Cainargb 
iiarros soll hier ein Standbild gesetzt werden. Die- 
so Idoo geht von der Bruderschaft der Santa Ceci- 
lia-Kircho .aus. 

,,Arvoro jdas Lagrimas". I>er historische 
,,Trãnenbaum" (arvore das Lagrimas) ist am Mon- 
tag durch einen dummen Knabenstreich beinahe zer- 
stort worden. Einem Jungen war es eingefallen, 
den Baum anzustecken, und da sich in seinen Aesten 
viel trockenes Moos angesammelt halt^, sib brannte 
cr bald wie eine Kerze. Glücklicherweise wurde der 
Polizeiposten von Cumbucy avisiert und dieser rief 
dio Feuerwehr, sodaíi, das Feuer noch rechtzeitig 
gelõscht werden konnte. Man hat schon õfters da- 
von gcspTOchen, daíi dieser historische Baum um- 
Zcãunt werden sollte und das am Montag- auf ilm 
verübto Attentat sollte die Munizipalitãt veranlas- 
sen, das bisher Versãumte nachzuholen, denn der 
alte Baum, an den sich so mancho Legende knüpft, 
muB erhalten bleiben. , 

Vademecum Paulista. Soeben ist uns die 
tnonatliche Publikation des Herrn Otto Uhle wie- 
der zugegangen, für August, aber zugleicli mit Ka- 
lender von Ai^gust und September. AYie imnier liát 
das mit verscliiedenen Plãnen vcrselienc, fast 100 
Seiten starke Ileftçhen eine groíie Menge von In- 
formationen, welche selbst den Ortskundigen gute 
Dienste leisten und für Eeisende und Geschãftsleuto 
unentbelirlich sind. Das Bureau der Publikation be- 
íindet sich in São Paulo Eua Boa Vista 41, in Eio 
do Janeiro Eua Alfandega 81. 

Schwurgeri cht. Am Montag stand dio Nege- 
rin Maria Eita do Oliveira, die am 16. April ds. 
Jahres in der Vilia Cerqueira César die gelãhmte 
und hochbetagte Benedicta Alves mit Beilhieben tõ- 
tete, zum Kweiten Male vor dem Schwurgericht. 
Das ersto Mal, am 26. Juni, war sie wegen Mordes 
zu dreiíiig Jahren Zellenhaft verurteilt worden; in 
der zweiten Sitzung wurdo ihr Verbrechen aber ais 
Totschlag klassifiziert und sie bekam zehncinhalb 
Jahro Zellenhaft. Ihr Verteidiger war der Eechts- 
student Demetrio Justo Seabra. 

— Am Dienstag, den 13. August wurden von 
dem Schwurgericht drei Prozeíie erledigt. An erster 
Stelle kam Antônio Eosariio vor die Schranken, der 
unter der Anklago stand, eine gewisse Maria Spi- 
nelli mit zwei Messerstichen verwundet zu haben. 
Durch den Staatsanwalt Dr. Delamare und den Ad- 
vokaten Dr. Mario Dento angeklagt und durch Dr. 
Marrey Júnior verteidigt, wurde Rosário freige- 
sprochen. Er eaíi seit dem 25. April in Untersu- 
chungshaft. — An zweiter Stelle kam Vanda Mora- 
sini vor, die am 13. Mãrz auf ilu-en Ex-Brãutigam 
einen Schuíi abgegeben hat, ohne ihn auch nur zu 

' strcifen, und dio nun unter der Anklago stand, einen 
ironlversuch l>egangon zu haben. Da ihr Verteidiger 
nicht erschiencnen war, wiuxle Dr. Álvaro Pinto 
zum Verteidiger ad hoc ernannt und der erlangte, 
obwohl er den Prozeíi nicht kannte und infolgedes- 

sen die Verteidigung' verkelirt- fülirte, ihi'en R'ei- 
spruch, denn die Geschworenen waren jedenfalls 
schon von vornherein der Ansicht, daíi es in diesem 
Falle weni^r um ein \'erbrechen, ais um eine ('hi- 
kane liandelte. Der Staatsanwalt klagte das Mãd- 
chen, das ein Loch in der Luft geschossen, mit 
einem eolchen Eifer an, ais habe er wirklich eine 
ganz gemeine Moi-derin vor sich und die Geschwore- 
nen frugen sich, ob er diesen Eifer auch dann wolil 

; an íJen Tag' legen würde, wenn er nicht das Mãd- 
' chen, sondem üiren Verfülircr vor sich hâtte, der, 
nachdem er Vanda verlassen, allen ihren und sei- 
nen Bekannten erzáhlte, was zwischen ihnen vor- 
gefallen. Es ist eine sonderbare Beobachtung, daíi 
hier Individuen, die einem anderen mehrere Kugeln 
in den Kõrper schieíien, wenn dieser nicht daran 
stirbt und nicht über dreiíiig Tage arbeitsunfãhig 
wird, wegen leichter Kõrperverletzung ange- 
klagt wei^en; Schieíit aber ein zur Verzweiflung ge- 
triebenes Mádchen niu* einigermaíien in der Eich- 
tung, wo ihr Feind steht, so lautet die Anklago 
auf Mordversuch. — An dritter Stelle wurde ein 
gewisser Ernesto Ferreira Martins abgeurteilt, der 
am 28. Januar ds. -seine Geliebte verprügelt hat. 
Auch er wurde freigesprochen. 

Die Firma Bromberg, Hackeru. Cia., São 
Paulo, Eua Quitanda 10, teilt durdi Zirkular mit, 
daíi sie ihren langjâlirigen Mitarbeitern Herren Karí 
Kj-üger, Alexander Pulitzer, Ewald Trapp jun. und 
Wilhelm Wegniann unterm Datuni vom 5. ds. kol- 
lektive Prokura erteilte. Von den genannten Her- 
ren werden inmier zwei zusammen die Firma zeich- 
nen. 

Mor d. Am Mont^ abend, kurz vor Mitteraacht, 
erschoíi der Medizinstudent Alfredo Poci seine 
Stiefmutter Henriquet-a Pellegati Poci. "Was zwi- 
schen dem üpfer und seinem Morder vorgegangen, 
weiíi man nicht genau, denn niemand ist bei der 
Tat zugegen gewesen. Die anderen Hausbewohner 
haben nur heftigen Wortwechsel gehõrt, darauf 
sind die Schüsse gefalien und ais sie hinzueilten, 
liaben sie die arme Frau schon ohne Leben gefun- 
den, es besteht aber die Beliauptung, tlaíi Alfredo 
von seiner Stiefnuitter, dio mit seinem Vater von 
einem Ausgang zurückgekehrt war, frische Bett- 
wãscho verlangt habe. Sie hat ihm j^enfalls eine 
unerwünschte Antwort gegeben und darauf hat er 
sie mit einem Messerstich in die Brust und, ais sie 
fUehen wollte, mit drei Eevolverschüssen in den 
iíücken tõtlich verletzt. Mag dem nun sein wie ihm 
wolle, Tatsache ist und bleibt doch, daíi Alfredo, ais 
er in spãter Nachtstunde zu seiner Stiefmutter ging, 
einen Dolch und einen Eevolver bei sich trug, was 
dafür spricht, daíi er den Mord geplant haben muíi. 
Die Familie Poci wollte mit iliren kleineren Kin- 
dern heute, Mittwoch, eine Enropareise antreten 
und dio erwachsenen Sühne, darunter auch Alfredo, 
sollten hier bleiben. I>er Mann der Ermordeten und 
Vater des Mõrders, Herr Nicola Poci, hatte frülier 
eine groíie Schneiderei besessen und bewohnt jetzt 
ein schõnes Haus in der Eua Francisca Miquelina. 
L— Es ist selir bezeichnend füi* die Anschauungen^ 
dio hier herrschen, daíi die Zeitungen, anstatt sich 
auf die bloíie Berichterstattun^ zu beschrãnken, die 
Verteidigung des Verbrechers übernehmen und ihn 
im vorhinein ais alucinado" (sinnesverwirrt) hin- 
iStellen. Der Gedanke, daíi sein Vater mit der Stief- 
mutter davonreise und vielleicht nicht mehr zu- 
rückkelu-e, habe ihn so aufgebracht, daíi er nicht 
melu- gewuüt habe, wa^ er beging. Diese Erklã- 
rung zeigt nur, daü die Eeporter von den Verteidi- 
gungsreden, die siç im Schwwgerichtssaale gehõrt, 
etwas profitiert haben und daíi sie sich in "der 
Eolle des Advokaten gefallen. Ein junger Mann, 
der vor seinem Doktorexamen steht, der gerade an 
seiner These arbeitet, soll deshalb sinnesverwirrt 
werden, weil sein Vater eine Eeise macht und ihn 
nicht mitnimmt! "Wenn ein Advokat mit einer sol- 
chen Beliauptung kommt, dann ist das verzeihlicli, 
denn es ist ja sein Beruf, Verbrecher und die ais 
.solcho gelten, zu verteidigen und er muíi zu Gunsten 
seines Klienten alie Minen springen lassen. "Wenn 
ã!ber Journalisten die Partei eines Elternmõrders er- 
gi-eifen, dann verraten sie, daíi sie ihrer Aufgabe 
'nicht bewuBt sind, und daíi sie ihr Blatt mit der 
Verteidigungstribune verwecliseln. — Der sinnes- 
iverwirrte Alfredo hat die Flucht ergriffen. 

Die Ersatzwahl in derAbgeordneten- 
kamnier für den demissionierenden Dr. JuIio Cé- 
sar Ferreira de Mesquita ist auf den 15. Septem- 
ber angesetzt. 
. Ein groíies Schadenfeuer zerstõrte am 13. 
dieses Monats in der Eua Santa Ephigenia 94 A die 
Schneiderei und das Kurzwarengeschãft von João 
de Salles Eobles, sowie einen Teil der Schulunache- 
rei 'von Henrique de Carvalho. Der Eigentümer 
Eobles war im Innern des Staates abwesend und 
durch seinen Bruder Affonso Salles vertreten. 
Dieser und die Angestellten zogen sich abends 7 
Ulu- zurück, nur ein Angestellter, Manuel Martins, 
übernachtete im Goschãft. Das Feuer brach in der 
Schneiderei aus; aus welcher Ursache, konnte noch 
nicht festgestellt werden. Der Schulunacher ist in 
der Comp. Brasileira für 35 Contos versichert und 
will einen Schaden von 40 Contos erlitten haben; 
der von Eio Claro heimgekelirte Eobles schãtzt sein 
"Warenlager auf 100 Contos und war bei der Cm- 
zeiro für 40 Und bei der Minerva für 30 Contos ver- 
sichert. Die Feuerwehr hat es verhindert, daíi das 
Feuer in der Schuhmacherei weiter um sicli griff, 
und hat bis morgens 4 Uhr gearbeitet. 

Ein Arbeiterkonflikt entstand gestern 
naclunittíigs in der Pantoffelfabrik der Eua Gomes 
Jardim, Braz. Einige 50 Arbeiter liatten die Fabrik 
aus nicht nãlier bekannter Ursache verlassen und 
wollten die übrigen auch zur Nie<lerle^ung der Ar- 
beit zwingen. Dabei kam es zum Konflikt. Der Ge- 
rent der í"abrik liatte Polizeiliilfe erbeten, worauf 
der 5. Kommissai', Dr. Neves, mit Mannscliaften er- 
schien und die streitenden Arbeiter auseinander 
trieb. 

Eine engliscli-brasilianische Dampf- 
schiffsgesc 11 schaft mit 100.000 Pfund Ster- 
ling Kapital wurde in Ijondon gegründet. Die Ge- 
sellschaft wird das Eeedereigeschiift betreiben. 

A1 s war e es n ur e in Ta t ú. In Atibaia wollte 
der Polizeisoldat Sebastião de Camargo einen Va- 
ganten verhaften, der sich in einem ^lüupfwinkel 
versteckt hatte. Da der Verfolgte sich nicht frei- 
willig ergeben wollte, ersclioG der Soldat den ar- 
men Teufel mit einem Eevolverschuíi in den Unter- 
leib. Um die Sache nãher zu untersuchen, gelit 
heute der Delegado Dr. Pereira Leite mit einem 
Schreiber dortliin ab. Jedenfalls sollte dem bruta- 
len ,,Sicherheitswãchter" klar ^emacht werden, daíi 
ein Mensch immer ein Mensch bleibt und niclit wie 
ein Tatu in der Hõhle erschossen werden darf. 

Ge^en die Pocken wurden hier gestern 1338 
Impfimgen vorgenommen und 8520 Tuben verteilt 

Im Tamanduatehy wurde gestern die Lei- 
che der hineingefalleneil AVãscherin Benedicta dos 
Santos gefunden. Bekamítlicli wollte ein Soldat diese 
Frau retten und ist dabei selber áüch ertrimlcen. 

den. Beim Civilregister wurde am 12. ds. ein von 
Dr. Manuel Gonçalves unterzeichneter Totenschein 
vorgewiesen, obiges Mádchen sei an Sumpffieber 
gestorben. Nachdem der Schreiber schon die Toten- 
nacluicht in das Eegister eingeti^agen liatte, kam 
eine andere Person und meldete, das Kind sei nicht 
gestorben, sondem habe nur einen Anfall erlitten 
und sei dann nach einigea Stunden wieder aufge- 
wacht. Aber wie kann ein Arzt so leichterdings 
einen Totenschein ausstellen! 

— Auch Santos hat seine Automobilwüteriche. Ein 
solchei- überfuhr am 11. ds. auf dem "Wege vom 
Parque Balneario das Mãdchen Adelaide da Con- 
ceição und verletzte es derart, daíi es in lebensge- 
fãhrlichen Zustand in das Spital gebracht wurde. 
Der Chauffeiu-, Eugênio Sani, statt den "Wagen an- 
zuhalten, gab ihm die mõglichste Schnelligkeit, aber 
sie rettete ilm doch nicht, denn er sitzt heute schon 
hinter Schloíi und Eiegel und erwartet die strafende 
Gerechtigkeit. 

— liei einem Docas-Depot wurde der 31jálirige 
portugiesische Arbeiter Manuel do Saboo Tabanda 
vom Schlage geinihrt und verstarb auf dem Trons- 
IK)rt nach dem Spital. 

Capivari. Die Munizipalkammern von Capivari 
und Tietê wollen die Verbindungsstraíie gemein- 
sam in gnten Stand setzen, damit eine Auto-Omni- 
buslinie errichtet werden kann. 

In Taubaté fiel am 11. ds. der 18jãhrige Vi- 
cente Corrêa Leite, auf den „breack" des Zuges, 
ais dieser sich in Bewegung setzte herab und 
wurde schwer verletzt. 

Campinas. Die Comp. <-ampinerra de Águas e 
Exgottos bezahlt 15 Prozent Dividenden pro 1911 
aus. 

— Mit dem neuen elektrisehen Bond kommt es 
immer noch zu Konflikten. In der Eua General 
Osorio fuhr ein solcher mit einem Tilbury zusam- 
men; weil der Eosselenker auf daá Signal nicht 
hõren wollte, muíite er fühlên. 

Santalsabel. Die Munizipalkammer kaufte von 
João Barbosa de Oliveira und anderen die Cachoeira 
und ein Terrain für 2 Contos. 

Initatiba werden Stiergefechte abgehalten; ein 
Beweis, daíi dort die Kultur noch merklich im ECick- 
stande ist. 

Munizipien. 

Santos. Am 11. ds. haben Archinales' Eoubonte, 
Pien'e Sivono und Madame Eavida S. Vicente be- 
sucht, frülistückten im ^Bosque da Meia Noite" in 
José Menino. Unvorsichüger "Weise lieíien sio ihre 
Eeisetasche auf einem Tische liegen. AlS sie nach- 
her wieder ihre Tasche haben wollten, war sie ver- 
schwunden. Kurz vorher waren drei gutgekleidete 
Burschen mit einem ,,Benz'"-Kraftwa^en eiligst ab- 
gereist. Die Eeisetasche enthielt 32 Pfund Sterling 
und Brillanten, das ganze im AVert von 4 Contos. 

— Nicht zu schnell schieBen ! In der Eua Eosario 
No. 290 hatte man nachts Gerauscli gehõrt, ais wollte 
jemand eindringen. Ais dies am 11. ds. nachts wie- 
der geschah, gingen Hr. Braga, Antonio José und 
Carmo Angei'ani in den Garten auf die Suche. Da 
meinte Braga den Eindringling zu séhen und schoíi 
seine Flinte ab, aber es war Carmo Angerani, dem 
er die Ladung in den Leib geschossen und der 
nun schwerverletzt im Spital liegt. Braga stellte 
sich selbst bei der Polizei. 

In Santos wãre ein Mãdchen, Iracema dos San- 
tos, in Piasáaguera, beinahe lebendig begraben wor- 
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Bundeshauptstadt 

Diesehweizer Kolonie in Eio hat ein lier- 
vorragendes Mitglied verloren. Am 9. ds. starb der 
bekannte Ingenieur Hemiann Schindler. Der Ver- 
storbene war der Sohn einer bekannten Schweizer- 
Familie aus dem Kanton Bern. Er studierte in Zü- 
ricli und kam jung nach Brasilien, um seinen In- 
genieiuberuf auszuüben. Im Staate Espirito Santo 
verheiratete er sich mit Lucresia Souto Campos, 
der Schwester von Marschall Eodrigues dos Campos, 
wodurch er mit den angesehensten Familien in Be- 
ziehung kam. Der Ehe entstammen 6 Kinder, die 
meisten in geachteten Stellungen sind. Ingenieur 
Schindler hatte von der Bundesregierung wie von 
derjenigen des Staates Espirito Santo wichtige Auf- 
ti"ãge auszufüliren, so die Studien zu den Bahnen 
Bahia und Minas, !Macahé und Campos, im Süden 
von Espirito Santo und die JBragantina-Balin. Fer- 
ner war er Ingenieur der Katasterkarte. In den letz- 
ten 10 Jahren war er Direktor der Bragantina-Balin. 
Seit einem Jalire hatte er Urlaub um seine Gesund- 
heit wieder herzustellen, ais ihn der Tód aus dem 
arbeiti'eichen Leben abt^rief. 

Geheime 3chlãchterei."" Ein Herr Carlos 
Bix)wn crstattete bei der Gesundheitspolizei Anzei- 
ge, daíi am Boulevard 28 de Setembro in Villa Isa- 
bel eine geheime Schlãchterei bestehe. Die Sache 
wurde untersucht und man fand tatsãchlich ein sol- 
ches Schlachthaus, das einem gewissen Fag^undes 
^Machado gehõrte. Der Mann schlachtete, ohne die 
nõtigo Erlaubnis zu haben, und in einer Zone, wo 
das Schlachten verboten ist, jeden Tag verschiede- 
ne Einder. 3Iachado verging sich aber nicht nur 
gegen die munizipalen Gesetze, sondem auch gegen 
dio elementarsten Vorschriften der Hygiene, denn 
er kaufte tuberkuloses Vieh und verarbeitete es zú 
Fleisch. Daíi eine solche Schlãchterei in der Stadt 
bestehen kann, stellt unserer Polizei wieder ein be- 
sonderes Zeugnis aus. Die hl. Hermandad hat gar 
nicht gemerkt, daíi Vieh angetrieben wurde und daB 
die Umwohner bei Fagundes Machado ihre Fleisch- 
einkãufe machten. 

Von der Santa Catharina-Eisenbahn- 
Gesellschaft, die, wie wir gestern eingehender 
mitteilten, nun mit der Bundesregierung den wich- 
tigen Vertrag abgeschlossen hat, liegt uns der 
letzte Jaliresbericht vor, der am 20. Juni in der 
Generalversammlung vorgelegt wurde. Nach dem 
Bericht des Bau- und Betriefc-Konsortiums 'Bach- 
steín-Koppel ergab das 'Jahr 1911 einen Betriebs- 
verlust von 69.907 Mark gegen 83.288 Mai-k im Vor- 
jaliíe, da die Ausgal>en von 193.283 auf 179.9^6 
Mark ermãüigt werden konnten. Im Herbst litt die 
Bahn sehr durch zwei groBe Ueberscliwemmungen, 
wodurch riicht ãllein die Einnalimen des 2. Semesters 
verringert, sondem noch dazu 45.853 Mark Eepa- 
raturkosten verursacht wurden. Die wirtschaftliche 
Lago der Gegend war gedrückt, besonders auch 
weil der Holzabsatz nacíilieB. Der Betriebsvei-lust 
wm'do aus der Eeserve beglichen, die auf 136.807 
Mark zusammengeschmolzen ist. Der Bericht er- 
wãhnt dann auch den neuen Vertrag mit der brasilia- 
nischen Eegierung, wofür die Gesellschaft eine Kau- 
tion von 7 Mülionen Mark lünterlegte und dessen 
Basis in folgenden Worten charakterisiert wird; 
,,Unsere zurzeit in Betrieb befindliche Linie Blu- 
nienau-Hansa wird von der Bundesregiening zu 
einem angemessenen, dem Belrage nach noch fest- 
zusetzenden Preiso übernommen und für Eechnung 
der Eegierung einerseits nach dem Seehafen von 
Itqjahy, anderseits bis zur argentinischen Grenze^ 
'an der Mündung des Pepery-Guassii in den Uniguay, 
verlángert. EinschlieBlich der zunãchst in Aussicht 
genommenen Zweiglinien wird die Ausdehnung des 
Bahnnetzes etwa 1000 Kilometer betragen. Die Bau- 
kosten werden uns nach dem TJmfang der tatsãch- 
lich eingeführíen Arbeitsleistungen auf Grund einer 
mit der Eegierung bereits vereinbarten Tabelle 
von Einheitspreisen vergütet. Zur Deckung dieser 
Kosten einschlieBlich des gleichfalls durch die Ge- 
sellschaft zu beschaffenden Betriebsmáterials gíbt 
dio Bundesregierung eine 4proz. Goldanleihe aus. 
deren erster Teilbetrag im Nennwerte von 2.400.000 
Pf. Sterl. wir zu übernelimen haben. Der Betrieb 
dra Eisenbahnnetzes wird uns bis Ende 1971 ge- 
gen gê^wisse Pachtabgaben vom Bruttoertrãgnis án 
dio Bundesregierung 'übertragen. Neben dem 'Ausbau 
der Eisenbahn sind uns eine Eegulieiaing <les den 
Ausgangspunkt bildenden Hafens Itajaliy sowie die 
Kolonisierung der mit der Bahn verbimdenen Land- 
konzession vorgesehen." 

Die Kistenangelegenheit hat noch im- 
mer nichts an ihrer Aktualitãt verloren und die Po- 
lizei ist um keinen Schritt vorwã,rts gekommen. AVie 
es boi der Geldzãhlung in dem Gefãngnisse zuge- 
gangen, weiíi bis heute noch kein Mensch; d;ls Geld 
ist lyid bleibt verschwunden und die Polizei kann 
es nicht erklãren, wo es geblieben ist. Die in Po- 
lizeisachen immer gut unterrichtete ,,Noite" erzahlt, 
daB mit dem gefundenen Gelde wirlvlich skandalõs 
gewirtschaftet worden sei. Die Polizisten hãtten nur 
so in dio Kisten hineingegriffen und in dom Gelde 
herumgewülilt. Es sei eine waJire Orgie gewesen 
und man dürfe sich darüber nicht verwundern, daB 
das kaum gefundene Geld wieder verschwunden 
sei. JJm etwas zu tun, lãBt der Delegado Eulalio 
Monteiro den "Wald von Andarahy bewachen. Die 
Polizei lã,íit keinen Menschen den "Wald betreten, 
wo das Geld vergraben war, und glaubt dadurch 
dio beste MaBnahme ergriffen zu haben. 
. Herr Ilirngespinst im „Paiz". "W^ie wir 
vorausgesehen hatten, sind die Auslassungen des H. 
H. G. im „Dresdener Anzeiger" von der brasiliani- 
sdien Presse nicht unbemerkt geblieben. Im „Paiz" 
vom 10. ds. finden wir eine Zusclirift aus dem Le- 
serkreise, in der die Auslassung des von uns „Herr 
Hirngesi)inst" getauften Brasi],kenners' wiedergege- 
ben werden. Der Einsender knüpft an die Auslassun- 
gen die Beniei-kimg: „Wir halten es für unsere 
Pflicht, sie (die In-tümer des H. JI. G.) bekannt- 

zuget^n und sei es nur, um zu zeigen, daíi es not- 
wendig ist^ in Deutschland einen Mann zu haben_, 
der, zu "^er deutsclien Presse in guten Beziehun- 
gen stehend, imstande ist, uns gegen Verleumdun- 
gen von der Art des H. H. Q. zu verteidigen j . . / 
Wir bedauern, daíi, Heri- H. Schüler nicht dio Be- 
aiehungen zu der deutscliên Presse liat, die ihn 
in deu Stand setzen würden, Herrn H. H. G. eine 
Antwort zu erteilen, wie er es verdient und wie 
es unserer "Würde und unserem guten Namen ais 
zivilisierte Nation entspricJit." Dieser kurze Zusatz 
zu den Auslassungen des deutsclien Anonymus sind 
unserer Ansicht nach total deplaziert, denn mit 
ilun wird versudit, den Eindrack zu erwecken, ais 
ob in der deutsclien Presse die schliminste Protek- 
tionswirtsdiaft heri-^chte, so daB man „Beziehun- 
gen" liaben müBte, um etwas Falsdies richti^ zu 
stellen. Dieses ist doch absolut nicht der Fali, denn 
die deutsdie Presse ist zu jederzeit bereit gewe- 
sen, falsdie Berichte, wenn ihre Unhaitbarkeit nach- 
gewiesen wird, zu widerrufen, olme daB. es einem 
Chefredakteur einfallen würde, nadi den „Bezie- 
hungen' desjenigen, der ihm die Eiditigstellung 
übennittelt, zu ft-agen. AVir sind fest davon über- 
zeugt, daBi der „Dresdener Anzeiger", wenn ein 
Brasilianer oder ein Brasilienkenner auf seiner Ee- 
daktion vorspredien würde, sofort bereit ware, die 
falschen Behauptungen des H. H. G. zu wider- 
mfen, vorausgesetzt natürlich, daB der Betreffende 
imstande wãre,. die Irrtümer des fraglichen Arti- 
kels unzweifelhaft nachzuweisen, was im vorlie- 
genden Falle doch absolut nicht schwer wãre. Treff- 
licher ais der ungenannte Einsender àuBert sich 
Herr Dr. Curvello de íklendonça über dieselbe An- 
gelegenheit. Der jugendlidie Eedakteur, aüf den 
wir sdion oft rülimend hingewiesen haben, schreibt 

1 „Paiz" vom 12. ds.: „Das Gesdiiift (die Be- 
schreibung Brasiliens) ist oft sehr eintráglich, denn 
das Material ist léidit zu haben. Mau braucht nicht 
nach Brasilien zu konmien, um über dasselbe 
schreiben zu kõnnen. In Europa selbst finidet man 
Karten unserer Staaten, die in der Eegel falsdi 
sind, sowie wissensdiaftíiche, literarische und wirt- 
sdiaftliche Informationeii. Man gibt ihnen eine neue 
Fonn, der Druck ist leicht; das Buch wird vei'^ 
õffentlidit und gekauft. .AVas kümmert es den Ver- 
fasser, daB man seine Irrtümer widerlegt: die Kri- 
tik ist mandimal eine gute Eeklame." Nachdem ér 
den A^orsdilag des ungeiiannten Einsenders, man 
sollte in Deutschland einen Mann haben, der zu der 
dortigen Presse gute Bezieliungen liat, zurückge- 
wiesen und die .\'^erõffentlichung solcher AVerke wie 
das Schülersche Buch bedauert, fãJirt Herr Cur- 
vello de Mendonça fort: „Es ist interessant, diese 
Art von Literatur, deren Tendenz zum AViderspruch 
herausfordert, mit den freiwilligen Beitrãgen zur 
Kenntnis unseres Landes zu vergleichen, die dem 
natürlichen Interesse der íYemden für unser Land 
entspringen. Zu derselben Zeit, ais das Schüler- 
sche Buch erschien, erschien auch das zweibe AVerk 
Von Heirn Ed. Dettmann, das von der deutsclien 
Presse mit Begeisterung aufgenommen wurde. Sein 
erstes Buch liatte den Eindinick der AAJahrheit er- 
weckt und dieser Eindruck war von "den 'besten 
Kennern Brasiliens bestã-tigt worden. Herr Dett- 
mann hat sich den Euf eines gewissenhaften Schrift- 
stellers erworben, der nicht im Namen irgend einer 
Eegierung spricht, und der eine _Quâstion daraus 
macht, daíi seine Informationen nicht widerlegt wer- 
den, was mit seinem ersten Buch, das bereits vor 
vier Jaliren erschienen ist, auch auf keiner ein- 
zigen Seite geschehen ist. Und doch sagt Herr Dett- 
mann nichts melir und nichts weniger, ais daí^ 
Südamerika und im besonderen Brasilien für den 
deütschen Absatz die grõBten A^orteile bietet und 
daB für die deutsdie Auswanderung dieser Teil des 
amerikanischen Kontinents in ganz kurzer Zeit wich- 
tiger werden wird ais die A'ereinigten Staaten. Um 
zu diesem Sclilusse zu k.ommen, tut Herr Dettmann 
nicht so wie unsere Propagandisten, die unser Land 
ais ein Paradies malen, in dem es weder Schmer- 
zen und Unglück gibt. . . A'on einem solchen Bucho 
wird niemand sagen, daB es tendenziõfl und offiziõs 
sei. AVenn jnan in ihm eine Tendenz walirnimmt, 
dann ist es die, die Energien nach unserem Lande 
zu leiten.' Nachdem er noch einmal konstatiert hat, 
daB das Sdiüler'scho Buch uns nichts nützen und 
die Kritik von H. H. G. uns nichts schaden kann, 
schlieBt Herr Curvello de Mendonça: ,,Es wãre bes- 
ser, wir verzichteten auf solche niedrige Literatur- 
erzeugnisse und lieíien unser Land aus den AVerken 
von Mãnnern kennen lernen wie Pierre Denis und 
Eduard Dettmann, die bewãhrte Fachleute sind, 
und die nicht mit einer mit dem Gelde der Propa- 
ganda gekauften Tinte sdireiben." Herr Dr. Cur- 
'vello de Mendonça hat wieder einmal den Nagel 
auf den Kopf getroffen. 

KabelnaclirichteD Tom 13. Àugust. 
'jil 

Deutschland, 
— Prinz Heinrich wird am 20. ds. nach Ja{)an 

abreisen, um Kaiser AA^ilhelm bei der Trauerfeier 
für Mikado Jtlutsuhito zu vertreten. Er wird die 
transsibirische iPisenbalin benützen und in Kiaut- 
schau den Dampfer besteigen, der ihn nach Japan 
bringen soll. 

— Die deutsdie Presse kritisieit ohne Untersdiied 
der Parteifãrbung den noixlamerikanischen Plan, die 
Baumwolle zu valorisieren, und regt sich besonders 
darüber auf, daB deutsche Bankiers sich an diesem 
Waaie beteiligen wollen, obwohl seine Durchfüli- 
rung die deutsche Industrie schwer schãdigen muB. 

— In der ersten AVodie des Monats September 
werden die in Europa sich aufhaltenden Deutsch- 
brasilianer in Berlin eine groíie Konferenz abhal- 
ten. 

— Bei den diesjãhrigen Herb^tnianõvern werden 
drei Lenkballone íeilnehmen. 

England. . 
— Der Londoner ,,Financier" befaBt sich in einem 

Artikel sehr ausfülirlich mit dem Plane, die brasi- 
lianische Zentralbahn an eine auslãndische Gesell- 
schaft zu verpachten. Das Blatt meint, daíi die 
Pachtung der verlotterten Linie ein schlechtes Ge- 
schãft wãre. Die GeselLsdiaft, die diese Eisenbahn 
übernehmen avürde, müBte sich von der byasilia- 
nischen Eegierung ausbedingen, daB sio die Fradi- 
ten erhõhen und das Personal sofort nach der Ueber- 
nahme vermindern dürfe. Bei den gegenwãrtigen 
Fraditen kõnne die Gesellschaft nichts einnelímen 
und mit dem jetzigen Personal kõnne sie überhaupt 
nicht bestehen, denn das sei erstens zu zalilreich und 
zweitens total unfãhig, seino Aufgabe zu erfüllen. 
Die letzten Katastrophen führt das Blatt darauf zu- 
rück, daB das Material der Bahn sich in dem denk- 
bar schlechtesten Zustande befindet und die ,,über- 
legene" A^erwaltung zu nichts taugt. In den Bõrsen- 
<kreisen wird vermutet, daB der ,,Financier" im 
Auftrage einer Gesellschaft schreibt, die die Zen- 
tralbahn pachten will und daran interessiert ist, 
diese Linie ais wertlos erscheinen zu lassen. (Uns 
interessiert wieder hauptsáchlich das, daíi in Eng- 
land von der A'^erpaditung der Eisenlxihn mehr ge- 
si)rochen wird, ais in Brasilien. Die englischen Blãt- 
lor befassen sich doch jedenfalls nicht ohne jeden 
Grund mit ^em Pachtungsplane. Dieser Plan muB 
bestehen und es müssen schon A'^erhandlungen im 
Gange sein ^ aber warum sagt unsere Eegienmg 
darüber nichts?) 

11 a 1 i e n. 
— Am Dienstag wurde von dem Kriogsgerichte 

zu Eom ein Soldat von dem A^erbrechen der schwe- 
ren Insubordination freigesprochen, dessen Vertei- 
diger dio Dra. Theresa Labriola waa-. Dieses war 
der erste Fali in Italien, daB eine lYau vor dem 
Kriégsgerichte ppracli. Die hervorrageirdsten 
Frauenrechtlerinnen [hatten sich im Gerichtssaale 
eingefunden und ais íVau Dra. Labriola ihren Klien- 
ten freibekommen hatte, wurde sie von den Damen, 
die für die Gleichstellung der Frau mit dem Manne 
kampfen, sehr stürmisdi beglückwünscht. 

Frankr eicíh. 
— In Paris verstarb der bekannte Komponist Ju- 

les Massenet. Er war jni Jalu'o 1842 in Mantaud, 

Deparfcement L^-(. 
Oper ist „Don César ac-cazar 

EuBland. 
— Der franzõsische Ministerprãsident gab s( 

russischen Kollegen ein Bankett. Heute fãíirt ei 
Petersburg nach Moskau ab. 

T ü r k e i. 
— Offiziellen Meldungen zufolge belãuft sicl 

Zahl der bei dem Erdbeben Getõteten auf 791. 
Zahl der A'erwundeten ist noch nicht festges 

Kanada. 
— Aus Otava kommt die Nachricht, daB wes 

von Belle Isle der .englische Dampfer ,,Corsit 
der vierhundert Passagiere an Bord hatte, mit e 
Eisberg zusammengestoBen sei. Nãhere Meldu 
fehlen. 

Arg-entinien. 
— Auf dem Spielplatz des Chacabuco-Parkes . 

sen zwei FuBballspieler so stark gegen einander, 
der eine von ihnen, Pedro Villai- mit Namen 
umfiel. 

Nicaragua. 
— Durch das Bombardement von Manangua 

gi-oíie Schaden angerichtet worden. Die Zahl 
Toten und A'erwundeten sei sehr groB. Die noi-f' ii" 
rikanische Int-ervention wird nun jedenfalls jiicht 
mehr lange auf sich warten lassen. 

Italienisch-türkischer Krieg. 

Londoner Meldungen sprechen sich heute pessi- 
mistisch über die lYiedensaussichten aus. Berliner 
Nadirichten besagen, daB die Schutzmàííhte des Ber- 
liner A^ertrages auf die Balkanstaaten den nõti^en 
Druck ausüben, damit diese jetzt nicht über die 
kranke Türkei herfallen. Ajn 13. ds. kam in Kon- 
stantinopel zum ersten Male die Kommission zuéam- 
men, welche den Konflikt mit Montenegro studie- 
ren urid erledigen so"ll. j 

In der Nâlie von Alexandria stieB der italienische 
Hilfskreuzer „Duca degli Abruzzi" auf den rjimã- 
nischen Danipfer „Caror', der von Pireus Iwrge- 
kommen war und der nun mit zwei blinden Ka- 
nonenschüssen zum Stilistehen gebracht wurde- An 
Bord des „Caror fanden die italienischen OffiMere 
zwei Majore urid einen Leutnant des türkischen",Hee- 
res, die in Alexandria aussteigen und sich nadi dem 
tripolitanisdien Kriegsschauplatz begeben wollten. 
Sio wurden an Bord der „Duca degli Abruzzi" ais 
Kriegsgefangene gefülirt. In derselben Gegend ijahm 
der „Duca" einen türkischen Segler „Evangelii8ta" 
weg. I (■.' 

Bei Bengasi wurde eine italienische Patr<?uiile 
von etwa 300 Beduinen angefallen. Dabei fiel, der 
Leutnant Bernucci und wurden 2 Mann verjvun- 
det. Ais die 75 Millimeter-Kanonen des „Castqllae- 
cio" zu Hilfe kamen, flohen die Beduinen. Als! der 
neue Kommandant von Derna, General Ezio Reiroli, 
den Platz und die Umgebung besichtigte, ]i\nrde 
auch er von der feíndlichen Artillerie ais 'íiel- 
scheibe ausgesucht. Aber die Sdiüsse reichten nicht 
hin und die Artillerie wurde dann von den Síjhiffs- 
kanonen zum Schweigen gebracht. 
, Der G<;neralleutnant Felice de Chaurund de Saiiit- 
Eustache hat ais Kommandant der 3. Division Ur- 
laub erhalten und kehrte nach Eom zurück. G;ene- 
ral Saverio Nasulli-Eocca, der die 6. Brigado führte, 
kelirt nicht auf den Kriegsschauplatz zurüdá- In 
Catania kamen 265 kranke Soldaten von Ly 
heim. A'on Tobruc wird gerneldet, daB eine 
terie von 149 Millimeter-Kanonen ein türkis 

bien 
Bat- 
Chcs 

Lager überfiel, ais dort gerade eine religiõse í|ere- 
monie abgehalten wurde. Die überraschten Tü 
und Araber flohen nach allen Seiten auseinai 
Viele wurden noch auf der Flucht von den 
.schossen hingestreckt. Einige 60.000 Mann de 
Afrika stehenden Tnippen soilen entlassen werUen; 
die aus Lybien heimkelirenden Mannschaften -ver- 
den nicht ersetzt. Das Kabinett hat bereits das pud- 
get für das neue Kolonialamt festgesetzt. 

•kcn 
dvr. 
Cie- 
r iii 

Prevalecem Cigarros „Bati 

15' 

HandelsteiL 
Knrsnotiernne; 

der Brasílianischen Bank für Deutschland, 
90 Tage 

Hamburg 732 
London . . . ,   ISVsi d 
Paris   693 
Italien   — 
New York — 

Goldmünzen von 1 Pfund Sterling . . — 15 
Kaffee. 

Marktbericht von Santos vom W, August 1912. 
Pr eid e 

Pr. 10 kg Pr. 1| 
Typ 3  8$000 Moka superior 

71800 
71500 
71200 
61900 
61500 
6$0(K) 

Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg O f 

Preisbasis a gleioh. 
Tage d. Vor jahres 

Die am heutigen Tage getãtigten Verkãufe wu 
im Durchschnitt auf der Basis von 78600 für Typ 4 
6$900 für Typ 7 abgeschlossen. 

13. Auguet 1912 13. Auíjust 
Zufuhren ...... Sack 44 137 1 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. ,, 

icht 
"37 

/„d 
Í97 
l>94 

31097 
1(000 

O kg 
7,300 

rden 
und 

1911 

Tagesdurchs-^hnitt der 
Zufuhren .... 

Zufuhren seit 1. Juli 
Verschiífung 13. Juli 

, seit 1. ds. Mts. 
„ seit 1. Juli 

«tfi-Kãufe ...... 
Vorrãte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz 

496.117 (Sonnt««) 

38162 
1 168 200 

20 975 
289 264 
997 615 

5IOC15 

1 476 933 
ruhig 

Verkãufe seit 1. ds. Mts. 226 66S Sack 
„ 1. Juli 499197 Sack 

Zum 82. GebOFtstag Sr. flpostj)! 

]IIIajestãt pFanz Josef I. 

AVie alljálirlidi, so rüstet eich auch heuer 
õsterr. ungarischo Kolonio in São Pauío, um 
Geburtstag ilires erlauchten Monarchen beson iers 
festlich zu begdien. AuBer der feierlichen M('sse 
dio in Anwesenheit der Vertreter der hiesigen 
gierung und der fromden Konsuln am Sonntag 
18. August in der São Bento Kirche celebrirt ií'er- 
den wird, und deiii offiziellen Empfang im k. un 
õsterr. ungar. Konsulat, wird am Vorabend 
gesellige Feier stattfinden, zu deren A^eranstal 
sich ein aus den versdiiedenen Vereinen gewalfltes 

den 
ten. 

di« 
den 

Ee- 
den 

d k. 
eine 
ung 

bil- 
ich- 
far. 

Komité g^ebildet hat, dessen Aufgabe es ist, 
Anj^B zu einem wirklichen Volksfest zu gesta 

In den Eaumen dea Vereins „Lyra" (Largo 
sandú No. 20) werden am Abend des 17. Au^^i^ust 
groíie Festlichkíeiten stattfinden. GeeangíBvOrtràgi 
musikalische Produktionen, denen eich ein Tfiz- 
Krãnzchen anschlieflt, werden das Programm 
den. Dio ganze A^^eranstaltung ist derart einger 
tet, daB nicht nur alie Kreise der õsterr. un 
Kolonie, sondem auch Nichtangehõrige der M3o|iar- 
chie ohne Etiquettezw^ang daran teilnehmen Ifon- 
nen. Der Eintrittspreis für Herren ist mit 2^0^ 
festgesetzt, wáhrend Damen utíti 'Kinder freien 
tritt haben. Das Komité ist dífrig beniüht^ den 'Vor- 
abend aes allerhõchsten treburtstages zu einem ge- 
nuBreichen zu madien, um dem ehrwürdigen Iierr- 
scher auf Habsburgs Tlux)nQ eino allgemeine líul" 
digung darzubringen, 

Da keine speziellen Einladungcn für den li^^st- 
abend, der am Sonnabend, den 17. August d. J. um 
9 Uhr abend» im Saale der „Lyra" (Largo Paysandú 
Nr. 20.) stattfindet, erg^ehen, mõgo diese Notiz 
freundlicho Aufforderung .zur Teilnahme gelten. 
Eintrittskarten eind an der AbendkassQ zu lõ?®!^- 

3178 
Das Festkomit^- 

São Paulo, 8 August 1912. 



Detirsbjoe Zeitung 

Früalein coiPiiü (imuiiRU bkihu 

SehmpfeM 

iMis, ZaliMreissei, Kopfsclimerzeiiii, bteeMjammer 

verschwinden überrascliend schnell nacli Einnahme von 

oder 

Witwe 

25— 30 J. alt, der portugies. 

Sprache mâchtig, ais Haus- 

halterin für Direktor gesucht. 

„Alliança", Stellen-Agentur, 

Rua Tymblras 17, 

Sfto Paulo. 3007 

ISio d.e TarLeiro 
Book-Ala, hell. ItilFlascban 79500 

T«utanla>PllMn 7$500 

Brahma Boofc| M^chen 
I 12il Flaschen 7$500 

Brabm»«PorteF, Typ Oalaess 
12iã Flaschen 7$500 

I 

:Gomp?iffii(los Bayep de ftspifina 

lailly Fladt 
Zahnarzt . 

in DeutschUnd diplomiert 
Spezialist f&r 

ZahnreguTierun^en 
Rua 15 Novembro 57, 1. Stoclc 

Sáò Paulo 

in Qriginalpackungen mil dem bekatinten Bayerkreuz. 

Buchbinder 
In allen Facharbeiten versiert, 

tüchtiger Press-undHandvergolder, 
Bucht Stellung, Offerte an Oester- 
reicher, Pension Lustig, Rua dos 
Andradas 18, S. Paulo. 320Í 

Brahmlna, hell 12]1 

Ypirangi 

5$000 

M&nchen 
12il Flasoheo 5(000 

Frelse ohne Flaschen. 
Ein Datzend ganze Flaschen wlrd mit 21500, eln DaUend -halbe 

Flaschen mit 1$500 berechnet and zaruckgenommen 

Niederlage beí Ritardo Nasáold & Co. f 

Rua Washington Luis N. 31 (antiga Raa Episcopal) Tclephon 1370 

llull. Yoll-llerJuge 
Roque fort 
Camembert 
Brie-Steppen 
Normando 
Emmenthaler 
Limburger 
Alpenkrãuter 

^ua Sirbiía I. SS-1 

31.Í6 SSo Paulo 

20:000$000 
Für diesen Preis ist in Rio de 

Janeiro eine sehr bekannte und 
gut gehende Metzaerei und Wurst- 
fabrik mit sãmtlicher Imaschineller 
Einrichtung zu verkaufen. Off. un- 
ter J. Eraoingt, Caixa Postal - lil, 
S. Paulo. 322á 

Guies Ilaiisrnâdehen 
für eine kleine Fa;nilie per sofoit 
gesucht Nãheres iti der da. 
BI., S. Paulo 3111 

Zwei kldno Zímnier 
zu vermieten, passend für 2 Herren 
oder anstãndige Daraen. Rua Au- 
gusta 203, S. Paulo. 3231 

gesQctit 
Lohn 25C$ pr. Monat. Rua Mauá 
N. 99, S. Paulo. (3225 

Güter Kocli 

s Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N, 23 

Silo Paulo 

Das Haua in der Travessa Vista 
Alegre N. 8, Perdizes, ist zu ver- 
kaufen. Nâheres daselbst. 3205 

2, 

pem, 
S. Paulo. 

bewâhrte v orzügliche 
Warmmlttel: Vermioída 
von Georg Boettger (flüs- 
8ig); Vermlcapaulaa 
(ohne Geschmack). Ver- 
langen Sie diese Medika- 
mente in Ihrer Apotheke 
oJer Drogenhandlung. — 
Grossverkauf Jofto Lo- 

Rua José Bonifácio 10 (Sob.) 
3212 

Schneiderin, 
die in's Haus kommt, gesucht. Rua 
Conselheiro Crispiniano 62, S. Paulo 

Stenographíe, 

ein heute unentbehrliches Hilfsmittel 
zum Erfolg für jedermann. 

Private und Abend - Kurse, 
mit Berücksichtigung der kaufmãn- 
nischen Buchführung, im Zentrum 
der Stadt. Anmeldungen in der Ex- 
pedition d. BI., S. Paulo. 

A 
Kolonie Oampos Salles 

Ln|i 25. AugQSt 1912 

Schulfest 

Zur Einfühning gelangt ein Ge- 
sangavortrag des Vereins Mãnner- 
chor der C. C. S; 

FestTOrtrag durch Frãul. Marl- 
quin^a Herbst. — Schülermarsch 
vorgietragen von den Kindern. 

Turnen and KInderspiale. ! 
VerkBBur, VcgeüMsbleMeii und 

dergl. bia 5 Uhr. | 
Vok 5—C Uhr KlndetTerKnttRfn. j 
AbendsBsil für die Erwachsenen. 
Alio Freunde und Gònner der i 

Bchule sind hierzu freundlichst ein- 
geladen. Dtr ▼o'itaad 

D.M.-G.-V.LYRA 
——— sôo Paalo ——— 

Hiermit werden alie Damen und 
Herren, die sich zur Beteiligung an 
dem Tanzkursus eingeschrieben ha- 
ben, 2.U einer am DlemttaK, den 
20. Aogaat, abends 8 Uhr, statt- 
findenden Zusammenkunft hõfl. ein- 
geladen 8237 

Um pünktliches Erscheinen er- 
sucht Der Yoritan* 

DeiitscàerGrajliisclierlíerliaBilj 

■= S3o Paulo = 

Monats-Versammlung' 
am Sonnabend, den 17. ds. Mts Im 
Lokale Ulak, Rua S. Ephigenia N. 5. 

Tagesordnung.: 
1. Nutzen u, Zweck des Verbandes 

njit anschliessender Diskussion 
2. Mitteiiungen des Vorstandes 
3. VJorbesprechung betr. Senefelder- 

F^eier 
4. Aufnahme neuer Mitglieder und 

Verschiedenes (8236) 
Der Tor«'and. 

D.ffl.-(3.-V. LYIIA. 

S. Paulo- 

Vorlãufige Anzeige. 
So[tnabend, 7. September 

l>ainen- und Kinder- 

Konlektion 

€íesnch( 

90 Cl 

fflr eíje deatsehe Famllle In 
anmittelbarer NShe der Stadt 
Campinas eine KSchIn and Sta- 
benniãdcb<;n, berorzagt Witwe 
mit Tochter oder ein Ehepaar. 
NSliere Information ertellt 

Clemente Hoitmaun, ■ 
Caixa 144, Campinas. 

Junger Mann 

mit den Buchführungen, so- 

wie im Bilanzwesen bewan- 

dert, sucht Stellung ais Buch- 

halter. Geíl. Üfferte unter 

„K. K. lo" an die Exp. ds. 

BI., S. Paulo 3191 

m 

zum Einkauf von eine âusserst günstige Gelegenheit 

Kostümen, Mânteí, Paletots, Umhângen, Strassenkieidern, Geselí- 

schaftskíeidern für Teater und Bali, Kinder-Paletots und Câpes 

zu bedeutend ermãssigten Preisen 

Jnnger Mann 

1 schrlftlichen Arbeiten gut 
bewandert, deutsch und por- 
tugiesisch, sucht, da er sich 
für die. Schreibstube ausbil- 
den will, Anstellung. Gute 
Schulbildung vorhanden. Gefl. 
Off. erbeten unter „A. 26. 
C. 49" an die Exp. ds. Bi., 

CASA rUNDA0A1878 

Soaban ncue Sendang ainge- 
troff en t 

Delikatesse - Camembert Kãsa 
„ Brie Kãse 

Limburger Kãse 
Steppen Kãse 

àchweizer Kãne 
Normandie Kãse 

Roquefort Kãse 
Holl. Ralim Kãse 

Edamer Kãse 
Kráuter Kãse 

Casa Schorcht 

Tuflitiger Síliiosser 
für die Werkstãtte von Bruno 
Meyer in Blo Claro per sofort ge- 
sucht. 3322 

Ein krâftiíjer Junge 
für Abwaschen gesucht. Rua Was- 
hington Luis 39, S.Paulo. (3f99 

Kiavier-Unterriclit. 

Junges Frãulein erteilt guten Kla 
vier-Unten*icht: Spricht deutsch und 
portugiesisch. Gefl. Offerten erbeten 
unter „C. B." an Caixa postal 203, 
S. Pauío, 

s 
Rua Roaario 9.1, S. Paulo | 

Telephon 253 Caixa 17 i 

Lâstiges Jucken, 
das namentlich beim Schlafengehen 
eich einzustelleu pflegt und das 
filschlicher Weise sehr oft n.it «Ro- 
ter Hund» bezeichnet oder auch 
Unreir lichkeitan des Blutes zuge- 
schoben wird, beseitigt man um- 
gehend durch Anwendung von 

Deutsches Mâdohcn 

für Eüclie und leíchte 
Hausarbeiten gesucht. 

Alameda Barão de Limeira 91 

8229 S. Paulo. 

Mòbliertes Zimmer 
mit Strassenfront per sofort zu ver- 

! mieten. Rua Santo Antonio 97, S. 
I Paulo, saag 
I  !  

MaDrcrniid ilaiidiãnger 

S. Paulo. 8207 

Anto-Pianos n. Pianos „Stiohel' 
za 10$ D. 20$ pro Woohel (313^ 
Artikel von unzweifelhafter Vorzüg- 
lichkeit. Kataloge verlangen u. sich 
•n den Klub der Casa Abilio ein- 
schreiben lassen. Vertreter in São 
Paulo: Alencar Piedade & Co. Rua 
São Bento 47, Telef. 952 Postfach 324 

Dieses vorzügliche Mittel wird nur 
âusserlich gebraucht und erfordert 
keinerlei Vorsichtsmassregeln, 

Niederlagen 2390 
in S. Paulo ; B&rnel & Oo. 
in Rio: Araojo Freitas & Oo. 
in Santos: Seelmann & Frota. 

Photograph 
Tüchtiger Gehilfe gesucht per so- 

fort. Praxis im Atelier erwünscht 
Ebenso ein junger Mann gesucht 
ais Lehrling. Photographia Quaas, 
Rua das Palmeiras 59, S. Paulo. 3211 

1 

gesucht. Rua Sebastião Pere ra 44, 
S Paulo (3á31 

Einige 

PílegerlnneQ 

in der Maternidade, Rua Frei 
Caneca ^S. Paulo), gesucht. 

Mâdchen 

Heirat. 

31813 
(onzert, Tiieater ond Bali, 

Der Vorstand. 

VINOLIA ! 

Sabões 

Qrosse Ansstellung 

in samnitMen Scbaníenstera 

der Rua Direita a. Rna S. Bento 

Casa Enxoval 

Fabrica de Fitas de Seda 

„Carioba" Yilla Americana 

sucht tüchtlge Weber und 

Zettlerinneii. Schrifdiche 

Anmeldungen erwünscht. 

Zwei DruGker^ 
werden gesucht fúr Minerva-Ma- 
schinen (Victoria und Phõnix) in 
der Comp. Lithographica Hartmann- 
Reichenbach. Rua dos Gus ões 93. 

Dameu und 
Herren 

aus allen Kreisen wollen nicht ver- 
sãumen, auf die 

JntcrDatiooalc Eciratszeilung" 
Verlag S.Paulo, Caixado Correio 1257 
zu abonnieren. Monatlich lOíOOO, 
wofür eine Annonce bis zu 15 Zeilen 
grátis aufgenommen wird, Offerten- 
Annahme unter Chiffre, wenn das 
erforderliche Porto zur Weiterbefõr- 
derung beiliegt.AnnahmeTon Heirats- 
Annoncen in allen Sprachen. Abon- 
nenten in Brasilien und der ganzen 
Vrelt. — Wertsendungen an uns per 
eingeschriebenen Brief oder Post- 
anweisung. Alie Sendungen von 
uns per verschlossenen Brief. (3235 

Paulo 

ircnino! O que precisa 
Ot pot e a nata Vinoha são a^mprc 
indis()enMveit para o menino. A íua 
tema pcll« irn(a-se lacilmente. Vinolia 
nunca irrita, senão sempre suaviza a 
peite V3«j 

ber Rat eíces Freoiidos. 
17 yon Jahíe alt und schon 

Krebs befallen. 
Herrn João da Silva Silveira, 

Piiarmazeut, Pelotas (Rio 
Grande do Sul). | 

Ich erlaube mir, Ihnen zur || 
Kenntnis zu bringen, daíJ ich 
viel auszustelien hatte, bevor | 
init Ihrem Mittel Aenderung gc- 
schaffen wurde. Ich habe níim- 
lit;h eine Tochter mit 17 Jali- 
r^n, welche mit einem Icrcbsi- 
g^)n Geschwür am rechten 
Bpine behaftet war. Ein klei- 
n^js Vermõgen habe ich für 
die Heilung ausgegeben. Auf 
d^n Rat eines Freudes hin, be- 
gíinn ich vor einiger Zeit mit 
Iludem Elixir de Nogueira. Noch 
b^3Vor sie fünf Flaschen genom- 
nien hatte, war meine Tochter 
Vollstãndig gesund. Ich bin da- 

jTch Ihnen auDerordentlich 
erbunden und zu Dank ver- 
flichtet. Stets zu Ihren Dien- 

s^n dankbarst 
Januario José Carlos. 

Angostellter der BaJin Vic- 
t(|)ria-Diamantina, Posto Velho. 

Victoria (Espirito Santo). Un- 
jTschrift beglaubigt. 
Zu haben in allen besseren 
potheken und I>rogerien der 
t^t. (9 

Especificum 

für Damen und schwaehe Porsonen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 
(glycerinhaltige Eisenmixtur) 

HergôsteUt von Apotlnekeí 

Erich Albert Qauss 
analysiert durch die stastliche Sanitãtsbehõrde, ausgezeichnet mit 
dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch die italienische 
chemisch-physikalische Akademie in Palermo. — Das letíte Wort 
in der positiven Medicin. Ersetzt mit grossen Vorteilen: Emulsionen, 
Weine, Elixir etc. Das beste und sicherste Mittel in der Behand- 
lungbei: Blutarmut, Bleichsucht, Weissfluss, Gebãrmutterschmer- 
zen, Unregelmãssigkeiten der Monatsperiode, Ausbleiben derselben, 
Gebãrmutterbiutungen, Appetitlosigkeiten, Malaria, Anchylostomum, 
Nervenscliwãche, Nihr- und Krãftigungsmittel. Unvergleichlich für 

Mãnuer, Frauen und Kinder. 

Auf 

2711 

Hansmãdchen 

für alie Arbeiten ausser Ko- 
cben bei gutem Lohn zu so- 
fortigem Antritt gesucht. Av. 
Hygienopolis 6tí-A, S. Pauio. 

1<! 
u 

Zu Terkanfen 
Ht eine kleine Pension, günstig ge- 

gen, mit sicheren Zahlern, welche 
m das drelfache vergrõssert wer- 
en kann, passend für eine kleine 

Ifamilie oder tüchtige Kõchin. Preis 
:600|000. Offerten unter „X. X." 
n die Exp. ds. BI , S. Paulo. 3210 

Qutachten des belca nnte 
Arztes Dr- Walter Seng, 

São Paulo 
8. Paulo, 12. Mârz 1912 
Geehrter Herr Erich A. Gauss • 
Ich habe Ihr Especificum bel 

drei Kranken meiner» Privat- u. 
Hospital-Klinik angewendet und 
beglückwünsche Sie heute, Herr 
Gauss, wegen des sicheren Erfol- 
ges, den diese Anwendung bracUte 

Gutacilten des Dr. Franco 
Melrelles, bestbelcannter 
Arzt inPirajú. — S.Paulo 

i Pirajú, 23, Aphl 1913. 
Sehr geschãtzter Herr Gauss I 

Ich beehre mich, Ihnen, verehr- 
ter Freund, mitzuteilen, dass ich 
Ihre Mistura Ferruginosa Glyce- 
rinada in meiner Klinik verwen- 
det habe. Ich habe damitgross- 
aítige Resultate erzielt. 

Alie nehmen diese Arzneimit gros- I(^ habe sie verordnet bei An- 
ser Leichtigkeit, u. die Kranken chyloBtomum_ u. bei Sumpffieber. 
selbst, wenn sie die wohltuende Die vollitãndige Heilung geschah 
Wirkung erkennen, verlangen die in so kurzer Zeit, dass ich janz 
Fortsetzung der Behandlung mit u. gar überrascht war. Das Me- 
derselben. Ich kann Ihnen elnen dikament hat so angenehmen Ge- 
Rat erteilen: Es ist nicht nõtig schmack, u. so sichere Wirkung, 
Reklame für Ihr Prâparat zu dass die Patienten es sehr gerne 
machen, es selbst wiid es tun. nehmen. Ich beglückwünsche Sie, 
Jedes Glas, das verkauft wird, verehrter Freund, zu der Wohl- 
ist die beste Reklame, weil es die tat. welche Sie der Menechheit 
Wirkung hervorb ]gt, was mehr erwiesen, sowie lu dem wissen- 
wert ist ais alie foschüren, An- schaftlichen Erfolge, den Sie Ihren 
noncen, Att«ste Aehnliches. Sie bestãndigen, zãhen Htudien zuver- 
kõnnen diesen ríef verwenden,' danken haben, Seien Sie über- 

Metall- und Pkntasie- 

Artikel 

1^ Prozent 

Preisermâssigung im Hause 

L. Grumbach & C.- 

Rua. S. Bento 89-91, S. F*a.u.lo 

Dr. Nunes Cintra 

der Landessp rache 
per sofort gesucht. 
fet. Praça Antonio 
S. Paulo 

mãchtig, wird 
Casa Christof- 
Prado No. 4, 

3147 

I Externato Mme. Ivauko 
Largo da Liberdade 21, S. Paulo 

Ausser dem allgemeir>en Kursus 
sind Spezialklassen eingeführt für 
Damen, und zwar für Franzõsisch, 
Englisch, Portuaiesisch, sowie fdr 
deutsche Sprache und Literatur, 
Malerei und Handarbeiten, Piano 
und Saiteninstrumente. Spezialkur- 
sus für Gesang, geleitet von einer 
kürzlich angekommenen Lehrerin. 

im Alter von 30-35 Jahren imit gu- 
ten Zeugnlssen gesucht. Dasselbe 
muss im Hause der Herrschaft 
schlafen. Rua Aurora N. 6, São 
Paulo. 3220 

für ein Familienhaus ges^tltht. 
Kego Freitas 61, S. Paulo 

Rua 
3234 

Qute Kõchin 
gesucht. Man zahlt gut. Rua Bento 
Freitas No, 20, S. Paulo 3232 

Gesucht 
Frau oder Mãdchen für die Morgen- 
stun^en. Rua da Victoria No, 75, 
S. Paulo 3238 

Mitdcheii oder Fran 
für Küche und Haus sucht Frau 
Schlodtm ann. Rua Victorino Car- 
millo 64 (Barra Funda) S.Paulo (»237 

Deutsche Frau 
mit Kind sucht Stellung ais Wirt- 
schafterin bei einzelnem Herrn. Off. 
erbeten unter L. K. an die Exp, ds. 
BI., S. Paulo  B34Q 

Nach reuer 
vorzüglicher Methode, erteilt Unter- 
richt in Piano und Kompositions- 
lehre der konservatorisch gebildete 
Musiklelirer Egmont Baltz, Rua Sta. 
Ohristina 165. Rio do Janeiro (G R.) 

Deutsclier Mann i 
kautionfãhig, sucht Kassiererposter. 
Uebernimmt gleichzeitig Instand- 
haltune von Gãrten. Ernst Bande,i 
Rua Visconde Rio Branco 20, S.Paulo 

Oskar Stellmann 
Zahnars 1 

Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2—5 Uhr Nachmittags. 

Praia do Icarahy 29-D (Nicthe- 
roy) von7—11 Uhr Vormittags. 
3063 Rio de Janeiro, 

Ist von seiner Reise nsi^h Deutsch- 
land zurv...,.sekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Dicnsten. 
Spezialitãt: Krankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Her- 

zens und Frauenkrank heiton. 
Wohnung: Rua Duque de ÜPxias 
N. 30-B. Sprechstundei: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Ne embro 
Eingang v. d. Rua João Alfreao •*). 

8. Paulo 
21£7 Spricht deutsch^  

Dr. G. Barnsley 
Zahnarzt 3209 

Geb'saei aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Tlieatro Casino 

Rmpreza. Pasohoal 8egreto| — 8. PAULO — Dlrektlon: A. faegreto 
HEUTE 14. August — HEUTE 2981 

Dcbiit der italieii. Dnettisten Les Meniao 

Abwechslungsreiches Programm 

Jede Woche Neulieiten 

Jedcn Sonntag und Feiertag Familien-Matinéc 

Polyíheama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

O South-American-Tour. 

Heute! 14. August Heute! 

Empresa Theatral Brasileira 
Direktion: Luiz Alonso. 

Tournée der grossen italien. 

Geí.e]lschaft Clara DellaGuardia 
Leitung; Ettore Paladini 

Heute 14 August Heute 

Ii'i^ígrette 

Drama in drei Akten Ton Dario 
Nicodemi. 

Ais Kontorist | 
dder Aehnliches sucht Oesterreicher 

it Kenntnis der Stenographíe und 
Maschinenschreibens ehestens es 

stellung. Gefl. Antrâge u „A, B. R." 
"n die Expcditlon li B'., H. Paul 

denn nicht du n mich soll Ihr 
Prâparat geehrt werden, sondem 
es ehrt uns. 

Stets zu Ihrer Verfügung 
Dp. Waitar Seng m. p 

Rua Itapeteninga 23, 8. Paulo 

zeugt, dass ich in meiner Klinik 
Ihr Prâparat stets verwenden 
werde, wn es nur angeht. Geneh- 
migen Sie den Ausdruck meiner 
Glückwünsche und verfügen Sie 
frei über Ihren Freund 

Dr. Franoo Maipallaa. 

Zur gefl. Beachtung. 

Teile hierdurch mit, dass 
ich wãhrend der nüchsten Win- 

UausMIterÍD, 

welche englisch, deutsch und por- 
        tngiesisch spricht. mit guten und 

2 " ' . j " Vir 1T langiãhrigen Zeugnissen, sucht Stel- 
termonate jedeil Werktag aus- lung. Gefl. Offerten unter „Haushãl- 

GrosseVarieté-forstelIung 

erstklassigos Progrim'n 

Freitag Abend: 
Familien- VorsU llung. 

Preise der Plâtze: 
Frizas (posse) 12|f 00; camarotes (po- 
te) 1(|000; cadeiras de l.a 3000; en- 

tradas 21000; galeria 1$000. 

Theatro S. José 

2339) S . Paulo 
:: Empreza Theatral Brasileira :: 

Direktion: Luiz Alonso 
Grosse Operetten-Gesellschaft 

E. LAHQZ 
Hento 14. Angnst Hente 

Abends punkt 8 3/4 Uhr 
Aufführung der Operette 

Fúrstenliebe 
von Eysler 

Preise der Plâtze; 
Frizas 30$000, Camarotes 25$000, | 
Camarotes Altos 10$000, Cadeiras 1 , . 
5$000, Amphitheatro 3$000, Balcões für die Werkstãtten von Arens & C, 
21000, Galerias numeradas 1$500 in Jundiahy gesucht 

Geraes HO'Oi 

Preise der Plâtze 
Camarotes avant-scéne 
Frisas e camarotes l.a , . 
Camarotes Foyer . . . 
Camarotes 2.a ordem . . 
Balcões de l.a ordem e Ia fila 
Balcões de l.a ord. outras fila» 
Cadeiras  
Balcões Foyer l.a e 2 a fila. 
Balcões Foyer outras filas. 
Galerias l.a 2.a fila . . . 
Amphitheatro . ... 

\ 

60$000 
40Í0C0 
30$f00 
251000 

7$000 
61000 
6»000 
51000 
4 $000 
21000 
11500 

Scilõn miiblicrtfs Zininifr 
in gesunder Lage zu vermieten. Ruíw 
Visc^RioBrauco^^20j^_S^^^aulo^^^_32^ 

Tildiligcr Scliinied 

Naheres Rua 
Alvares Penteado 24, S. Paulo. 321 

IBSI 

Tausende Personen geheilt, - Preis 3$, Dutzend 30^ 

Zu haben in allen besseren Ápotheken nnd Drognerlen 

Fabrik und Laboratorium: 

S. Roque, Largo da Matriz 10. Est. S. Paalo 

Hauptnlederlae:e: 

DroguerieBaruel&G • Filial. Av. Rangel Pestana 149 

ser Donnerstag in meinem Kon 
sultorio. Largo S. Francisco 
de Paula N. l4,zusprechen bin. 

Hqíís Schmidt 
iDentsclier Zabnarzt 

Rio de Janeiro 2767 

terin A. B. 100" 
d. BI., Paulo. 

an die Expedition 
3220 

Lehrling, 
sofort gesucht, welcher Lust hat, 
Relief- und Prâge-Arbeiten zu er- 
lernen, Zu erfragen in der Exped. 
d. B., S.^Paulo 

Wãsclie-Fabrikation 

v: aa. 

:: S. PAULO 
von lOÍOOO an 

„ 18600 „ 
„ 1$200 „ 3o33 
„ 2$000 „ 

pOnktlich ausgeführt. 

Maniifac^ura „M3''ga''ida'* 

Rua da Consolação 431 
Baby-Ausstattungen  
Knabenhemden   
Mãdchenhemden   
Damenhemden  

Alie Auftrãge werden schnell und 

A. Bose & Irmão í 

Deulzer Original 

Oito Motoren 

Original „0lto" Deiimotoren 

für Gas, Gasolin, Petroleum 

u. Spiritus. 

Sauggasmotoren 

Dieselmotoreu 

I^SiO IPauIo ■ Telephon 2009 

liua Sao João íío. 193 
(2823) 

Locomobilen 

FMtrische Motoren 

Bootsmotoren 

Pumpen 

DiDamomascliíneD 

Eismascliiiieii 
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ALLEMA CASA 

Woche vom 

Aromatisches 298 

Eisen-Elixir 
Ellixlr de ferro aromatisado glycero 

phosphatado 
Nervenstãikend, wohlschmeckend 

leicht verdaulich und von über- 
raschendem Eríolg. 

Heilt Blutarmut und deren 
Folgenln kurzer Zeit. Qlas 3(000 

Zu haben In der 

Pharmacia da Luz 
Raa Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Beriiner Bãckerei 
— von — 2719 

^ Augast Tribst & Kliiver 

Rua Couto Majfalhães 32 

Hilo Paulo 
(früher, Rua Bom Retiro) 

empfiehlt sich dem geehrten 
Publikum 

Die alleinige 

Rua Quintino Bocayuva N. 38 
anfgelõst In Kuhmilch, kann g 2103 São Paulo, 
den Kindern von Geburt an !g Pension per Monat 85$000 
gegeben werden. Mellin'8 Einzelne Mahlzeiten 2$0ü0 
Food ist frei von Stãrke, Reiche Auswahl von gutgepflegten 

Weinen, Bi»ren und sonstigen Ge- 
Aganten: Nossack & Co., Santos trãnken. Aufmerksame Bedienung, 

Pli^Wenneslieiiner&Sclilafke 

Si. Psinlo 
unterhãlt Niedcrlagcn ; 

Mercado S-João StandN.IO 
(vormals Ernst Biscliof) 

Mercado R. 26 de Março Stand 62 
(Eckstand am Haupteingang 

der Ladeira João Alfredo) 
empfiehlt tâglich frUch 

Wiener Wttrste, Fhisch-, 
BInt, Brat- n. Trütfelleber- 
warst, Ilambarger Eanch- 
fleisoh, Gerãachert Speck 
and E.ippen, gepOckelte 
Zniigen etc. etc. - - - 
Für gute Ware wird garantiert 

Bestellangen ffSeTn/iTr 
Vereino u. Festiichkeiten wer- 
den prompt erledigt u. erlauben 
wir uns, auf unsere neue Auf- 
schnittmaschlne aufmerk- 
sam zu machen, 

Fabrik; Rua Maná No 23. 

2—3 tüchtige 

Dampfscbyfahrts^Gesellschaft in Triest 
CARL KELLER 

welche in der Bau- u. Bilderglaaerei 
bewandert sind, werden bei gutem 
Lohn gesucht. 

Zahnarzt 
Rua 15 de Nov. 45, sobrado 

S. Paulo 
Spezialist für zahnãrztl. Gold- 
technik, Stiftzãhne, Kronen u. 
Brückenarbeiten nach dem 

System : 2950 
Curityba 

Rua Marechal Deodoro No. 42 
solche welche in Mcssing- und Blei- 
arbeiten bewandert sind, werden 
bevorzugt! 2894 

General-Vertretsr für den Staat São Paulo 

Dr. Raul Briquet 
Geburtshelfer u. Frauenarzt 
Arzt in der Maternidade — 

an der Polyklinik u. der Santa 
Casa. Sprechzimmer Largo 
Thesouro 5, Palast Bamberg, 
Saal N. 2 von 2—4 Uhr nach- 
mittags. Leistet jedem Rufp 
pünktlich Folge. Telephon ' 

São Paulo. 

OO O 

relegramm - Adresse; 

Sobrao 

oooo 

Caixa postal 080 

0000 
ooo 
OO 

r T T T' T 

Lokomobilen 

WOLF 

Rio Claro. 
Hauptsãchlich für Mâdchen; Auf- 

nahme von Knaben nur bis zum 
11 Jahre, Unterricht in alien Schul- 
fãchern, sowie in Sprachen, 
Handarbeit und Musik. Sâmtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemina- 
rien, respekiive Frauenarbeitsschu'' 
len ausgebildet,, für Sprachen be- 
sondere Sprachlehrer. Pensionspreis 
pro Monat, einschl essiich Schule 
und Handarbeit 45$üOO. Srachen 
und Musik müssen besonders be- 
zahltiverden. Nâhere Auskunft erteilt 
2188) Pastor Th. KÕ1I». 

erteilt 

Carlos Ascliermana 
Schüler des berühmten Virtuosen 
Professor César Thompson, Brüs^sel. 

Rua General Jardim 7^ 
S. PAULO 

363 Dampfer mit 929.4^^ Tons 

Companhia ííacionai de 

Navegação Costeira. 

WSehentlloher Pftifa|ler-D!eiul iwl- 
tohen Rio de Janeiro nnd Porto Ale- 
|re, anlanfend dle Hifen Santoi, Pa- 
ranagni, Florlanopolli, Rio firande o 
2934 Porto Ale|re. 
Der neue Dampfer 

ITAUBA 
geht am 18. August von Santos nach 
Paranagaâ, Florltnapolls, 

Rio Grande, Pelotu 
ond Porto Alegre 

Diese Dampfnr haben ausgezejch 
nete Râumlichkeiten für Passagiere 
und Eiskammern. 

Die Gesellschaft.r macht den Ab- 
•endern und Empfãngern der durch 
ihre Schiffe tranr lortierten Gütern 
bekannt, dass die tzteren in Rio an 
dem Armazém Nr. 13 kostenlos em- 
pfangen und abgel efert werden. 
NShprB Ausknn*»' **ua 15 de Ifo» 

wsmbpo (Svii.) 

Nãchste Abfahrten : «Rugia» 8. September, «Habsburg» 15. Oktober 

Der Poatdampfer Per Pofdampfer 

Hohenstaufen Rhaetia 
Kommandant C. Lück Kommandant P. Muetzell 

gehtam 18. Augastvon Santos nacli gehtam 25. August von Santos nach 
Rio, Balila, BiO| Bahia, 3026 

Madeira, LIssabon, Madeira, 
Ltixões, Boulogne Liseabon, LeixSe* 

und Hamburg. Boulogne und Hamburg. 

Diese Dampfer sind mit allen Bequemlichkeiten und aliem Kon 
fort versehen. Telegraphie ohne Draht zur Verfügung der Passagiere 

Fahrprefse: L Klasse nach Hamburg M. 600. — I. Klasse nach 
Portugal M,500. III.Klasse nach Europa inkl. Regierungssteuer 

LIoyd Brazileiro 

Der Dampfer SWQ 
SATUBSrO 

gcht am 18. August von Santos nach 
Paranaguá, Antonin^ S. Francisco, 
Itajahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo u. 
Bueu' s Aires. 

Der Dampfer 
OBION 

geht am 3&. Aug. von Santos nach Pa- 
ranaguá, Antoniná, S, Francisco, Ita- 
jahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Montevideo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 
MAYRINK 

gehtam 18 August von Santos nach 
Cananéa Iguape, Paranaguá, 8. Fran- 
cisco, Itajahy, Florianopolis, Laguna. 

Fahrscheine sowie weitere Aus- 
künfte bei dem Vertreter 

E. J. Ribeiro Campos 
Pracs da Republica 8 (Sobrado) 

Koalnklljke Hollandsche Lio 
863 Dampfer mit 929.493 Tons. 

NSchste Abfahrten: tKõnig Wil- 
helm II.» 14. September, «Blücher» 

6. Oktober. 
Der Dopp. Isc rauben-Schnelldampfer 

>er Schnelldampfer 

geht am 26. August von Santos ni ^ch 
Rio de Janeiro, Lissabon, Lol- 
xões, Vigo, Bonlogne sim., I'®- 

ver nnd Amsterdam- 

Kommandant G. Bachmann 
geht am 16. August mittags von 
Rio nach 

Lissabon» 
YlfcOf Soathampton, 

Boalogne s/m. u. Hambarg 
Relse uach Europa in 11 und 12 

Tagen. Telegraphie ohne Draht an 
Bord. 

Autknnft erteilen dle Oen»»*'- 
A^Konteii Brasilien: 3077 

Tbeodor Wille & €o. 
B. FAULOi Largo do Ouvidor 9. 

8 AUTO*! Rn« **^40 AnV*»'" 54 56 

i)ieB8 Dampfei sind extra für 1'.® 
1 ise nach Südamerika gebaut und i''" 
} o modemeten eanltircn Einricht 
R a nnd Bequemlichkeiten für 
Pasiagiere versehen. Die meisten í 
jüten Bind für eine Peruon einfrericW 

fiieise nach Europa In 13 Tairen* 

Sociedade AnonyiraMartineIJi 
8. PAULO: Rua 1.^ de Novembro ^ 
SANTOS: Rua 15 de Novembro l"® 

Auskunft erteilen die Agenten 

Theoilor Willo & Co., 

S. PAULO ; Largo do Ouvidor 2. — SANTOS Rua Santo Antonio 54, 56 

Rio: Avenida Rio Branco 97 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 íUneSp2 6 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 



Deutsene Zeitting 5 

Vaterschaft. 
Skizze von Paul Ginisty. 

Kolnmandant Vignerel hatte sioh von seinem 
Dicnst in der Kolonialannee zsurückgezogen.. 

Ais er seine Uniform abgelegt hatte. ein{)fand er 
SC» recht seine Vereinsainungr. Sein Dasein hatte 
siph, ndt Ausnahmo einer kurzen Zeit, die er in 
einer franzosischen Gai-nison zugebracht 'hatte, in 
A fiUca abg-espielt. Freunde besaü er nur in den Ko- 
Icnien, xmd seine Kameraden waren in alie Welt- 
te üe zerstieut. 

Seit fünfunddreiíiig Jahren stand er in keinerlei 
Verbindung- mit dem Vat^rland. Unschlüssig, wo er 
(gich nioderlassen sollte, dachte er an das Háus- 
clten, in dein er seine Kindheit verlebt hatte, zu- 
rtkik. Die Erinnerung an jenes schlichte Hãuschen, 
aiis Ziegelsteinen erbaut, lieii üin nicht mehr los, und 

entschloB sich, in der Heimat seinen Lebensabend 
5511 boschlieíien. 

Jedoch er war dort inzwischen Fniieder gewor- 
d<?n, "ívie überall auíierhalb seines Regiments. Kein 
Ajensch einnerte sich seiner mehi-, und es mirde 
ihin recht schwer gemacht, sich Freunde zu er- 
w erben. Er hatte gerade angefangen, sich heimiscli 
zii fiyüen, ais ihm eine freudige Ueberraschung zu 
Ti 'U wurde. Eine Erbschaft fiel ihm buchstâblich in 
den, SchoBi, eine Erbschaft, die ihn lange gesucht 
hí itte, die Hinterlassenschaft eines von ihm võllig 
V( Tgessenen Verwandten, der im Orient gestorben j 
w ao". 

et 

8ie diese Scluift? Diese Biicfe sind an Emilie Lau- 
ret adressiert. Es war eine Jugendliebe von Ihnen, 
die Kassiererin eines kleinen Cafés." 

„Nun und?" fragto Vignerel. 
Die langen Jahre seiner Reisen durch alie "Welt- 

teile, seiner Feldzüge zogen an ilim vorüber, und 
dunkel tauchte ein Frauenbild in seinem Gedâcht- 

Vignorel war tief bewegt. Emilie Lauret ? .Ia, eine 
iLiebscliaft, aber er hatte keine .Vlmung, dali das 
Verhãltnis Folgen hatte. Er war damals so fern! 
Und sein Gerechtigkeit.sgefühl bâumte sich auf bei 
dem Gedanken an seine unfrciwillig abgeschüttelte 
Verantwoitlichkeit, an die Frau, die so sehr durch 
ihn gelitten hatte. 

don verzweifelten Worten er^rifíen. .,lch werde Dich 
bei niir belialten • 

Und so kam es, daíi einige Tage spater Henri 
Louis im Hau.se des Kommandenten einlogiert wurde. 
Bi'i diesem hatte der Gtxlanke an seine Pflicht über 
seine instinktive Abneigung gesiegt. 

Ein neues Interesse war in sein Leben getreten 

lli!::: 
Ijií< 
iiili 

liii I'! - , .. , ri 

Da kéin anderer 'Erbe vorhanden war, bekam er, 
wa, 30.000 Mark', 'flind "wenn er auch nicht ge,- 

radô geblendel war von diesem Vermõgen, das kaum 
aiisreichte, seine LangAveile zu vertreiben, so freute 

sich doch darüber. i 
j,In meinem ganzen Leben habe ich nichts beses- 

sen, und jetzt, "wo ich ^ nichts mehr gut bin, macht 
mich der Zufall wohlhabend." 

Aber er behielt seino einfache Lebensweise bei 
urtd fand sich schwer genug mit der freien Zeit ab, 
di3 ihm so reichlich zur Verfügung stand. 

In dieser õden Untâtigkeit fühlte er sich altern. . . 
Eines Morgens kam ein junger Mensch, der wie 

ei a sechszehnjâhriger Knabe aussah, obwohl er 
übev zwanzig alt war, klein, bleich, mit abge- 
sc^bter Kleidung, zu ihm. Ein Besuch! Der Kom- 
taindant hatte keinen Menschen zu erwarten. 

„Sio wünschen?" fragte der alte Soldat hoch- 
m und maü dabei den jungen Menschen von 
K'>pf bis zu FuB". Die Erscheinung des Jungen flõBte 
ihni wenig Sympathie ein. 

uHerr Kommandant," sagte der Besucher crnst- 
ha rt, „ieh mõchte Sie einen Augenblick sprechen, 
ic 1 habe Ihnen wichtige Dinge mitzuteilen." 

l„Mlr? Sagen Sie mir bitte zuerst, wer Sie sindj 
wiiQ Sie heiSen?" 
jifierade dies, Herr Kommandant, hângt von 

ab." — 
^^''as sollen diese Witze?" fragte er streng. 

„Es ist kein Witz. Meine Personalien sind nicht 
leicht klarzulegen . . . Aber das ist nicht mein 

>hler, sondem der Ihre." 
„Junger *Mann,'' sagte der Kommandant árger- 

lidrh, „wenn Sie hierher -gekommen sind, um sich 
üçier mich lustig zu machen, -so verlassen Siç 

hlôunigst mein Haus.'' 
„Geduld, Hen* Kommandant," erwiderte er mit 
iner schleppenden Stimme. 
„Es wird sich gleich alies aufklâren." 
Aus seiner Tasche zog er einigo Briefe. „Kennen 

Krãidge Moskcln, starke Nerven 

gesundes Blut sind abbãngig von guter Esslust und nor- 
maler Verdauung, 

Wenn der Appetit fehlt, wenn die Verdauung gestõrt 
ist, kann das nahrhafteste, reichiichste Essen den Kõrper 
nicht mehr genügcnd ernãhren. 

In gQichen Fillen Ist die Somatose eine gapz ansgpzéichnete Bíilfe. 

Die Somatose belebt Esslust und Verdauung auf natürliche, nach 
haltige Weise. Dadurch werden die sonstigen Jpeisen gründiicher aus- 
genutít, der ganze Ernãhrungszustand gebessert, Kõrper und Nerven 
neu gekrãftigt. 

Das Allgemeinbefinden hebt sich fühibar, das Aussehen wird 
besser. Magere, geschwãchte Personen erzielea oft in kurzer Zeit Ge- 
wchtszunahm» n von 6—8 kg., die o h n e Somatose, selbst bei re'ch- 
lichster Nahrung, undenkbar wãren. 

Die Somatose sei deshálb in allen Fâllen von Appetit- 
losigkeit, Verdsuungâstõrungen, Nervositãt, allgemeiner 
Schwâche usw. für einen Versuch empíiphlen. 

Somatose 

80 
F( 
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nis auf, eine alte, lãngst vergessene Liebschaft, die 
er wãhrend seines kurzen Aufentlialts in Frankreich 
gehabt hatte. 

„Si0 war meine Mutter," fuhr der andere fort, 
,,aber ais ich geboren wurde, waren Sie nach Ma- 
dagaskar abgereist, oder weili der Teufel wohin. 
Dajs Ereignis scluen Sie übrigens wenig zu inte- 
ressieren, denn Sie besaBen nicht einmai die Hõf- 
lichkeit, auf den Brief, der die Mitteilung meiner 
Geburt enthielt, zu antworten." 

„Ich hate niemals einen solchen Brief empfangen," 
sa^e der Kommandant ''sichtbar erregt. Er Ias "die 
Briefe, die vor langer Zeit geschrieben waren. Sie 
bildeten das gefühlvolle Geschreibsel eines armen 
Geschôpfes, das sein Ende nahen fühlt und ihr Kind 
dem Manne anvertraut, den sie geliebt hat und über 
dessen Gleichgültigkeit und stetes Stillschweigen sie 
sich bitter beklagt. 

,,"Wann ist die Aemste gestorben," fra.gte er. 
„Vor zwôlf Jahren etwa. Ich war noch ganz jung. 

AÍ^r sie hinterUeô piir einen Brief, in dem sie 
Ihren Namen nannte; mein Grott, wie habe ich Sie 
gesucht I" 

„Mit welchem Eecht?" fragte der Kommandant 
ãngstlich. 

,,Nun ais Sohn!" 
Vignerel sah voll Miôtrauen auf die groben Ge- 

sichtszüge des Jünglings, auf seinen Blick, der etwas 
Unsichores, groCstãdtisch Lasterhaftes hatte. 

„Sie müssen mir Zeit zum Xachdenken lassen 1" 
ea^e er. 

,,Ueberlegen Sie in Euhe, Herr Kommandant," er- 
widerte Henri Louis spõttisch, „Sie kõnnen das, Sie 
haben keinen Hungerl 

,,Armster," sagte der alte Soldat mitleidig, von 

mit dem Sühii, Jer au.s iiini, deiu stets Einsamen, 
einen fsorgenden Vater niachto. Henri Louis' Erzáh- 
lungen zwani^en ihn zur Xachsicht gegenüber allen 
seinen Fehlern. 

,,Zuerst inuBt Da Dich wieder erholen, mein 
Junge." 

Mit dem Aulfüttern ging es leicht, aber sonst 
war dio Aufgabe herzlicli schwer. Es handelte sich 
einfach darum, einen Taugenichts zii einem bra- 
ven Menschen zu machen. 

• Henri heuchelte zuerst Fügsamkeit, aber er konnte 
all das Verwahrioste, was in ihm schlummerte, nicht 
unterdrücken; und obwohl der Kommandant sich 
zwang, streng zu sein, wurde er doch immer wie- 
der von Mitleid ergriffen, wenn er an die langen 
Jahre elender Armut dachte, so daU er dem Sohn 
seine Schwãchen, ja selbst ernste Fehler gern 
verzieh. 

% 
Eines Tages bemerkte er, daiJ aus seinem SchreiQ* 

tisch Geld fehite. Er stiefi einen furchtbaren Schi^ek' 
kensruf aus und packte Henri Louis bei der Gurgc 
Abei' gleich darauf, zum ersteninal in seinem Le 
ben, traten ihm die Tiânen in die Augen, daü 
nicht Geduld genug gehabt hatte, um dies ver 
wahlroste Gemüt umzuformen und ihm seine eigene 
Ehrenhaftigkeit einzuprâgen. 

Von überall her kamen jedoch Klagen über die 
liederlichen Streiche Henris. 

Der Kommandant muíite jeden Tag neue Schül-, 
den bezahlen und neue Vergehen ausgleichen. Und' 
der Mann, der in vielen Schlachten .nicht gezitterti 
ihatte, bebte jeden Morgen in dem ,Gedanken larT 
das, was er ^erfaliren sollte. 

Er lernte nach und nach die Sorgen eines Men-» 
echen kennen, der von strengem PflichtbewuBtseln 

^erfüllt ist, und der vergebens versucht, einem ver* 
lorenen Sohn ein Gewissen beizubringen. 

Aber der grõBte Schtnerz war ihm noch vorbe.i 
halten. ' ' 

Henri "Louis wurde 'èines líachts ertappt, ais ér 
beim Steuererheber die Kasse bestahl. Sein Sohn ein 
Dieb! - 

Es war unmõglich ,ihn vor Strafe zu retten, und 
der Untersuchungsrichter, der in dem mit vieleni 
Geschick ausgeführten Diebstahl einen gewiegteh 
Verbrecher erkannte, deckte die Vergangenheit des 
i3chuldigen auf. Eines Tages wurde Kommaridânt 
Vignerel zum Eichter gebeten. 

„Mein lieber Freund," sagte dieser, „Sie habén 
in der letzten Zeit viel durchgemacht .... Ich 
hoffe, Ihnen durch das Resultat meiner Untersuchün- 
g©n eine schwere Last vom Herzenf izu nehmen. 
Sie sind von einem Elenden düpiert worden. ,Wir 
wissen jetzt, wer er ist und kõnnen ihn zwingen, 
seinen Betrug zu gestehen. Der Schurke heifit.in 
Wij^ichkeit- Stephan Grenot und ist ein geflüch- 
teter Strafgefangener. "Wir haben Frau Emilie Lau- 
ret ausfindig gemacbt, Üie riie ein Kind hatte uriU 
ihn gar nicht kennt. Er hat von Ilírer kurzen Lieb- 
schaft durch Briefe der Frau an ihre Freundin er- 
fahren, bei der er einen Einbruch verübt hat; ais 
er diesen Brief in einem Schrank entdeckte, war 

der teuflische Gedanke gekommen, sich Ihr 
Qohn bei Ihnen einzufüihren. Er hat alie Papiere, 
dio er Ihnen vorgelegt hat, selbst angefertigt; Ich' 
freue mich, daíi seine strafbaren Handlungen jetzt 
keinerlei Interesse mehr für Sie haben, Kla er Ihnen 
ein gãnzlich Fremder ist." 

,,Horr Untersuchungsiichter," sagte der Komman- 
dant, auBer sich vor Erregung,,„welche Last neh- 
men Sie von meiner Schulter. Dieser Gedanke, daiJ 
dieser Schurke mein Sohn sei, hat mich' an den 
don Rand des Grabes gebracht." 

Erleichtert ging er fort, aber ais er wieder allein 
In seinem Hause war, fühlte er, trotz der froheií 
Nachricht eine leise Trauer. j ' 

„Ja," sagte er zu sich, „er ist ein Lumpenkerl, ■ 
aber in dieser kurzen Zeit, in der ich doch nur 
Bitterkeiten und Kummer erfahren habe, war.ich' 
doch Vater, ich war es selbst in moinem Kummfer. 
Und wenn ich auch mein Herz an einen ünwür-j 
digen versch-wendet habe, so hatte ich doch eintín 
>íenschen, für den ich sorgen konnte. Es ist sch^e, 
twirklich recht schade!" 

Educadora Paulista 

Hilfsverein für Kindererziehung auf Grundlage der 

Gegenseitigkeit Der einzíge dieser Art 

Die dem Vereln anscehOrigen Franen erhalten fflr das besoheldene Beltrltts- 
geld von 20$000, den Monat^beitrag von 5$000 nnd die Qaote von 2$000 fflr 
Jedd in der Serie vorkommende Oebart, dfe Snmme von 200$000, wenn sie 
gebãren, and 4:800$000, wenn das Eind fflnf Jabre alt wird, ais Untrrs*Qtzang 
fflr seine Brziehang. 

Der grttsste SIrfoIg de« Prinzips der Oegenseltlgkelt 
DipcMopium I 

Prãsident: Dr. Olympio Portugal, Arzt, Direktor der «União Brazileira»; 1. Sekre- 
tãr : Major Ramiro de Araújo, Apotheker, Direktor-Sekretâr der «Mutua Ideal» ; 2. Sekre- 
tãr : Pedro Rodrigues dos Reis, Standesbeamter; Kassierer : Joaquim Vieira Pinto Barboza,- 
Direktor-Kassieier der «União Brasileira» und Gerent der «Mutualidade Brasileira»; Ge- 
rent: Álvaro Loureiro da Cruz, Direktor-Gerent der «A Popular» (3139 
Bureau: Rua S- 21 (Sob.), Caixa postal iii, Tel.2712, S.Paulo 

LEITE „tmSO" 

Com e sem assncar. 

A Salvação das 

GFiaDças 

3037 

Fornecemos Amostra 

g;ratis 

CASA NATMAN 

Rua S. Bento N. 43 u. 45 — Paulo. 
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DeQísch-SjldaierikanisclieBankÂ.G. 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafifhausenschen Bankverein und der 
Nationalbank für Deutschland. 

\ 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 

Die erste Institation fflr lebenslângllohe Benteoversioherang ia den Verelnigten Staaten v. Brasillen 

Depot aüf dem Bandesscliatzanit znr Garantie der Operationen 200:000$OPO 
Fillalo 

Rua José Maurício 115—Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebãude) 

Zentralbureau: 11 600 Korrespondcnten 
Travessa da S6 (Eigenes Gebãude) in allen Staaten Brasiliens zerstreut 

S. PAULO II @ O @ ® @ 
Gozeiclinetes Kapital 13.04:7:000$ — Unverâusserliohe Fonds 3.290 700$ 

Eingetragene Mitgliedor bis 7. ds. Mts. 02 823 
PenHionen: 

KaMMe A. S Kasae B. 
Bei einer monatlichen Zahlung von í$500 erlangt man ^ Bei einer monatlichen Zahlung von B$000 erlangt man 
nach 20 Jahren das Recht auf lebenslãngliche Pension. s nach 10 Jahren das Recht auf lebenslãngliche Pension. 

— Statnlen nnd Reglemrnls gratia Jedem der ale Terlanyt, — 

: Hotel Kio Branco: 

Curltyba. jsm 
Nãchste Nâhe des Bahnhofes - Rua Barão Rio Branco 9-11 

JKrst kHrzlich renoviert - Moilern eingerichtet 

Heils» laftlge Zimrceir «tDeatsehe, fpanz. a. 
brasil. I^üehe ►< Hufmepksame fiediencing 
CQãssige Pfcise « Hngenehmef RufeQthalt. 

Hotel Albion 
Ena Brigadeiro Tobias 89 
(in der Nâhe der Bahnhõfe) 

Sâo Paulo 
empfiehlt sich dem reisendan Pub- 
likum. — Alie Bequemlichkeiten für 
Familien vorbanden. — Vorzügliche 
Küche und Getrãnke. — Gute Be- 
denung au mãssigen Preisèn 

Geneigtem Zuspruch hãlt sich 
bestens etnpfohlen 

inhaber José Scbiiesberger. 

Orcnstéin&Koppel Aríliur Koppel, A.G. Berlin 

Bahn-Anlagen für Industrie und 

Landwirtschaft, Kippwagen, Schie- 

nen, Lokomotiven etc. ® @ ® ® ® 

mr/m/i 

Portland-Zement 

55 
scit über 20 Jahren in SSo Paulo bestens bekannt. 

Alie Arteii von Baubeda.rfsartik;eln 

Streckmetall und Rnndeisen fOr Zementbeton, in allen gangbaren Nummern, 

JQtcriiitllIlltteil zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Tliyssen d Co., Míilheíin-Ruhr 

Rolirmasten und Wasserleitungs-Rohre, 

nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Qualitãt, unzerbrechlich' 

Vertreter: 

Schmidt, Trost & Co. 

Santos S. Paulo Rio de Janeiro 

Schnellste u. sicherste Ausführung von Auftrãgen 
Benachrichtigungen u. Zustellungen von klei- 
nen Paketen (bis 25 Kilo), Verteilung von 
Einladungen, Programmen, 
Rundschreiben, Reklame- 
zetteln u. s. w. 
nnr dareli 

Rua Alvares 

Pentea''o 38-Â u. 38-B 
Teleplionanrnf „1Iensa8:eíros'* 

McrPígciros für Pãlle und Ilochzeiten etc. 
Snezial-Selítion für Uinziige, Transport 11. Despachos 

MÃSí-^GE PREISE — Garantie fflr alio Arbeiten. 

8 C0 
Grosses Restaurant iincJ Bieraiisscliank, 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro Nr. 08 - S. Paulo - Ttlephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
ausgefOhrt von einem erstklassigen Sextett. 
Pvlictwochs von 3 bis 6 XJlnr 

F ive o' clocli tG SL 

\ 

piliale de Janeiro Rua Candelaria K. 21 
3073 

— Die Bank vergütet folgende Zinsen: — 

auf Depositen in Kontokorrent 3 % jahrllch 

» » auf 30 Tage   • SVa"/» » 

» » auf 60 Tage .* 4 % » 

» » auf 90 Tage 5 % » 

lu „</onfa Corrente Ijimitada^^ 

bis 50 Contos de Reis 4 % * 

o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 

llio cic Janeiro. 

llo(el-Res(aurant„Río Branco^' 

Rna Acre 2Wo. 26. 2160 

(fein bürgerliches deutsches Haus) gute Zimmer, mãssige 
Preise, Internationale Küche, anfmerksame Bedienung. Schnelle 
Verbindung nach allen Richtungen. Tel. 4457 Central. 

Es empfehlen sich die Besitzer 
O. S. Machado & Math. Wasner 

früh. Kücbcnchef Hotel International 

ú 
O 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 

Hotel u.RestaurantDiener 
99 Rua Mauà N. 99 
(antiga Rua da Estação 9) 

gegenüber dem englischen und dem 
I Sorocabana Bahnhõfe, 
Bei Ankunft und Abgang der Züge 
findet man immer kalte und warme 

- - • - Speisen  
Telephon No. 636 

(3028  H. Dlener. 

Materialien fúr Bauten. 

Zcment — JOSSON, steht in Verwendung in den militãrischen 
Festungswerken der Republik Argentinien, wurde bei 
Versuchen der .Bane d'Epreuve3 de TEtat» bevorzugt. 
im Eisenbahnministerium, Sektion für Post- und Tele- 
graphenwesen Belgiens. Resistenz 60 Kgi 

SOUD, Resistenz 50 Kg. 
SELECT, Rosistenz 45 Kg. 

Eisen-Walx-Barrcn für ZEMENT ARMATUR. 
Gabfilk von Stahl. — Resistenz 41 Kg. pro m/m q. 
JlBb08t>Daohzi«golii| Marke «Eternit» ; hãlt ewig. 
Ziegeli!) Schottische, Licht durchlassend, 
GlaB>Flles«n, braun. 
■■oaaiki zu Dekorationpzwecken usw. 
Wand- und stuokfarben. 
Hranne Laokfarba für Kunstgegenstãnde. 
D«ploy«<Mrtail für Wãnde und Stuck. 
Soheibcn für Fenster in allen Grõssen. 
Grèa-Rohra allerbester Qualitãt. 
Klefne Wagm. 

Man übernimmt Bestellungen auf alie genannten Artikeln, 
auch nach auswârts zu konkurrenzlosea Preisen. 2687 

Junqueira, Novaes & Bnstamante 
Largo S. Bento N. 1-A 

Allgemeine Elektíizitâts ■ Geseliscli aít 

  «KRlilIV   
General-Vertreter fflr SSo Paulo und Minas; 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausfühfung elektrischer Aalagen Jeder GiOsse und Umfanges füt 

Stark- und Schwachstrom. — Depot samtlicher Materialien für elektrische 
Anlagcn. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktíen-Gesellsobatt 

TOrmals J. Berliner, Hannover. 
KcMnpIettes Lager von Telephonen, kompletten Telephonstationen, 

sowle ilmtllche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 
2090 Haupt-Contort 

Rua São Bento Nr. 55 • São Pawlo 

san:xxKMnxunxKaa«a«ãxxxKXM 

2080 

lautüustH 

Viítor Stranss i 
deutscher Zahnar2t 

Larpo do Thesour^i. 
Ecke Rua 15 de Novembro 

Palaolo Bamberg 
I. Etage Saal No. 2. 

èíjEOSSJEOÍÍOEOC ^ Kalksandsteine   
sind ohne Konkurrenz in Bezug auf Wider-, E/mpfelile 

standsfâhigkeit, Undurchlãssigkeit und 

Dauerhaftigkeit 

Cia. Paulista de Tijolos de Calcareos 

(hiermit dem geehrten Publikum von 
S. Panlo u, Umgebung meine feinsta 

HorrenscbiiGíilerBi 

Koiitor 
Raa São Bento No. 29 

Telephon 2688 

Caixa 130 
São Punlo 

Fabrik 
Rua Porto Seguro No 1 

Telephon 920. 

3074 

£i>seiiwnrcii 
Bauartikel - Werkzeuge für Handwerker 

Gebranohsfertlge Farben !n Palver 
Leinõl — Terpentin-Oel — Bürsten und Pinsel 

Tliomaz. Irmão & 47o. 
Importeure — Caixa 923 — Telephon 969 

Rua Thesouro 11. Filiale: Av. Rangel Pestana 227 
S, PAULO — Verkauf zu mãssigen Preisen 

Hortulania Paulista 

Blumen- und Samengesctiaft 

Rua do Rosário No. 18 — São Panlo 
Telefon No. 2463 - - Caixa postal No. 1033 
ChacaraSão Bernardo :(LmhaIngleza) 

Geschmackvollste Ausführung von 
Buketts, Blumenkõrben, Brautkrãn- 
zen, Brautbuketts, KrSnze, Dekora- 

tionen etc. etc. 

Stets grosses reichhalt ges Sortiment 
V. frischem keimfãhigem Gemüse- u. 
Blumensamen, sowie Palmen, Frucht- 
bãume und hochstãmmige Rosen. 

(Gemüse- und Mumenpflanzen) 
auswãrtige Auftrãge werden mit vPrlãsslicher Pünktlichkeit effektuiert, 

Preise ohne Konkurrenz, Inhaber 
João Woif 

Reichhaltige Musterkollekt on stets 
auf Lager. — Reparaturen werden 

rrompt besorgt. (3154) 

JToíseí Wolt 
Rua Mauà 61, S. Paulo 

Dr. W. Seng 

Operatenr a. Fraasnarzt 
Telephon N. 38. 2097 

Ocnsultorium nnd Wohnung; 
Raa Bai ão Itapetinlnga 21 
Von 12—4 ühr. S. Paulo. 3048 

Bauschlosserei 
— von — 2278 

Stephan Urschei 
Mit modernen Maschinen ausge- 

stattet, bin ich in der Lage, alie in 
das Schlossereifach, ganz be- 
sonders aber in'8 B a u schlosserei- 
fachfallende Arbeiten gut, prompt u. 
blllig auszuführen. Kostenanschlãgo 
werden gewissenhaft durchgeführt. 
Die zahlreiche Kundschaft, der ich 
in S. Paulo schon lange Jahre diene, 
ist meine beste Referenz. 

Stephan Urschei 
Rua Antonio Paes No, 19 — 21 

Kiavier-ünterrícbt 
Tüchtige, geprüfte Lehrerln, erteilt 

zu mãssigen Preisen Unterricht. 
Off. unt. Cl. B. 34, an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo (gr) 
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Grande Hotel Internacional 

Rio de Janeiro 

% 

J --ir'- ■ 
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. r í iNTERNAXfOMAL ET OEPEMOANCES -" Vi 
rfiD OC JANEIRO- 

■. •# . '■'. '^i-V V- '■"■ 

^ :: Telephon No. 334 Villa :: ^ 
Telegramme: Mentges Rio 

Deutschea Hotel ersten Ranges, in 
gesandester Lxge von Rio (ca. 300 
Meter über Meer) mit prachtvollem 
Fernblick auf die Bai, und die Hafen- 
einfahrt. — 20 Minuten vom Largo 
da CariocfL Zentrum der Stadt, ent- 
ferat und mit demselben durch 
direKten Tramway verbunden. Ten- 
nisplatz — Herrhche Garten- und 
Parkanlagen — Elektiische Beleuch- 
tung — 2 Aufzüge — Zimmer mit 

' Salon und Bad — Luftige Zimmer, 
sowie Cbalets für FamUien — Gut 
ventilierte Speísesãle — Lese-, Mus'k- 
und Billard-Sâle — Haü — Bãder 
und Douchen im Hause — Vorzüg 
liche Küche und Weine. 
Spezialitãt: Zeltinger, Piesporter 

Berncastler Doctor 
Photographien vom Hotel 
liegen in der Expedition der 
.Deutschen Zeitung" aus. 

NOTIZ. Angestellter an Bord der ein • 
laufenden Dampfer; mit der Bahn 
eintreffende Reisende mit kleinem 
Gepâck begeben sich nach Largo da 
Carioca (Bondverbindung); Befõr- 

[í derung des grossen Gepãcks über- 
nimmt das Hotel. 2267 

Vorherige Anmeldung erbeten. 
Der Besltzer: 

Ferdtnand Slentges 

Loíería de 8. Paulo 

ünter Aafsicht der Staatsregierung, um S tlhr naohmit- 
taBsim Ziehungssaal Rua B. de Paranax) iacaba 10, 8. Paulo 

Donnerstag, den 22. August 1912 

40 Contos 

Oanzes liO» 3|600. Telllos $000 

Loose werden in allen Lotteriegeschãften verkauft 

Bestellungen aus dem Innern mãssen mit den resp. Be- 
trãgen, sowie Postporto begleitet sein u. sind zu rlchteu an 

Thesoarãriã das Loterias do Estado de São Paulo 
Rna <lalntino Boeaynva N. 82. 2514 

Telegramm-Adresse: I^terpanlo — 8. PACrLO. 

Belirend, Schmidl & Co, 

RIO DE JANEIRO   

*behren1d*^' Behrend & Sciiniidt Telephon No. 7 
PostkasU^n, 724 

B E R LIN. 

Vertretor felgender Fabriken: 

A. E 6. (Allgemoine Elektrix,it&t8-Ge- 
sellscliaít) Berlin. 

Beleuchfungs- und Kraftanlagen für Stãdte, Fabriken 
etc., Dnterseekabel, Kabel für Stark- und Schwach- 
strom. Keichhaltiges Lager an liotoren und Installa- 
tiocsmatenal. 

Standard OU Oòmpany of New York 
(Thompson & Bedford Dept). 

Schmierõl für Maschinen, Trpnsmissionen, Dinamos, 
Cylinder, Acbsen, Transformaic^r eto. Qroases 
Lager. 

A- G- Lanohbammer, Berlin 

Elsenkonstruktionen aller Art, Treppen eto. 

Import undMonta:;e aller Arten von Maschinen 

fOr Fabriken, Fahrstühle etc. 

Poços de Caldas' 

Deatsclies Familienliaüs li CVí I 
In der Nâhe der neuen Kirche, j 

hãlt sich dem reisenden Publi- 

kum bestens empfohlen; Pen-j 

sionisten werden jederzeit ange-' 

Sopliie Breuel nommen. 

Dainen-u.HerrensGlineí[lerei 

von 

Hsifis fí^ioe 

Gater Sitz ^ Mâssige Preise 

Alameda Cleveland No. 37 

Sáo Paulo 317.1 

F*en«ion 

Deutsches Haus 

Aolomobil-Unfall-Versíchening 

Di'e .«Companhia Nacional de Seguros" ubernimmt Haft- 

pfilchten bei Unflillfii durch Automobil, Schaufenster und Schau- 

I 1 — kãsten, Fuhrwerke etc. etc. — i ^ r 

Rua da Constituição 88, • Ecke Rua 
I Amador ^ueno — Santos 
. wird dem werten hiesigen u. reisen- 
den Publikum bestens empfohlen. 
Schõne freundl. Lokalilâten, guter 
Frühstücks- und Mittagstisch, gute 
saubere Betten, kalte u, warme Bãder 

Qetr&nke beiter Marken anf 
Lager - H&stice FreUe 
: Anfmerki&me Bedlenang : 

Paul Schõnenberger 

Butíer Marke ..Esmeralda" 

2381 Von reiner Milch 

Besser n. biiliger ais jede andere Marke 

VAANTC/(34 

.. ^/NEIR^ 

Tiuoeo Machado ét Co. 

Rua do Hotpicio 61 - Rio de Janeiro 
Rua 15 de Novembro 34 - São I^aulo 

Zu haben in allen besseren einsehlâgigen Geachâften ^ 

Centrale; S. PAULO — Largo de Thesouro No. 5 

Filíale: RIO DE JANEIBO — Rua da AUandega No. 24 (vorlaufig) 

Agentur: SANTOS — Rua Rosário No. 15 

0^ Verlangen Sie Prospèkte *iê30 

-CasaWalnberg- 

Travessa Seminário 32, S. Paulo 
9Ian liehe! BI an stanne 

Konk;u.rreiizlose F*reise 
Damen-, Kinder- u, Herrenhüte, Weisswãsche. Reichcs La- 
ger in Mânteln für Damen und Kinder, aus Sammt und fei- 
nen Sioffen. Güitel, vornehme u. gewõhnliclie Handtaschen. 
Kragen für Herren und Damen, Manschetten, Regen- und 
00000 Sonnenschirme. Kinderspielsachen. o o o o o 

Unglaobllrh bllllg Fast geschenkt 
3025 Gegenüber dem Mercado São João. 

„Da sitid Sie ja auch!" 

Am Krouzbnínnen in Marienbad, frühmorgens um 
6 Ulir. Bio Kurkapelle spielt ein Potpourri aus ,,Car- 
men"; die wohlbeleibtcn Gaste stelien in drei lan- 
'gen Reihen hintereinander, ihr Brunnenglas in der 
Jíand, trinkend und plaudernd. Ein kosníopolitisches 
Getriebe. Aber doch nicht so kosTnopolitLsch, wie es 
auf den ersten Blick au&sieht, viol unbewuBto Klein- 
Btádterei mitten drinnen. 

jjAch, da sind Sie ja auch. Frau Wagner! Nein, 
wio micli das freut!'" Und Frau Lehmann aus Ber- 
bn_.. PojBciamer Straíie^ Ecke KurfüJ*stenstraCe, 
etürzt jauchzend auf Frau AVagner aus Berlin, Kur- 
fürstenstraBe, Ecke FrobenstraBe, die mit ihrem ge- 
treuen Ehegatten den süíien Weisen Bizets lausclit 
und gar niclit an die Handel dieser "Welt denkt 

■ S'alJsauer erwidern die Wagners die BegrüBung. 
.,Wir sind. gestern abend angekomiiien und blei- 

l)en drei Woclien," erzalilt Frau Lehmann. „Ent- 
zückend, dali ich Sie txeffe. Man hat, sicli in Ber- 
lin so wenig. Hier wollen wii- aber gute Preund- 
Kchaft halten. Nicht wahr?" 

jjGewiíi.'' 
,^Ich gehe nachher nach dem RübcizaJil. Sie kom- 

men doch mit?'' 
Frau Wagner hat nur einen Gedanken: ,,Wie 

werde icli die Lehmann los?" 
Aber sie wird sie nicht los. Sie wii-d von ihr zu 

Rübezahl geschleif^.; sie nuiB am Mittag mit ihr zu- 
eammen essen; sie kann sicli nachmittags nicht 
einer ge.meinsiíiHen Partie nacli dom .Tíigerliaus er^t- 
ziehen — und abends packt sie ihre KolTer und 
íliehL nach KarLsl>ad. .... 

lYau Lelmiann ist nur eine von Tausenclen. Ihre 
Aufdringlichkeit ist die einer ülwr die ganz<í AVelt 
yei'breiteten Menschenart. Diese Leute sind so 
überzeugt von sich, daii sie da^ Unpa.ssende ihrer 
Handlungsweise nicht ahnen. 

Man geht ins Bad, um sich zu erholen, uni. — 
den Alltag loszusein. Das "ist so klar, daB es auch 

E^fahrung gebracht haben — bei der ,.kleinen Mit- 
gift" nicht schwer fallen wird. 

Das Erg'ebnis der Kii'cheiil iquidation 
in Frankreich. Einjem Bericht des franzosi- 
schen Finanzminist-ers ist íu entnelunen, dali in 
Durcliíülming des Gesetzes über die Trennung der 
Kircho vom Staat und über die unter Sequester ge- 
stellten G8.551 kirchlichen Anstalten bis zuiu 
Schlusse des Jahres 47.425 vollstándig liquidiert 
waren. Den "Wohltatigkeitsanstalten. der Gemeinden 
und Departements konntcn bereits 335 Millionen 
Franken zugestanden werden. >Iit Hinzurechnung 
der noch ausstehenden Sunmien dürften die Wolil- 
tãtigkeitsanstalten im ganzen zirka 400 MilUonen 
Franken erhalten. j 

Wie viel Mensclien kann die Erde er- 
nahren? Diese Frage. die aufs engste init dem 
Bevolkerungsproblem und mit der Bevolkerungspo- 
litik zusammenhângt, die auch von groBer Bedeu- 
tung für unsere Stelhuignahme zum Malthusianisma? ^ 
ist und die durchaus nicht auf einen praktisch un- • 
bogrenzten Zuwachs an moglicher Erdbevolkei'ung j 
führt, versucht Prof. I>r. Karl Ballod, der Berliner | 
Privatdozent in „Schniollers Jahrbuch" zu lõsen. 
Die anbaufâhige Flüche auf der Erde beti*ãgt 5(500 
Millionen Hektai-, von der rund die Halfte, wie an- 
genomnien sei. ais Acker genutzt wird. Nacli ame- 
rikanischom ,;Standard oY life" géhõrt zur Ernah- 
rung eines Menschen etwa 1,9 Hektar nut Getreide 
bestellte Hüche, beziehungsweise etwa 1,2 Hektar 
Ackerland, elnschlieBlicli der füi" die Ernafirung von 
Nutz- und Zugvieh nõtigen Flache und zugleich der 
für die Bekleidung notigen Faserstoffe an Baum- 
wollo etc. Damit kommtnian auf eine mõgliche Erd- 
bevòlkerung von nur 2333 Millionen iMenschen, einen 
Betrag, der bei der heutigen Volksvennehi-ung leicht 
in einem Menschenalter erreicht werden konnte. 
Wir hiltten uns also durchaus keines Ueberflusses 
an Land zu erfi'euen. Nun konnen aber andertlialb 
bis doppelt so groBe Ernten erzielt werden ais in 
Ainerika. Anderseits ist anzunehmen, daB von den 
heutigen etwa 0(5,3 Millionen Dcutschen rund 50 
Millionen von dem Ertrage der Ackerfrüchte der 

Von Madrid" füldt. í)er so liebevoll Uebersehene 
wird es einem lúnterher j^^ern glaubenj daB man 
auch in X. gewesen ist — nòtigenfalls kann jnan 
ih:i;n ja dia Kurliste zeigen. 

Vermisciite Nachrichten. 

dem dicksten Kopf einleuchten müBte.   r , • i u- 
Es gibt Menschen, die sich, ehe sie ins Bad rei- leigenen Scholle leben. Auf den Kopf ist also hier 

sen, zuvor mit aller List darüber informieren, wo- nur ein halber Hektar Ackcrland erforderlich, nach 
hin ihre guten Freumle reisen — um wo andershin ' deutscher Lebenshaltung würden also 5600 Millionen 
reisen^u kònnen. Das ist séTir egoistisch, aber aucli 1 Mçnschen auf der Erde lel>en konnen. Ja in 
selir 2sweckdienlich. Igenügt 0,1 Hektai' mit Getreide bestellter ílache 

Nicht jeder kann so handeln. Manchem ist vom zur Ernãluning eines Mensclrcn. Nach dem japa- 
Arzt ein ganz bestimmtes Reiseziel verordnet. Ihm ' nischen ,,Standard of life" konnen also rund -2.400 
gegenüber ist es geradezu Pflicht des anderen, alies Millionen Menschen ernáhrt werden. Sombart aller- 
zu tun, um nicht gesehen zu werden; denn der jdings hâlt die Lebenshaltung des deutschen \olkes 
Ei-folg dçr Kur liangt zum groBen Teil davon ab, daU , für so hochgestiegen, dali^ wenn man sie auf die 
inan sich ihr ganz widmet und sich vollig ,,fem Bevõlkerung der ganzen Erde ausdehnen würde, die 

Erde heute schon ais übervolkert erscheinen müBte. 
"Aber auch wenn der Unterschied der mogliclien 
Erdbevõlkerung bei hoher oder niedríger Lebens- 
haltung nur das Fünffache l>etragen würde, ware 
dio Aussicht für die Võlker hoher Lrf^benshaltung 
nicht sehr trostreich. Die Gefahr, so schreibt Ballod, 
liegt nahe, daB die Europáer von den wiederer- 
Xí'ãclienden Massen Ostasiens erdrückt werden. Es 
bleibe hochstens die Hoffnung, (laB auch die Ost- 
asiaten von den Kulturideen Europas und Amerikas 

T)io ausgespielte Witwe. In einem fashio-' go selir durchdrungen werden, daB sic nicht die 
nablen Pariser Klub saBi kürzlich ein elegantes Trio hoclistmõgliche Vermehrung an sich, sondem die 
am ^ieltiscli. Und um sie herum stand der ganze menschenwürdige Existenz ds erstrebenswertes Ziel 
Klub und sah yoll Irôchster Spannung dem Spiele ansehen. Vorlaufig müssen wir also bei der Zahl 
zu; ^Var es doch durtíligesickert, daB der Einsatz von 5600 Millionen bei einigermaBen menschenwür- 
nicht schnõder :Mammon, sondem eine junge, hüb-, diger Lebenshaltung bleiben. Eine Vermehrung wiire 
Bche, mit allen nur crdenklichen Liebreizen aus- denkbar, wenn durch den Fund groBer Lager an 
gestattete lustige Witwe war, die allerdings auch phosphorsáure dauernd eine UeberschuBdüngung der 
— nebenbei gesagt — der notigen Moneten nicht Aecker an Phosphor mõglich wai'e und sich die NaJi- 
entbelirte. Alie drei waren in die lustige AVitwe re- rungsTnittelerzeifgting dadurch verdoppeln lieBe. 
gelrecht verknalit und keiner wollte sie dem anderen Heute verfügen die Anierikaner und Franzosen 
abtreten. Duellieren? Das hatte gar keinen Zweck. | über die Phosphorschátze, vielleicht daB Deutsch- 
Lange wogte die Beratung der Freunde hin und her, i land noch auf den Südseeinseln weiter erhebliche 
bis schlieBlich ciner, zweifellos der geistvollste de.s Lager auffinden kann. Die bekannten Phosphorit- 
Trios, den erlosenden Ausweg fand. Er schlug kur- lager konnen beim heutigfen Abbau in hundert JaJi- 
zerhand vor, die AV^^itwe beim „Ecarté" auszuspielen. ren zu Ende sein. Deutscíiland ist aber in der glück- 
Der eine der drei war ein junger Offizier und hatte lichen Lage, über die dem Weltverkehr leicht zu- 
kein Geld aber einen berühmten Namen; der zweite gánglichen Kalisalzlager zu verfüigen. Da slcher 
war einer der ersten ,,Elégants" dos Seinebabels und Amerikaner und Franzosen in ZukUnft die Ausfuhr 
hatte kein Geld; der dritte war der Sohn eines her-' ilirer Phosphorite vielleicht ganz verbieten wer- 
vorragenden Politikers des zweiten Kaiserreichs und den, so mülite Deutschland beim AbschluB künf- 
liatto kein Greld. So fiel denn auch der anfangs ge- tiger Handelsvertrâge den Grundsatz aufstellen: kei- 
hegte Plan ins Wasser, doch der Fonnalitat halber nen Zentner Kalisalzausfulir ohne entsprechende 
gleichzeitig 15.000 Frank zum Einsatze zu machen, 
damit der Gewinner doch nicht so ganz ,,ohne" Vor 
die hübsche lustige Witwe treten konnte. Der SchluB 
des Spiels erfolgte unter AusscliluB der Oeffentlich- 
keit, so <laB nian nicht weiB, wem nun die Witwe 
ihre kleinc Hand reichen muli; al>er auf jeden Fali 

Menge Pliosphoritausfulir. Für die Ausdehnungs- 
môgliclikeit des deutschen Volkes will Ballod den 
Grundsatz befolgt sehen; Verteilung der anbau- 
fáhigen Erdgebiete entsprechend der tatsachlichen 
Bevõlkerung. 

D a s B a n k e 11 d e r a u f E h r e n w o r t f r e i g e- 
lassenen Verbrecher. Ais im New Yorker muli der Gewinner jedem der Unterlegenen die statt-   , ^ i 

Hclie Suininc v^on einer Million Frank ais Schmcr-: StAíitc das Gesetz duixíhkani, daii die Kichter nach 
xensgeld ausxahlen. was ihm aber — wie wir injeigenem Emiessen Verbrecher auf Ehrenwort frei- 

lassen dürften, da gab es viele, die einem derartigen 
Verfabren ein klagliches Fiasko voraussagten. Wie"" 
recht jedoch der líichter Crain, der geistige Va- 
ter dieses Gesetzes, hatte, ais er auf das Ehrenwort 
eines Verbrechers noch baute, zeigt das Bankett 
der auf Ehrenwort freigelassenen Verbrecher, das 
er vor einigen Woclien veranstaltete. Mehr ais l(X) 
Personen hatten sicli eingefunden; nur zwei der 
Verbrecher, die der Richter auf Ehimwort freige- 
lassen hatte, waren nicht erschienen; aber im Laufe 
des Abends eandten sie Entschuldigungstele- 
gramme. Alie unter ihnen haben sich heute zu 
elu-enAverten Menschen hinaufgearbeitet, die durch- 
schnittlich 80 Kronen wôchentlich verdienen. Viele 
haben verantwortungsvolle Posten inne, ja einer hat 
es sogar zum Aintlichen Eisenbahndetektiven ge- 
bracht (früher war er einer der lx?rüchtigsten Eisen- 
bahnráuber). 

Was Frankreich an Streichhõlzern 
verbraucht. .,Viel wenig machen ein Viel." An 
dies bekannte Wort wird man erinnert, wenn man 
die jüngst bekanntgegebenen Zahlen über den Ver- 
brauch an Streichhõlzern in í^iankreicli im Jahre 
1911 liest. Dieser hat nicht weniger ais 46 Milliar- 
dt^ 568 Millionen Slück betragen. Was das bedeu- 
ten will, mag man daraus entnelunen, daB, die Be- 
võlkerung von Frankreich mit rund 39 Millionen 
angesetzt, auf den Ko[)f der Bevõlkerung ohne Rück- 
sicht auf den Altersimterschied etwa 1200 Streich- 
hõlzer im Jahre zu rechnen sind. Zur Herstellung* 
dieser 461/2 Milliarden sind im ganzen 31.000 Kubik- 
meter Holz verbraucht worden. Díis beste Holz zur 
Anfeitigung von Streichhõlzern liefert die Zitter- 
pappel, und.zwar ist Finnland der Hauptlieferant 
dieses Holzes für die meisten europaischen Staa- 
ten. Das Holz für die franzõsischen Streichhõrzer 
aber ist mit 6000 Kubikmeter von der Manufaktur in 
Saint-Ines im Departement Oise geliefert worden, 
wálirend die restlichen 25.000 Kubikmeter aus EuB- 
land eingeführt worden sind. 

Der Aeroplan im E is e n bah n w a ge n. 
Einen Teil^des Vermõgens, das der kalifornische 
Millionár E. J. Baldwin seiner Tochter Frau Bald- 
win-Stocker hinterlassen hat, wird von der glück'- 
lichen Erbin dazu verwendet werden, sicli einen 
Salon-Wagen mit einer Spezial-Einrichlung für die 
Unterbringung eines Flugzeuges bauen zu la.^sen. 
Auf dem Dache des Wagens wird eine Vorrichtung 
angebracht werden, die, wenn der Wagen auBer 
Fahrt ist, die mühelose Umwandlung des Daches 
in einen Landungsplatz gestattet. Frau Stocker hat 
bereits einen Aeroplan in Auftrag gegeben, der einer 
abwechslungsreichen Ausgestaltung ihrer Reise- 
plâne dienen soll. ,,Ich hal>e eine unbezalimbare 
Reiselust", erklárt die auf neue touristische Sen- 
sationen bedachte kalifornische Dollarprinzessin, 
,,aber die Reisenden sind ja im allgemeinen an die 
HeerstraíJe gebunden. Ich wünsche, dort, wo es 
mir gefállt, Halt zu machen und nach Gutdünken 
eine StraBe zu wahlen, die mich mõglichst abscits 
von dem Touristenwege zu neuen Zielen füJirt. Die 
Erfüllung dieses Wunsches soll mir mein Aeroplan, 
der mich von der Fessel 'der gebundenen Marsch- 
route befreit, erinõglichen." 

Ein K ô n i g, der a r r e t i e r t wird. Louis 
Scbneider, ais Schauspieler, Bühnen- und Militiir- 
schriftsteller bei Kõnig AVilhelm IV. hochbeliebt, 
bekleidete bekanhtlich Jahre hindurch das An* eines 
Vorlesers des Kaisers. Ais solcher war er jede 
AVoche einmal ins ScliloB befohlen. bald nach Pots- 
dam, l>ald nach Charlottenburg. Ais er in letzterem 
im Jalire 1849 am 24. Februai" im Theezimmer mit 
der kõniglichen Familie den Kõnig erwartend saB, 
blieb dieser auffallend lange aus, wálirend er sonst 
ungemeilí pünktlich war. Die Erklindigung ergab, 
daB er schon vor zwei Stunden in den Garten ge- 
gangen sei. Sogleich wurde nachgesandt, und man 
fand den Kõnig, von einer Schildwache am Belve- 
dere ai-retiert, in dem Schilderhause derselben ste- 
hen, da er die Parole vergcssen hatte. Es war ein 
Soldat vom 2. Infanterieregiment. Der Kõnig kam 
pndlich, in überaus heiterer Laune über seine A'er- 
haftung, zur Kõnigin. Der wachthabende Offizier 
wai- in grõBter Vei'legenheit über die Ungeschick- 
lichkeit des Soldaten; der Kõnig sagte aber: „Der 
Mann liat nur seine Pflicht getan; freilich hatte er sie 
etwas weniger grob tun kõnnen. AVarum vergesse 
icli dio Parole!" 

Ein trauriges Ende nahm, wie dio „Ber- 
liner Abondpost" aus Lamstedt bei Stade meldet, die 
in der Mitte der 50er Jalire stehende Mutter des be- 
kannten Aviatikers Evers. Um ihren Sohn beim Flie- 
gen mit seinem selbstkonstruierten Flugapparat bes- 
ser beobachten zu kõnnen, war sie auf den Dach- 
boden gcstiegen, von wo aus sie ül>er die Hauser 
hinw»s: den Flugplatz übersehen konnte. Dabei stürz- 

te die alte Dame so unglücklich von der Treppe Mstiaff, und der \'ierte âhnelt unseren Dalmatiiieni. 
ab, daü sie schwere innere A'erletzungen erlitt, die 
bald darauf ihren Tod zm- Folge hatten. 

Ein Jagdabenteuer des Kaisers der 
Sah ar a. Am 20. Januar d. J. jagte Herr Jacques 
Lebaudy, bekannter unter dem Namen „Kaiser der 
Sahara", den er sich seinerzeit selbst beigelegt hatte, 
in den Jagdgründen des AValdes von Fontainebleau. 
Der Hirsch, ein kapitaler Zehnender, flüchtete auf 
das Gebiet der Gemeinde Blois le Roi und dort in 
deu Park der AA^itwo Bix)uillot, wo er gestellt und 

Der Ronian der Kron juwelen der Kóni- 
gin AVilhelmina. Eine ganz abenteuerliche Ue- 
schichte weiíi der „Cri de Paris" von den hoUa,ndi- 
schen Kronjuwelen zu berichten, die sich ,,einst" 
— wie er sagt — zugetragen haben soll. Es wai iiach 
der Thronbesteigung der Kõnigin AVilhelmina, ais 
eines Morgens der AVachter der Kronjuwelen in kcí- 
neni Raumo gefesselt und ohnmáchtig aufgefuiiden 
wurde. Nachdem er zu sich gekommen war, erziUilte 
er dann, daB er wálirend der Nacht plõtzlich übcr- 

abgefangen wurde. Doch der Sohn der genannten fallen worden sei und Diebe eingedrungen wáren 
AVitwe stcllte sich auf dem Platze ein und rekla 
mierte den Hirsch oder 125 Fi-ank, da das Tier auf 
dem Gruiid und Boden seiner Mutter verendet sei. 
Herr Lebaudy entgegnete, er werde nicht einen w- 
ten Heller zahlen, worauf der tote Hirsch im Besitze 
der AVitwe blieb. Nun hat Lebaudy die Witwe auf 
Zahhmg der Kleinigkeit von 2 000 Frank verklagt, 
denn so hoch war der Hirsch, der inzwischen ver- 
speist worden war, nach seinem Tode im Preise 
gestiegen. Die Sache kam vor den Kadi des erst- 
instanzlichen Gerichts von Fontainebleau, vor dem 
dio AVitwe Brouillot Gegeiiklage gegen Lebaudy we- 
geu Verwüstung ihres GrundlK»sitzí!S erlibb. Sie for- 
derte aber nur 1000 Frank Schadí-nersatz. Der wéi- 
se Riehter verurteilte beide Parteien, der anderen 

die sich der Juwelen bemáchtigt hátten. Selbstver- 
stándlich wurden alie Hebel in Bewegung gesjetzt, 
um die vermiBten Kostbarkeiten wieder in die lian- 
do zu bekommen. Nichts, selbst eine ausges( tzte 
Belohnung von sage und schreibe 100.000 Gul len, 
sowie Zusicherung der Straffreiheit, vermochte, die 
Diebe zur Herausgabe der Juwelen zu bewe >-en. 
Zwei Jahre gingen dahin, und die arme Kõnigin' 
muBte zusehen, wie sie ohne Kronjuwelen aust am. 
Da erschien eines Tages auf der niederlándisí hen 
Gesaudtschaft in AA'ashington ein Individuum, das 
vou dem A'erbleib der Kix)njuwelen zu wissen be- 
hauptete. Nach Aushándigung der Belohnung f iihi'- 
te er die A^ertreter der Gesandtschaft zum — Kl fch- 
hof von Greenwojod, wo unter einem Gralxlenk mal 

je hundert Fi-ank Schadenersatz zu zahlen, und die | dio Kostbarkeiten vorgefunden wurden. Die Diebe 
Gerichtskosten gingen gleichfalls in zwei genaue , sind aber bis auf den heutigen Tag unbekannt gp- 
Teile. Lebaudy ist mit diescm salomonischen Urtèil bliebíni. 
al>er nicht zufrieden und will Berufung einlegen. j D i c h t e r i s c h e und r e d n e r i s c h e Entalei- 

Der Fluch der Berühmtheit. In Kasan sungen. Eine reiche .\uswahl aus den Fehltrn, 
war, wie die „Rigaische Zeitung" schreibt, aus Mos-1 Entgleisungen, falschen Bildern und and» ren 
kau ein junger ^lann eingetroffen, um ais Externer, Schnitzern, wie sie den Dichtern in ihrem Sc laf- 
die Reifeprüfung abzulegen. Er nahm in einem be- fensrausch in die Feder laufen, stellt. Albert ;;;im 
scheidenen Gasthaus AVohnung und begann sich zum , in der ,,Hevue" zusammen; wir entnehmen dji ;ser 
Evxamen vorzubereiten, ais plõtzlich die Spitzen der, Sammlung komischer Stelien einige Ixizeichne nde 

ift- Beispiele. Da liest man z. B. bei angesehenen Sch 
stellern: ,,AVir drangen ein in einige dieser ji 
fráulichen Wálder, in denen noc'h niemals des A 

Behõrden auf ihn aufmerksam wurden. Ais erstor 
machte der Vizegouverneur bei ihm Visite, ihm 
folgte der JVáses des Landschaftsamtes, auch das 
sonst recht i)flegmatischo Stadthaupt machte sicli'schen Hand FuB gefaBt hat.'" — ,,Sein zerbeut< 
in voller Parade auf die Socken, um dem Jüngling und zerrissener Hut hatte kein menschliches ^ 
sein<' Aufwartung zu machen. TDenn der so Gefeier- sehen mehr." — ,,Der Brabanter Hengst ist die 
te war kein Geringerer, ais — der Neffe Gutschkows. dene Eier legende Henne Belgiens.'" — ,,Er za 
Ob nun diese unerwai-teten Ehrenbezeugungen dem ' 
Jünglinge zu Kopfe gcstiegen waren, — Tatsache 
ist, daB er im Examen mit Glanz durchfiel und un- 
verrichteter Sache auf das allzu gastliche Kasan ver- 
lieB. 

Dor Affe am K Ia vier. In AVien erregt ge- 

'siebzig Jahre, schien aber doppelt so alt zu se 
,Mit einer Hand liebkoste sie sein Haar, mit 

anderen sagte sie:' ,Diese Stadt," schreibt 
bekannte Schriftsteller Richebourg in einem se 
Romane, „liegt in der Mitte des stumpfen Dreie 
das die tü-ei Stádte Chatillon, Dijon und Langres 
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genwártig ein .Schimpanse durch ganz iingewõhn-. den." — ,;Er hatte zwei schwere Verwundun 
liche Leistungen viel Aufschen. Er spielt, wie das j erhalten, die eine am Bein, die andere bei AA^aterl 
„Neue AViener Tagblatt" beVichtet, Klavier mit Or-,— „Dieses Fest fáJlt in den Frühling und in A 
chesterl>egleitung. Sein Lehrer ist Herr Charles gessenheit." — AA^eniger spraehliche ais inh 
Leeb, der gegenwártig einer der bekanntesten Tier- liche Kuriositát haben z. B. die Sátze Bernardin< 
dresseure ist. Der Unterricht des jungen Schimpan-, Saint-Pierres: ,,Die schwai'ze íarbe ist eine A\ 
sen, den Herr Leeb „Prinz Roland I." nennt, dauer-:tat des Himmels fíir die Võlker der Tropen, 
to drei Jahre, und in der Tat ist Roland nun eine' sie die AViederstrahlung der brennenden So| 
Art AVundertier. Nio mehr sielit man ihn auf alleidámpft, unter der sie leben. Aber diese A õlker 
Viere fallen, sondem er geht nur noch aufrecht, ! den die weiBen Frauen nichtsdestoweniger viel sc 
leidet sicli auch, ist ordnungsliebcnd, zieht aus der * ner ais die scbAvarzen, aus detnselben Grunde, 
Rocktasche dio Tabatièrc, reicht sie dem Besucher, dem sie den Tag: schoner findcn ais die ^achí 
steckt sich seU)st eine Aegyptische an. Dann zieht In ahnlichen sonderbai'^ Natur^trachtungen| cr- 
er aus einer anderen Tasche ein Feuerzeug — Sys-j&cht sich ílaubert: Die Flõhe^sturzen^ sich 
tem ,,A'ielleicht doch" — und reicht es hõflicher 
Weise zuerst dem Gast zum Anzünden, und verliert 
nicht die Gcduld, wenn die Alaschine einige Male 
versagt. Und schlieBlich: im Salon ist eine kleine, 
Musikkapelle postirt, und wie sie zu spielen beginnt, 
setzt sich Roland ans Klavier und akkompagnirt das 
kleine Orchester, wobei er immer die richtigen Tas- 
ten anschlágt und dem Thema ordentlich mit musi 

ml cr- 
ü^;r- 

all, wo sie sind, auf die weiBen Farben. Dit^er 
Instinkt ist ihnen gegeben worden, damit wir sie 
leichter erwischen kõnnen." — „Dié Aíelone ist von 
der Natur in Scheiben geteilt worden, damit si(; in 
der Familie gegessen werden kann; der Kürbis, der 
viel grõBer ist, kann mit den Nachbarn zusami)iien 
verzehrt werden." 

Ein Dichterso nderli ng. Aus Leipzig 
kalischem Gehõr folgt. A'irtuosc am Klavier ist er geschrieben: Der Siebenbürger Heimatdichter Gi 
freilich noch nicht, aber bei seiner nicht gewõhn-1 Graser hat vor einigen AVochen seinen Einzuf; 
lichen Begabung dürft-o er binnen kurzem in der Leipzig gehalten. Gráser, dessen AA irken Johari 
Lago sein, ohne Mithilfe selbst zu spielen und so das Schlaf unter anderen hoch einschátzt, durchz 
Rütsel lõsen, wie einer allein am Klavier vierhán- auf einem mit zwei Schimmeln bespannten A\ a 
dig spielen kann. l<be Lande ,,um seine Schriften zu verbreiten. 

M o d e r n e TI u n d o i m a 11 e n A o g v p t e n. 1 ibm zielien seine Fi-au, eine geborene Kõlnerin 
In der englischen Zeitschrift „Die Tierwelt" piau- 'drei hübsche kleine Kinder. Die ganze Familie U 
dert Mr. H. F. Suckling über „nunde in alten Ta- ^ ziemlich roniantische Kleidung, die die i uB<í f 
gen," und er weiB auch von dor bedeutenden Rolle T^^^bt und Gebaren erregen natürlich über 
zu erzáhlen, die die Hunde schon im alten Aegyp- , ali viel Aufsehen, Menschengniengen sammeln í 
ten ais treuo Freunde und Begleiter des Mei^chen um den Sonderling und seinen f^renden Haus 
hielten. Das Grabdenkmal des Kõnigs Antifaa, der in ; an, und so entschloB sich die Polizei, Graser 
Theben 3800 Jalire v. Chr. residierte, legte davon Ausweisungsbefelü zugehen m lassen. Da aber 
Zeugnis ab. Auf ihm sind námlich die Bilder seiner, Dichter in Leipzig und Dresden viel Freunde und 
vier Lieblingshundo zu sehen, die in den Stein ein- seiner Ideen hat, so ist 2u erwarten, daB die 
graviert gind. Auf einer Art Ilalsband tragen sie A'^erfügung aufgehoben Tvird. 
ihre Namen. ,,,Bahkaa Mahut" áhnelt am meisten | 
dem englischen Fuchshund, der ja auch in Deutsch- 
land auf Anregung des deutschen Kaisers heimisch 
zu werden beginnt. ,,AlK>karu" hat einen Ringel- 
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Gut pariert. ..Herr, Sie benelimen sich uner- 
hõit, ich mõchte Ihnen das Buch ,,Der gute 

schwanz und Stehohren; er soll der ágyptisclie Haus- ^ leihen." „Geni, weiiii Sie es nur enfbehren kõn- 
hund gewesen aein. Der dritte ist ein regelrechter' nen.' 
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Ralgebén und Ralsuchen 

"Wolil viele Menschen tragen ein gesundes Selbst- 
IxiWTifiteein in sicli, dein Cliarakterfe.^ítigkeit und 
Unabliángigkcit entspringt. üoch es ateht wohl kauiii 
jcinand so fest, daíi er aicli in jeder Lebenslage sa- 
gen kann: bi^auche keinen Rat, keine Teil- 
nalime." Vielleicht komiiit aucli für den kundigen, 
ge\|andten Menschen auch die Stunde, \vo er ratlos 
ist und andere bitten inuli, iluu ihre Erfahrungen 
initsuteilen, die ihn beleliren. Sind wir imstande, 
dursh guten llatsclüag nützlicli zu sein, so zwingt 

die natüiliclie Menschenpflicht, damit nic-ht zu- 
ízuhalten. Den Arrnen, der bittend an unserer 
e steht, weisen wii' nicht zurück, die Hilfe, die 
iliin ei'weisen, ist nur eine vorübergeliende. Docli 

  giiter Eat aus gutein Hersicn ist ■vvertvoller, 
daiicrnder, er maclit uns nicht ármer, doch Andere 
r . ic her. Immerhin soll man vorsichtig sein mit dein 
]\:it orteilen. Es gibt viele Menschen, die unaufge- 
fortlert sich in fremde Angelegenheiten mischen und 
Ratschlâ^e erteilen; sie bedenken nicht, dali sie 
t ine gewisse Bürgschaft überneluuen für das Ge- 
luijg^en der Sache, eine gewisse Verantwortung, wenn 
der Andere nach iliren Woiten handelt. "\Vir sollen 
nio gedankenlos Rat erteilen, auch nicht aus Mit- 
leid oder Verlegenheit halbe Ratschlãge erteilen; 
ist :man des Erfolges nicht sicher, so ist es besser, 
den Ratsuchenden freundlich íibzuweisen^ ais daB 
spãier uns die Schuld trifft, wenn das Unternehmen 
des verkehrten Rates wegen übel ausgeht. Auch 
liebe Eitelkeit verleitet manche Menschen dazu, be- 
gehrten Rat zu geben. Sie fülilen sich durch dafe 
Vertrauen, das Andere in ihre AVeisheit setzen, sehr 
gehoben und in schõnen Worten wird der Rat er- 
tfilt, von dem sie seibst nichts wissen, ob er gut 
ist. Die Klugheit darf nicht angezweifelt werden, 
lieber láíit man sich eine Gewissenlosigkeit zu- 

hulden kommen. 
er Ratsuchende soll nur da um Rat bitten, wo 
uit Sicherheit annehmen darf, ihn zu finden. 
e Frage ist keine Klage,'" keiner braucht sich 

r zu schamen. Docli wir sollen nun auch den 
der uns aus teilnehmenden Ilerzen gegeben 

1, beachten. 
unsereiu ganzen Lebon al>er sollen wir be- 

\t sein, von unseren Mitmenschen moglichst 
unberaerkt zu lernen, indem wir stets die Augen 

n halten. Wir isaiiTftieln auf diese "VVeise Men- 
>nkenntnis und Erfahrung. íline verfehlte Ar- 
, ein Irrtum darf nicht niutlos machen. „Durch 

len wLrd man klug'", und der Weg zur Hõhe 
, mancho Hindernisse. 
ch durch mutiges Voranschreiten auf diesem 
e gelangen wlr zur Selbstündigkeit und be- 

hern unser "VVisáen, so daB wir selten fremden 
gebrauchen: das ist da.s Beste. 

fech 
giei 

Moderne Tierfabeln. 

er Esel und die Rose. Der Esel verirrte 
in einem Blumengarten voll üppig prangender 

en. Er blieb vor den Rosen stehen imd dachte 
nach. ,„J>ies ist also die Rose, für die die Men- 

i[^n so scfiwàiinen," sprach er zu siclí, riB neu- 
•ig eine Rose ab und fraíJ sie auf. ,,Da3 ist alies?" 

R[)rach er dann enttiiuscht. .,Ich hab' auch schon 
ftwas Besseres gefressen.'" 

« « * 
F1' ü tn m i g k e i t u n d ein 1 a n g e s L e b e n. ,,Es 

ist docli po, Gott bclohnt die wirklicli Frommen/' 
sprach die Wanze, nachdem sie sochzig Jahre in 
der Kinbanddecke einer alten Bibel verbracht hatte. 

Die Sühne der Maus. In einer ^oíJen und 
vornelmien Bibliotliek lebte ^nst glücklich und zu- 
frioden eine Mãusefamilie: Vater, ^futter und vier 
Sollne. Es wai* dij» eine sog. „õffentliclie Biblio- 
thek" und sie wurden daher niemals gestõrt. AuBer 
den Máusen küimuerte sicli niemand um die Bücher. 
iDci- alte Mausvater bekam eines Tages den Besuch 
einbs 1'Yeundes aus der Provinz und eie plauderten 
Jnitíeinander von vergangenen Zeiten. ,,Wahrhaftig, 
iclil halx) schon gTOÍie Sohne," brüstete sich die alte 
'Maus. „Der erste wird Geistliclier, der zweite Fro- 
fess-sor, der dritte Ad,vokat, der vierte Arzt." — 
UWirklich? Und sind sie so fleiíiig?" fragte der 

Freund. — ,,üb sie fleilVig sind? Das will ich mei- 
nen!" antwortete stolz der Maasvater. ,,Sie sitzen 
den ganzen Tag auf der Univereitat und fressen 
Bücher I" 

T 

Für die Hausfrau. 

Alte Parkettboden erhalten ihre OTsprüng- 
licho Farbe wieder, wenn man folgendes Verfah- 
,ren einleitet: Man m^cht sich aus einem Teil ge-i 
lõschtem Kalk und 15 Teilen .Wasser eine Lauge, 
lãBt dieselbe 8/4 Stunden lang koclien und bestreicht 
damit dann den Fuliboden. Nach einiger Zeit reibt 
man denselben mit einer Büi'ste,. feinem Sand und 
genügend AVasser ab, damit das alte "VVachs herun- 
tergeht. Alsdann macht man eine Miscliung aus 
einem Teil konzentrierter /(unverdünnter) Schwe- 
felsaure und 8 Teilen AA'asser und bestreicht damit 
den Boden. Auf diese "Weise wird die Farbe des Bo- 
dens gereinigt und belebt. Nach der gründlichen Rei- 
nigung lãiJt man gut trocknen und behandelt den 
Boden durch Bohnen wie einen neuen. — Die Par- 
kettfuübôden kõnnen wie jeder andere FuBboden 
durch Waschen mit Soda und Seife gereinigt wer- 
den. Nach vollstandigem Entfernen des Schmutzes 
müssen sie neu gebõhnt werden. Eine hierzu brauch- 
bare Masse kõnnen Sie in jedem Dro^engescháft 
kaufen. Zur Selbstbereitung derselben ist folgendes 
Rezept empfehlenswert; In 8 Teilen Regenwasser 
kocht man 5 Teile gelbes Wachs, setzt dazu eine 
klare Lõsung von 2 Teilen Pottasche in 4 Teilen 
AVasser langsam und unter Umrühren, kocht diese 
Mischung gut auf und lãíit sie unter bestándigem 
Umrühren erkalten. Soll dieses Bohnwachs ^efãrbt 
werden, so verwendet man von Mineralfarben Ocker, 
von organischen Farbstoffen am vorteilhaftesten Re- 
sorcinbraun, da dieses vor andererl, sonst auch wolú 
verwendeten Farben den Vorzug besitzt, dem Son- 
nenlichte zu widerstehen. 

Bunte Stickereien müssen sehr gut bei der 
Wásche behandelt .werden, wenn sie nicht gleich 
nach der ersten Reinigung vollkommen ihren 
Schmelz einbüBen sollen. Ais vorzügliche Wasch- 
art kann die folgende empfohlen werden; 1 Unze 
Borax lõso man in 1 Quait FluBwasser bei mãfiiger 
AVai-me auf. In dieser Flüssigkeit wasche man die 
Stickerei,..ohne sie zu reiben, lediglich durch Di-ük- 
ken mit der Hand, bis sie vom Schmutz ais voll- 
kommen befreit erscheint. Hierauf spüle man bo- 
gleich mit kaltem Wasser nach, dem eine Hand-, 
voll Salz liinzugemischt worden ist, schwenke sie 
ein paar Minuten lang durch scharfen Weinesaig zur 
Wicíjerbelebung der Farben und drücke sie dann 
sanft zwischen zwei trockenen Tüchern. Diese Art 
des AVaschens verhindeit unbedingt das lastige Zu- 
sanmienlaufen der Farben. 

Seide mit Bohnenwasser zu reinigen. 
1 Quart weiBe Bohnen werden gewaschen und dann 
in kaltes weiches AVasser ohne jede Zutat aufs 
Feuer gesetzt und weich gekocht. Alsdann gibt 
man diese Masse mit dem AVasser nach und nach in 
ein Sieb und ti-eibt sie durch dasselbe. Sobald die 
Bohnenmasse lauwann geworden ist kann der Sei- 
denstoff damit gewaschen Averden. Derselbe wird 
dann in reinem kaltem AVasser wiederholt tüchtig 
gespült, in Tücher geschlagen und, noch etwas 
feucht, gebügelt. Oder man wâscht die einzelnen 
Stücke in reinem AVasser, drückt sie leicht aus und 
zieht sie durch eine Mischung von erleichen .Tei- 
len AVasser und Spiiitus, drückt sie ábennals aus, 
schlãgt sie in trockene Tücher ein und bügelt sie 
auf der linken Seite. 3. Alan wascht den Stoff in 
Kleiewasser, worin man etwas pulverisierten Alaun 
iauflüst. 

Für die Küche. 

Leberwurst. Man soll zur Leberwur.-t nur gu- 
tes und melu- fettes Fleisch verwenden und die 
AVüi-fel nui- klein schneiden. Lungo, Herz, Nieren 
^n dio Leberwurst zu nehmen, ist nicht zu empfeh- 
len, weil sie daduixíh wesentlich an gutem Ge- 
Bchmack veriiert. Man muíJ auch nicht unverhãltnis- 
mãíMg viel Fleisch benutzen; cs gibt dabei wohl 
melir AVurst, aber nur auf Kosten des giiten Ge- 
Bclimacks. Das richtige A'erháltnis sind zwei Teila 

fettes Fleisch auf einen Teil Lfebermasse. Die Her- 
stellung der Leberwurst geschieht wie íolyt: Die 
Leber wird roh zerschnitten und im rohen Zustíinde 
fein gehackt oder duixíh die Fleischmaschine gelas- 
sen und dann über die vorbereiteten Fleischwürfel 
gebracht. Es wird nach Geschmack Salz, Pfeffei', 
Gewüi-z, Majoran zugesetzt und auBerdem noch eino 
Portion feingehackte Zwiebeln, die vorher erst auf 
piner Pfanne in Fett gedam|)ft werden: für die Leber 
eines Schweines etwa sechs zieinlich groBc Zwie- 
beln. Alies wird dann gut vermengt und, nicht zu voll 
in die Darme gefüllt, um ein Platzen zu verhüten. 
Leberwürste sollen jo nach Dicke nur von einer 
knappen lialben bis zu dreivieitel Stunden kochen. 
Durch zu langes Kochen wird die AVurst trocken 
und veriiert an Geschmack. Sie soll spater beim 

j Abschneiden einen etwas rôtlichen Farbton zeigen, 
um Anspruch auf Güte machen zu kõnnen. Die 
Kochbehandlung ist dieselbe wie vorher schon ange- 
gèben. Um sie besser zu lialten, hângt man die 

^ Würste einen bis zwei Tage in den Rauchj wodurch 
der Gesclmiack auch noch angenehmer wird. 

[ A'^orzügliche Blutwurst. Hierzu nimmt 
Inian gutes durclnvachsenes Schweinefleiscli (Brust- 
pder Bauchfleisch), die Zunge, das Hera und die Nie- 
ren, kocht es im AVui'stkessel gar, schneidet es in 
Würfel, mengt noch 1 bis 2 Pfd. würfelig geschnit- 
tenen, ungeráucherten Speck darunter, würzt dies 
tnit Unze gestoBenen GeAvürzkornern, V2 Unze 
gestoBenen Nelken, 3/4 Unze gestoBenem Pfeffer, 
einei' Handvoll geriebenem und durchsiebtem Majo- 
ran und einigen Lôffeln Salz, gieBt durch ein Sieb 

, das nõtige Blut hinzu, so daB ein dünner Brei ent-, 
! Bteht, den man mittelst des AYursttrichters in die 
' wohlgereinigten Dárme füllt, worauf man die AVürste 
so lange kochen láBt, bis beim Hineinstechen mit 
der Gabei kein Blut mehr herausquillt. .Kleinere 

' AVürstchen brauchen nicht langer ais eine Stunde 
zu kochen, grõBere bedürfen zwei Stunden. A^iele 
finden ,dafi die Blutwuret selir an AVohlgeschmack 
gewinnt, wenn man etwas weniger SchAveine- 
fleisch nimmt und dafür einige Kalbsmilche hinzu- 
setzt, die man in kochendem AVasser einigemal auf- 
wallen laüt, dann in kaltes AV^er legt, von der 
Haut reinigt und dann die AA^úrst in den Rauch 

Unterhàltungsecke. 

A u f 1 o s u n g e n aus der v o r i g e n N u m m e i-. 

Bildei-Râtsel. 

Buchstabeh^Ratsel. 
Hr hatte das AVort, 
Dem nahm ich dann fort 
Einen Laut und setze nun an den Ort 
Einen andem; drauf ward er gewahlt ins AVort. 

Skat-Auf gabe. 
A (A''orhand), mit drei Farben, hat Null ouvert, 

ein unverlierbares Spiel; aber C (Hin ter hand) 
überbietet es durch einen unverlierbaren Gr and 
und gewinnt mit Schwarz. A hat in den Karten 29, 
B 39, C 49 Augen. B hat folgende Karten: 

e 8, g D, g 10, g K ,g 9, g 8, g 7, r 10, s K, s 9. 
Im Skat liegen g O und r 9. 
AVo sitzen die übrigen Karten? 

Scherzfragen. 
Bei welcher Lektüre zeigen die meisten Men- 
schen die tiefsinnigste Miene? 
Was ist paradox? 
AVelchen Ender hat noch kein Jãger erlegt? 

1. 

3. 

Gleichklang. 
AVas deinem Kleid zum Scknmcke kann gereichen, 
Das mõge stets von deinem Antlitz weichen. 
Hier zeugt's von Alter, Sorg und Not, 
Dort von der Mode Machtgebot. 

A^exier-Bild. 

Auflõsung der Rátselhaften Inschrift: 
AVenn i wie 

kein Aeroplan._ 
AVenn i wie die A"ogel fliegen kõnnt' braucht i 

AuflõsungderErgánzungsAufgabe: 
Post-Amt, Fries-Land, llm-FluB, Not-AVehr, Gott- 

Lieb, Stand-Ort, Tod-Feind, MaB-Stab, Ahn-Herr, 
Irr-Licht, Eis-Bár, Netz-Haut. 

Pfingstmaien. 

Auflõsung des Anagramms: 
Palme, Fahne, Insel, Nagel, Gans, Samt. Tisch, 

Ernte, Nadei. — Pfingsten. 

Auflõsung der Skat-Aufgabe: 
A hatte e 10, e 9, r O, r 9, r 8, s D, s K, s O, 

C; g AV, r AV, e 8, g 10, g K, g O, g 9, g 8, g 7, 
r 10. 

A^^erlauf: 
1. s K, s 9, r 10 (— 14). 4. g K, e 10, g D (—75). 
2. s D, s 10, g 10 (—45). 5. r O, r D, g W (—91). 
3. s O, e 7, r AV (— 50). 

AA^ o i s t d a s M o d e 11 ? 

Etwas zum Laclien. 

AuflõsungdesDiaraant-Ràtsels; 
P 

ufa 
w e i 8 z 

g r a n a d ft 
pfingsten 

k i r s c h e 
a s t e r 
sem 

n 

Auflõsung dos Bild er-Râ t s e I s: 
AVei- dera Glück entsagt, 
Hat das Glück erjagt. 

Logik. Professor: „AVas ist Dein Abater?" — 
Schüler: ,,Mein Abater ist tot."' — Professor: „Und 
Deine Alutter?'' — Schüler: ,,AIeine Alutter ist auch 
tot?" — Professor: ,,Dann hast Du wohl gar keine 
Eltern mehr?" 

Erst o Falir t. Der Gi-oBknecht Jochen und die 
Kõchin Dôrten vom Rittergut Bõmmelhagen wollen 
auf itoo alten Tage heiraten und einen Krug in einer 
entfernten Kleinstadt übernehmen. Zur Reise müssen 
Isie die Eisenbahn benutzen. Dorten, die zum ersten- 
mal in einem Eisenbahn2sug fáhrt, ist über die 
Schnelligkeit geradezu entsetzt. „Herrjeh I Jochen, I 

; ,AVo snell dat geiht 1" „Tja! Un wi sünd man blot 
in do drüidde Klass'! Nu denk di dat mal in de tweede, 
oder gor in der ierste I" 

I Schõne Aussichten. Peperl (der mit einem 
schlechten Zeugnis nach Jíause kommt): ,,Ach 
Gott I Und geraxie heute hat die Mutter dem Vater 

i Kraftsuppe gekocht I" 
I Druckfehlerteufel. Er preBte die hold Er- 
rõtende an sich und flüsterte ihr einige K á senamen 

lins .Ohr. 

Pech. „Der Müller ist doch ein schlechtcr Kerl; 
bringt er mir die fünfzehn Mai-k, die ich ihm geliehtn 
habe, gerade wieder, ais mein Schneider mit der 
Rechnung da war." 

Kritiker: „Ich rate dir davon ab, den Helden 
Gift nehmen zu lassen. Er muIJ sich erschieBen."  
Dichter' „Aber warum denn das?" — Kritiker; 
„Ja, es muB etwas sein, was das PublikUm weckt' 
wenn das Stück zu Ende ist." ' 

GewagterSchluB. Lehrer: „AA^elche Tiere 
führen uns wohl am sichersten zum Nordpol?" — 
— Fritz: „Die Schweine." — Lehrer: „Die 
Schweine? Nun Fntz, wieso meinst Du denn dás?" 
— Fritz: „AVeil die Eisbeine haben." 

i Moderne Aiiuonce. 20.000 Mark (eventuell 
Dam^e mit soviel Mitgift) auf 1 Jaíir gesucht. 

I Druckfehler. Am Schlusse cies Schützenfe- 
stes wurde auch die aufopfernde Tãtigkeit des Freii- 
komitees lobend erwâlint. 

Zurückgegeben. Ein liagerer bequemer Tou- 
rist besteigt den Rigi aus Bequemlichkeit per E-sel. 
Da er die Beine nachschleppt, lacht ein GeiBbube 
am AVege ob des seltsameu Don Quichotte. ,,l>um- 
iner Bub, was lachst du denn, hast du noch niq 
emen Esel gesehen?" — ,,Doch, doch," erwidert 
der Junge, vor Lacheu deu Bauch lialtend, „aber 
noch nie zwei aufeinander." 

Er ist kein Kostverachter. A: „Hoffent- 
lich werden die Droschken ohne.Pferde bald ganz 
eingeführt." — B: „AAMsseu Sie, mir ist Alies AVurst, 
ob mit Pferd oder ohne. AVurst bleibt AVurst." 

Humor des Auslandes. Prinzipal (zum Buch- 
halter): ,,AVarum wollen Sie uns denn schon wieder 
verlassen? Kommen Síq mit dem Bureauvorsteher 
nicht auS?" — Buclüialter: ,,Mit ihm wohl. aber mit 
meinem Gelialt nicht." 

Ein álterer Herr saBi in der StraBenbahn und 
urde sehr Idurch einen kleinen Jungen gestõrt, 

der fortwâhrend Imit der Nase schnaufte. Endlich 
fragte ihn der Herr: ,,Sag' mal, Junge, hast Du 
kem Taschentuch bei Dir?" „Doch", sagte der Ben- 
gel, ,,aber iclr verborge es nicht." 

Der dürre S^chreiber. ,,AA'"ieso kamen Sie 
denn in den falschen Zug?" — „Ja, ich wollte 
nítóh Marienbad, aber der andere Schaffner hat es 
mir nicht geglaubt und mich hier hineingesteckt." 

Letzte A'erabr edu ngen ,,Also Frauchen, 
wenn ich jnal einen Tag keinen Brief von dir kriege, 
dann komme ich sofort nach!"' — ,,Dann werde ich 
dir vorsichtshalber táglich zwei Briefe schicken, — 
falls einer veiloren geht!" 

N o i d. „Ach, Ella, du hast's gut "mit deinen lan- 
gen Kleidern, da sieht man wenigstens die Lõcliei' 
im Strumi)fe nicht mehr." 

I Generõs. ,,AVaas? Eine Mark gibste der Gar- 
derobenfrau, wo sie doch sonst hõchstens dreiüig 
Pfennige kriegt!" — „SpaB, hast du geseh'n, was 
die mir für ein Paletot gegeben hat?" 

Das kommt von sélbst. Barbier (zu dem 
kleinen Jungen in seinern Stuhl): „Nun, Kleiner, wie 
willst du das Haar geschnitten haben?" — Fritz- 
chen: ,,AVie Papa — mit einem groBen Loch oben!" 

Kindliche Auffassung. ^,Kann mir viel- 
leicht einer von euch sa^en,'*fragte der Lehrer, „wie 
cs kommt, dali das Meer alie Flüsse in sicli aufnimmt 
und doch nicht überláuft?" — Der kleine Paul: 
„Das kommt daher, weil so viel Schwamme drin 
wachsen." 

Ueberflüssige Versicherung. Eine alte, 
runzlige Kõchin, wohl 60 Jahre alt, bietet sich für 
eine offene Stelle an mit den AVorten: ,,Und was ich 
noch sa^gen wollte, an Geliebten hab ich aucli 
net I" 

Allerlei Wahres. 

Es gibt kein Tier, das so wenig Menschenkennt- 
nis besitzt wie der Hund. 

* * # 
Die alt geworden sind, wundern eich über die 

Kürzo des Lebens, so wie jene, welche die AA^elt 
umsegelt haben, über die Kleinheit der Erde. 

* * * 
)■ Jede Angewohnheit ist Fessel, jodee Bedürfnis 
.eine Kette. 

# ■» * 
Schmerzliche Enttauschungen von heüte erweisen 

sich morgen oft ais Segen. 

Institut de DQassage 
Beauté et Manicure 

von BobeMe Stein, Rua Cesario Moita 63, 
— São Paulo — 

Natiirlicho Schõnheitspflege, bcstehend in 
(lesichts-Lichtbáder mit Farbenbestrahlung, 
Gesichts-Dampfbãder mit Krâuter- und Robu- 
rator-Zusãtzen, Gesichts-Massage mit kosmeti- 
schen Cremen und pneumatischen Apparaten, 
Kopfwaschen. Allgemeine Massage, sowie Thure 
Brand'sche, lür Frauenleiden. (2829) 

San Panlo fias Cofflpáiiy, liffliled. 

Diese Gesellschaft hat neulich in ihrer Fabrik neue 
Maschinen zur Zubereitung des Teeres eingeführt und hat 
grõssere Posten von «Dehydrated Tar» oder 

Baífínierten Teer 

abzugeben, der zum A«stpclcl:|en Von Eisen, StalU 
cte. sct^r gceigoct ist. - 

Er ist viel billiger ais Farbe und 

gibt lúr die Erhaltung der Metalle 

ein ausgezeichnetes Resultat. 
.Wegen Informationen wcnde man sich an das Bureau 

der Gesdlschaft 3126 

Rua dó Carmo N. 1—3 
Hflo Panlo. 

Pie Marken 

Conquistas 

Âlfredos 

Havana Flor 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola No. 2 

© © Ú @ PIAIVOS @ ® © @ 
werden repariert un i gestimmt in der Werkstatt der 

CASA BriÜTSlVER 
Iloa Barfto I(ape(lninic-> 20 - M. Psnlo 

BARBOSA & LDOCHBSI 3168 
die mit den modernsten Einrichtungen u. Maschinen 
ausgestattet ist. Zur Verwendung kommt nur Material 
I. Qualitãt. Der tecbnische Leiter u, die Arbeiter haben 
in Berlin u. Leipzig gelemt. • Tadellose Arbeit garantiert 

Gedankenaustausch 

Geistesharmonie! Wer über sein 
Denken nnd Fühlen, über interes- 
sante Bücher etc. mit Geistesver- 
verwandten (Damen u. Herren, evtk 
anonym) korrespondieren will, ver- 
lange Prospekt (verschlossen 100 rs) 
von der „Reunião" Caixa 1257, 
8. Paulo 3165 

Dr. Gustav Greiner 
—:— wohnt — 

: Viila Clementina : 

Baa do Gado No. 43 
gegenüber dem Schlachtha^ise 
(Cüácara). S. Paulo. (3127) 

LandaufeDthalt 

Auf einer Fazenda, in ge- 
sunder Gegend, ist das Wohn- 
haus zu vemiieten. Zu erfra- 
gen Rua Consolação 4'dl, S. 
Paulo 2798 

Dlrcctorla Geral do Serviço j 
Sanitário do Estado de S. Panlo 

Die Leitung des Serviço Sanitario 
macht hiermit bekannt, dass in den 
nachstehenden Apotheken die Im- 
pfung und Nachimpfung gegen die 
Pocken vollstãndig grátis geschieht- 
Pharmacia í^antos, Rua de S. Bento 
66, Pharmacia Normal Rua 15 da 
Novembro 50; Pharmacia Tipaldi, 
Avenida Rangel Pestana 329; Phar: 
macia Lange Rua Vergueiro N. 10; 
Pharmacia Oriente, Rua Oriente 89;: 
Pharmac a Modelo, Rua da Gloria 
83; Pharmacia da Fé, Rua Victoria j 
164; Pharmacia Guayanazes, Largo , 
dos Gnayanazes 79, Pharmacia He-; 
nificencia dos Empregados da Light-, 
Rua S. Bento 22; Pharmacia Cintra' j 
Rua da Consolação 446; Pharmacia 
Tassara, Rua das Palmeiras N. 89; j 
Pharmacia Rosa, Rua da Consola-1 
ção 4l9 ; Pharmacia Estrela, Rua ^ 
Solon 75 ; Pharmacia Cosmopolita,' 
Rua Silva Pinto 86 ; Pharmacia Si- j 
cuia, Rua Júlio Conceição 64; Phar- 
macia Romana, Rua dos Imigrantes 
lü6; Pharmicia Paulista, Rua de S,! 
Toão 360; Pharmacia Moderna, Rua 
Barra Funda 65 ; Pharmacia Ange- 
íca, Rua Jaguaribe 130; Pha-macia 
rianta Veridiana, Rua Veridiana 51; 
Pharmacia Nossa Senhora de Lour- 
di^s, Rua Major fcertorio 45; Phar- 
macia da Saúde, Rua Duque de Ca- 
xias 24; Pharmacia da Luz, Rua 
Duque de Caxias 17; Pharmacia 
Confiança, Rua S. João 256; Phar- 
macia e Laboratório Paulista, Rua 
dos Guayanazes 53; Pharmacia Villa 
Buarque, Rua Rego Freitas í8;' 
Pharmacia Dr. Siqueira, Rua Lopes | 
de Oliveira 98 ; Pharmacia Santo , 
Antonio, Rua Lopes Chaves N. 44; j 
Pharmacia N. S. do Rosário, Rua 
Conselheiro Ramalho 98; Pharmacia I 
Castiglione, Rua Sta. Ephigenia 46; 
Pharmacia ürbani, Pu . do Theatro 
1; Pharmacia Santa Mo^ia, R. Oriente , 
83; Pharmacia Cataldi R. Moóca 368, 
Pharmacia Sant' Anna, Rua Volun- 
tários da Pairia 316, Pharmacia N. 
S da Lapa, Rua Trinidada 1, Lapa, 
Pharmacia Carvalho, Avenida Celso 
Uarcia 219. 

S. Paulo, 17. JuU 1912 2823 
Der Sekretãr 

Joaquim Raballo Teixeira 

Dr Celestino Bourroul 
2189 — Arst — 
mit Praxis in Berlin u. Wien 
Spezialist fSr innere Krank- 
'leiten, sowie für klinische Un- 
tersuchungen: Bakteriologie, 
pathologische Anaton:ie und 
:: Wassermann'sche Reaction:: 

— Sprechstunden: — 
Rua 15 Nov. 4-0, von 1—3 ühr. 
Wohn.: R. Gloria 75a. Tel.2471 

99 ei 
66 

n o 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

Die neuen Besitzer dieses bedeutenden Etabliesements 

Queiroz & Teixeira 
Bcheuen keine Mohe, um die verehrliche Kundschaft in aliem zu- 

frleden zu stellen. Sie werden von jetzt an eme 

PComplecte Bar 

ein 4|ut eingerichtetes Lager in portugiesischen u. anderen spe- 
ciell Tischweinen halten, desgleichen gut abgelagerte Likore 
(direkter Import), ferner frische und getrocknete Frtichte, welche 

tãglich aus don besten Hãusern besorgt werden. 
Arhtung: Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 2918 

Colorante fflr Biitter 

¥uke 

Artiktl erster 
Qualltit 

Ochsenkopf 

J Rein und 
unschidlich 

lltt groMen Reiultaten In gani Europl 
mnd d®o Verein. Staaten gebraucht 

Àbrabnítr Álfa-LaTftl 
■•wie •on»tige Maschinen fütdU 

Butterfabrikation, 

JNnMf* umi Depcsitár» 

|lopkin*,C«user &Hopklni 

76 Rua Thoophilo Ottoni T7 

8]ô M JJiiEIRO 

JoséF.ThOmaa 

□ □□ Koastruktor □□□ 

Rua lã de Novembro N. 32 

yenbanten - - - 

Reparataren - - 

I Elsenbeton - - - 

Piaue - - - ■ 

Voranscliiaçe grátis 

J 

Dr. SÊNIOR 
Ámerlkaniseher Zahnarzt 

Rua 8. Bento BI, S. Paulo 
Sprloh» devjtBçti. 

2968 

Bewãhrtes Haarwasser 
beseitigt die Sohuppen and vei 
hindert das Aasfallen der Haai 

Hergestellt In der 25í 

Pharmacia da Luz 
Rua Duqqe de Caxias 17 S. Paulo 

fetfm 
(2931 

Abrahão Ribeiro 
Recl:its>a,nwãilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: 

Rua Commercio No. 9 
Wohnung: Telephon No. 3207 
Rua Maraniião No. 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

tanÉeits-fèrsicàermg. 

Popular Medica 
Hülfsgesellscbaft — Rua Thesouro 

N. 9 II. Stock. S. Paulo 
Sprechsiuuden von 8—10 vormittags 
u. 12—5 nachmittags. Monatlicher 
 Beitrag Rs. 3$C00. (.SOSÍ 

Elektrotechnikum 

Reform Symplex 

:: Schule für Elektrotechnilc :: 
:: Tiges- und Abendkursus :: 
Rua Amaral Gurgel 52 - S. Paulo 

ZalioarztJieiios Kabioet 

Df Ferdinand tfofms. 
alleiniger, diplomierter, deutsoher 
Zahnarzt nnd sehr bekannt, in der 
deutschen Kolonie mehr ais 20 Jahre 
tãtig. Modem und hygienisch ein- 
gerichtete-j Kabinet. Ansfahrang aller 
Zahnnperatlonen. Garantie für alie 
piothetische Arbeiten. Sohmerzloiei 
ZahnileheD nach gaoz neuem privile- 
gierten System. Auch werden Ar- 
beiten gegen monatliche Teilzahlun! 
gen ausgeführt. 2523 

Sprechstunden von 8 Uhr früh bis 
5 Uhr nachmittags. 

Praça Antonio Prado N. 8 
Wohnung: Geaeral Jardim N. 18 
Caixa Postal „t" — São Pa'i'o. 

Dr. Fisclier Júnior 
Rechtsanwalt 

Paulo — Rua Direita 
Caixa Postal 881 

|Dr. liehteld 
Rcohtaaniiralt 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Baa Quitanda 8,1. St :: S. Paulo 

prechstunden 
2542 

12—5 

-Ckpelaria Martins- 

S. Paalo, 
Rua 16 de Novembro 22 

empfiehlt ihr stets reichhaltiges La. 
ger in Hüteil 

insbesondere in 3985 

Hiibi£-Hãten, Wien. 

SchreibmHSchine, Ja^dgewehre 
nnd andere Natrartikel ant Ab 

zahlaniç Ton 4$ l)ls 
'Kataloge und Inforwationen bei 
Alencar Piedade & Co., Rua São 
Bento 47, Telephon 9j2, Postfach324 
8. Paulo. (íllSl 

Banco Allemão Transatlaiiiticol 

Zentrale: Deutsche Ueberseeische Bank, Berün. | 
Ocgrttndet 18G6 I 

Kapltal und Rcsicrve 

Kua da Alfandega 11 Rio de Janeiro Rua da Alfande^a 11 

Uebemimm^ âie Ausführung yon Bankgeschãften alier Alt 
und vergOtet für Deposilen: 

Im Konto-Koprent 2 Prozent p. a. 
Auf festeiiTerniiil fQr Depositen per 1 Monat 3 Prozent p. a. 

„ „ „ ó Monate 4 Prozent p. a. 
e . 5 Prozent p. a. 

Aut unbestimmteii Teriiiiii: 
Nach 3 Mouaten jederzeit mit einer Frist 

vou 30 Ta^en künílbar 5 Prozent p. a. 
In ,,Conta Corrente LiiiiUatla" mit Buch 

aijo (Mit besonderer Genehmigung der Bandesregierung) 4 Prozent p. a. 

J 



à28 

- Telephon 2297 - 
SAXONIA 

- Telephon 2297 - 

Fârberei • chemische Waschanstalt ■ Dampf-Wâscherei 
>» 

^ Henrique Brunckliorst & Cia. ^ 

|1 Dutzend glatte Wâsche l 

" ■ wie Tisch-, Bett- und Küchenwãsche bei Licferung von mindestens 2 Dtz. 

W gewa-schen urxd Q 

Pí Rs. 1^400 O 

pQbpikeG: Rcia Visconde de Pafnahyba Ho- 170 -172 

Charutos Daniieinim 

ünivcrsacs 

Alleinige Vertreter 

Zerrenner,Bülow & C. 

Rua São Bento 81 - São Paulo 

Bertholdo Waehneldt 

Kio (Io Janeiro 

Bureau: Bua Visconde de Inhaúma No. 80-1. 
Lager: Avenida Rio Branco No. 50 
Tel. Ádresse: Bertholdow - Poslkasten: N. 1262 

Telephon-Bureau: No. 1204 
Telephon-Lager. IVo. 3539 

V B3 

Reichhaltiges Lager von: 

ElektrischeD BelonelitoDgskOrpernn. lostalIãtíoDS- 

Material für Líeiit- ddiÍ RraftaDlagen 

Uebernimmt jegliche Installatlon f. Kraft u.Ücht 

Eiektrische Motore der Ganz'schen Elektrizitâts- 

Aktien-Gesellsehaft n Budapest 

Sâgerel-lV[a.sch.inôn 

von G. L. P. Fleck Sõhne, Reinickendorf 

BohrmascliiDen • Taxameter-Apparate 

Lp Fcidstecher 

O^O 18*fachtr Vergrõsserung von Busch 

Sociedade Tubos Mânoesmann, Ld. 

Qalvâo & Kõlsch 

Rua da Boa Vista 56 S. Paulo 

Spezial-Haas in gewôlinliclien ünd feinen Eisen- 

:: Waren and flaushaltüDgsgegenstàQden :: B 

Farben. Oel, Baumatcrijüen, Rohre. jji 
Bleche, Wellbleche und alie anderen ^ 
Artikel für Gas- und Wasserleitungen. Jg 
Lacke von Conrad Wm. Schmidt (F. A. 
Glacserj Ltd. London und Zemcnt g|- 
0000 Marke „Saldtír" o » « o ^ 

Engros — Endetail ^ 

Deste VVarel .r Hlüssige Preise! ^ 

Direlcter Import (3115 ^ 

Koinmission nnd Konsignation ^ 

RIO I>E> JAK^E>IRO 

Caixa Postai 101 

Pátios c*® "w a 1 z t e 

Maniiesmaiin ■ StaM-Mnflnrolipe 

ftir Wasser- und Gasleitungen. 

Bohre nnzerbrechllch, auf 80 Atm. geprüft, In Lílneft Ton 

ca. 7—12 intr. Gewlcht halb so gross wle Gussrohr. 

Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage. 

Natlos gewalzte 

llnnnesiliinn n-Stalilrolir -^la^ten 
ffir Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraplxean- vm.d. Telepli.oiiarina.steix. 

Natlos gewalzte 

Mannesmiiin-Siederolire, Flanschenrohre for Hochdruck- 

eitungen, Bolirrolire, Gewinderohre, 

— Tnrbinon-lieltnnssrolire. — 

Mmmmimnmnmmwmnm m\m 

Miguel Pinoní 

Rua São Bento N'o. 47 S. Paulo.' 
Bar, Rcstaurant Gonditorci, 

GlnematograpticDtlieater. 
AUdbendlich voa Vi9 Uhr an: 

1619 

Klinik für Augen-, Nasen- 

und Ohren - Krankheiten 
von 

Dr. Neves da Rocha 

2643 

Spezialist mlt langer Praxis in seiner Spezialitãt im Inlande 
und in den Krankenhãusern von Berlin, Wien, Paris und Lon- 
don, Arzt der Krankenhâuser der Sociedade Portugueza de Be- 
neficencia und der Veueravel Ordem Terceifí do Carmo, Mit;>l ed 
der Akademie für Medizin und der Ophtlialmologisciien Geseli- 
schaft von Paris, 2C43 

Die Klinik ist mit vollstãndiger und moJemer elektri-j» Iier 
Ausrüstung versehen, mit Appsraten für Lichtbader, statische 
Bãder, X-Strahlen, hydro-elek-tisclie Báder. Vibrationsmassage, 
koniinuierliche und Induktionsstrõme, Hochfrequenz, alies ptiy- 
sische Hilfsmittel, deren Anwendung ausgezeiciinete Resultate 
ergiebt, _ sowohi bei Augen-, Ohren- und NasenkrHnklieiien, ais 
aucli bei chronischen Allgemeinerkrankungen, wie Neurasthpiiie, 
Kheiimatlsníii!*, Aathm», FeltletbiBkril und bei sehr vieleu 
Hautkrankheiten. wio Lupus. Haarausfall, Ekzemen u. s. w. 

Steht za Erankenbesnoben im Hanse znr VorfUgODg: 
Qnppp' ofnnrlo Klasse von 1 bis i Uiir, naçjimittags OpiCU olUIIUü 2.* „ „ 11 bis 12 Unr vormittags. 

Telephon 2899 

Avenida Rio Branco, 90 - RiO d8 Janeiro 

Banco da Prorincia do Rio Grande do Sul 
cegpündct 1858 

Capital t^s. 10.000:000$000 :: Stanunliau*: Porto J legre :: RescfVefonds t^s. 6,116:667$300 
piliaícn and flgeatupen an allen bedcutendan Plâtzen des Staatcs l^ío Grande dO Sul. 

Kio cie Jíineifo — Rua da Alfandega 21 

Deposites populares 

Begrenzter Konto-Korrent — Verkehr von Rs. 50SOOO bis zu 5)000^000 bei 4 [2 /q Jahres- 

zinsen, ermâchtigt durch Dekret der Bundesregierung vom 31. Dezember 1909, Die 

Zinsen werden Ende Juni und Dezember gutgeschrieben, Wõchentliehe Rückzahlungen 

von mindestens Rs. 20$000 bis zul:000$000 erfolgen ohne vorherige Benachrichtigung. 

Giosse Auswahl in weichen und 
itei&n sawie Strohhãten in vsrschie- 
ienen Qualitâten für Herr;a und 
f^inder. 

Auch wird jede Bestellung ín kür- 
lester Frist aufs prompteste ausge- 
führt, ebenso werden Flisbüte in 
steif und weich, sowie ütrwh- nnd 
l'anaiua« Kewascben und wie neu 
hergeptellt, auch SeidenhCts ausge* 
bügelt. 
Groaaes lia^er von llerren- nnd 

KlndermUtEen. 2r96 

Williani Dainmcnhain 
N, 124 Rua Santa Ephigenia N. 124 

Spezifiscbes Heilmittel gegen akute und chronische Bronchitis, Asthma, Grippe oder Influenza, 
sowie gpgen alie Erkrankungen der Atmungsor^ane, 

BroBfbful ist ein hõchst wirksames Medikament, dessen antipblogistische, entzündungsheilende 
Eigenscbaften seine Anwendung auf des Beste empfehlen, ganz besonders bei Bruat- und Hals- 
schmerzen, bei Giippe, Jnflucnza, Keuchhusten, Asthma u. Lungenentzündang. Es lindert ebenso 
den Ilusten der Schwindsüclitigen, wie es ük,erhaupt jede Erkãltung der Atmungsorgane, Heiter- 
keit u. Husten bfBeitigt. Brunchiol lindert Husten in wenigen Stunden, es befõrdert die Trans- 

piration und schafft gesunden und rubigen Schlaf, wenn man es abends einnimmt. 
Bronakiwl ist eine sehr glückliche Vereinigung verschiedener balsamischer, lindernder, die 
Atmungsorgane günstig beeinflnssender Heilmittel, wie Terpin, Tolubalsam, Bromoform u. anderer 
I flanzlicher ftoffe, deren günstige Wirkungen wissenschaftlich nachgewiesen und welche einzeln 
von den namenhaítesten Aerzten aller Lãnder, bei den oben angeführten Krankheiten mlt Vorliebe 
u. bestem Eifolge angewendet werden. Bronrblol, bei dessen Herstellung die peinlichste Sorg- 
fa;t beobachtet wird, ist von ãusserst angenehmen Geschmack, eine Eigenschaft, welche schon 
für sich allein geeignet ist, ihm weiteste Verbreitung zu sichern. Selbst solche, welche beim Ge- 
nuss von Medizinen unbesiegbaren Widerwillen empfinden, nehmen Bronchlol mlt Freuden^ 

so bald sie es einmal kennen gelernt haben. (2810j 

G-elo r a. "u. c li s a XI e 13 "UL 3a gr. 
Bronchtol, ein wahrer Brustbonbon, kann unvermischt, oder in etwas Wasser, oder auch in 
Orangen-, Malven- oder Veilchenblãttertee genommen werden. Erwachsene sollen 5—7 Esslõffel 
voll wãhrend des Tages, also ungefâhr alie drei Stunden, wâhrend der Nacht jedoch alie zwel 
Stunden e nen Lõffel voll nehmen. Kinder über zwei Jahre sollen nicht mehr, ais alie zwei 
Stunden einen Tee'õffel vo'I nehmen. Allmãhlich jedoch kann man die Dosis bis auf 6—7 Lõffel 
voll steigern Kinder unter zwei Jahren kõnnen 2—3 Teelõffel voll in Orangenblãtter- oder Malven- 
Tee einnehmen. Die angegebenen Dosen kõnnen je nach Umstãnden vermehrt, resp. die Zwischen- 
zeit verkürzt werden. Für gewõhnlich nimmt man Broueblol morgens nüchtem, nnd des abends 
kurz vor dem Zubettegehen ein. Man kann es aber auch zu jeder Tages- u. Nachtzeit einnehmen, 
da es die Verdauung durchaus nicM stõrt u. die intestinaleii Organe nicht angreift, w e es viel- 
fach bei anderen Brustmitteln der Fali ist, welche ansehnliehe Mengen Opium oder das diesem 

verwandte Morphium enthtilten. 
Nachdem das Bronebfol von seinem Erfinder, dem anerkannt tüchtigen, deutsch-brasiliínischem 
Arzte, Herrn Dr. G. Wilken, welcher sich seit laneer Zeit riie Erkenntnis und Heilung der 
Brust- u, Lungenleiden zur spezielien Aufgabe gemacht hat, gewissenhaft u. grandlich in jahre- 
langer Praxis erprobt u. seine lindernde u, heilende Wirkung volUuf erwiesen war, wurde es 
unter anderm auci in Deutschland, in dem Berliner Charité-Krankenhause anerkannt u. verwen- 
det, in dcmselben Institut, in welchem seinerzeit sein Erfinder unter Beihilfe des Dr. Lehmann, 
damals ersten Aseistenten von Prof, Dr. von Leyden, die Wirksamkeit der nun in Broncblol 
vereinigten Heilmittel u. die davon an Kranke zu verabfolgenden Mengen feststellte, woraus er- 

hellt, dats dasselba ein Prãpardt ist, welches mit bestem Gewissen empfohlen werden kann, 
Brwnchlol wird bereits heute von hiesigen medizinischen Notabilitãten benutzt und bei Behand- 

lung oben angeführter Erkrankungen mit bestem Erfolge verwendet. 

Chapelaria Allemã 
— von — 

Henrique Mõntmann & Co. 
S. PAULO — Una D i r e 11 a íí. 10-B — S. PAULO. 

Erstklassiges Herren- nnd üamen-HQtáescMft 
empfehlen alie in- und auslãndischen Waren. — Herren-, Damen- und 
Kindcrhüte zu mãstigsten Preisen. - Soeben eingetroffen die neueste Mode 

in Herronliüten Marke „Mayser" 
federleicht, beste Qualitât. — Anfeitigung nach Mass von seidener 
Zylinderhüten, der neuesten Mode entsprechend — Formen und Um- 

arbeiten von Herren- und Damenhüten jeder Art- 127U 
Waschen u. F.rmen von Panamá- u. Strohhoten nach neuem flystem 

Pension Sclineelien 

Ir.h.; W. Lustlg 

Itaa dos Andradas No.l 
São Paalo 

in allernãchster Nãhe der Bahnl| 
l ringt ihre gute Küche, sowie 
liche Zimmer und Betten einer 
ehrten Publikum in empfehld 
Erinnerung. — Mãssige Preisel 
reeller und sauberer Bedienf 
Gutgepflegte Weine und Bierej 

erstklassiger Firmen. 

União Brasileira 

Siíz: Roa S. Bento 21,1. Stock■ Telephon 2712, ■ Caixa410 - S. PAULO 

■ (2803) 

Unter obigen Namen hat sich in São Paulo eine Versicherungsgesellschaft gebildet, 
welche sich folgende Ziele gesteckt hat: 

1. Darlehen bis zn 2ü;00u$000 Erbberechtigten, Beneficiat-Erben, Legatãren ihrer Mit- 
glieder zu gewãhren 

2. Mit 1:000$000 zu den Begrãbniskosten der verstorbenen Mitglieder beizuspringen. 
3. Den Mitgliedern die Mõglichkeit zu bieten. wàhrend ihres Lebens, durch ein Los 

zwel Pramien im Gesamtwerte von 20:ü00|lX)0 zu gewianen, wenn drei Todesfâlle 
auf einander folgen 

Die Gesellschaft gestattet, dass Elieleute sich ais eine Person eintragen lassen. Dies 
gewâhrt den Vorteil, dass sie bei jedesmaligem Todesfaüe nur einen Beitrag zu leisten haben. 

Diesen Vorteil gewahrt einzig und allein die ,,União Brasileira'*, welche auf diese Weise 
ermõglicht, dass der Mann der Frau und umgekehrt die Wohltat der Prâmie zukommen lãsst. 

AufnahmebedinK'Ung: Eintrittsgebühr, inklusive ãrztliche Unlersuchung 70$ü O, Beitrag 
IPjOOX So geniesst man mit 8H$OOa das Mitgliedsrecht, und die Mõglichkeit, im Leben zwei 
Prâmien, insgesamt zu 20:00')$00ü zu gewinnen. 

Die „União Brasileira" ist eine rein wohltatige Anstalt, welche ausser den genannten 
Zwecken n >ch jedesmal, so oft ein Los in der oben angedeuteten Weise, auf sie fãllt, l.-000|00o 
zur Errichtung einer WohltStiglieiti Anstalt im Staate São Paulo spendet. 

Wegen Prospekt und nãhereii Informationen, wende man sich an den Sitz der Gesell- 
schaft, wo man ebenfalls gute Agenten und Reisende aufnimmt. 
Direktorium: Dr. José Adriano Marrey Júnior, Prasident; Dr. Sylvio Portugal, 
Sekretãr; Joaquim Vieira Pinto ,Barbosa, Schatzmst.; Dr. Olympio Portugal, Arzt. 

Hasenclever & Co. _ 

Die Bausteine des Lebens 

Jeder lebendige Organismus gleicht einer ange- 
heuer konipliziertcn und aiifs vollkoinmeiiste gelxxu- 
teii Maschiiie. ,J<xler eiiizelne Teil dieser "Maschine, 
iodes Orgaii liat seine txísondere Bcstimnuing und 
deinentsprecliend auch eine beson(fere Struktur. ^Vie 
dio Arbeit des Auges eine andoro ist ais die d|es 
01u'es, so ist auch die Gestaltuiig des Auges (&o 
ganz andere ais die des Olires. Abor sio beide — 
Auge und Ohr — sind nach einem und deniselben 
Gruiidj)rinzii) crba,ut, sozusagen nacli deniselben Pla- 
ne. und das ist d;i3 Trinzij) alies organischen Stoffcs, 
aller lebendigeu Substanz, aus dor sich die Tier- unM 
Pfianzenwelt aufbaut. ^ 

Jedo künstliche Maschine wird aus einfachen Stof- 
fen konstruiert: Eisen, Stahl, Holz oder ahnlichein. 
Das Material aber, aus dem der Organisníus aufge- 
Ixiut ist, ist schon an und für sich eüwas ganz und 
gar nicht Einfaches. Der Organisníus wird in ali 
seincn Teilon áus den verschiedensten Stoffeii ge- 
bildet, dio man Gewebc nennt. So besteht der 
rncnschlicho Kõrper aus den Geweben der Haut, 
des Fetta^, der Nervcn, der Muskehi u. a. Aber auch 
das Gewebc besteht nicht aus eineni Stücke. Be- 
trachtct inah irgcndcin Stück organisclien Stoffes 
— ein Stüekchcn eines tierisclien Muskels oder eineii 
Fetzen oines grünen Blattes — im Mikroskop, so 
Bieht man dcutlich, wie cs sich aus einzelnen klei- 
nen Trilchen zusammengeselzt, die vollkominen ge- 
trennt ncl>on- und übercinander liegen und das Cíe- 
wclx) auflmien. Diese nur im Mikroskop zu sehenden 
Teilclicn sind dio Zellen. Jede Zelle für sich bctrach- 
Jet, stellt jiichts andercs dar ais ein Klümpchen 
.Schleim mit einem feinen Ilautclien übcrzogcn. Der 
tnlialt des Zellinnorn ist ganz verschieden, je nacli 
der Art der Zellen, im allgemeinen ist aber seine 
chemiscliü Zusammensetzung oino so komplizierte, 
da(i es bis ejtzt ti-otz aller Foi-feíchritte der AVissen- 
schaft noch nicht gelungen ist, diesen Stoff auf 
künstlicliem "Wego nachzumachen. In der Mitte der 
Zelle befindet sich ein etwas festerer Teil, der so- 
genannte Zellkern. AuBer dem Kern trifft man auch 
oft in dem weiclien Teil der Zelle, dem Protoplas- 
ma, verscliiedeno BeimengUHgen, wie Salzkornchen, 
Fai^stoffo nnd iihnliclie. Es gibt auch Zellen mit 
zwei und mehr ICernen, die kommen aber viel sel- 
fener vor ais die einkernigen. 

Ein Klümj)chon Trotoplasma mit einem Kern. das 
Ganzo von der minimalen Grülie weniger Tausend- 
stel ciiies .Milimetei^s — das ist eine Zelle. Aber 
írofv; (iieser Einfarlihcif ist die Zello — so ei'st«un- 

lich das auch auf den ersten Blick scheinon mag — 
oin Lübewesen für sich. Im Organismus der Tiere 
und der Pflanzen tritt das Lobcn der einzelnen Zelle 
nicht zutage, denn da ist das Dasein ali der unzãh- 
ligen und inannigfaltigen Zellen zu einem einzigen 
Leben verschmolzen. In der Natur kommen aber 
Zellen vor, dio bei ali ihrer Kleinheit eine vollkom- 
men selbstandige Existenz führen. Der Krankheits- 
erreger der Schwindsucht, der Tuberkulose-Bazillus, 
ist z. B. solch eine einzelligo Existenz. Aus einzel- 
nen Zellen bestehen auch die Infusorien, die Lel>e- 
wesen, von denen es in einem nicht mehr frischen 
Glas AVasser nur so wimmelt. 

Das Leben der Zelle ist so auCerordentlich ein- 
fach, dali es weit entfernt ist von dem, Avas wir im 
Alltag ais „Lcben" zu bezeichnen gewolint sind. Die 
Zello hat weder ]Magen noch Ilerz noch sonst wel- 
cho Organe. Ja, die Zelle hat nicht einmal eine be- 
stinnnte Gestalt. AVie ein Wassertropfen auf dem 
Tisch kann dio freilebende Zelle jeden Augenblick 
ihro Form andem, bald lang, bald nuid, bald schmal, 
bald dick crscheinen. Dio Zelle sucht ihre Xahrung 
nicht, sondem lebt von dem, was sich in ihrer Uni- 
gebung befindet. Die gasformige und flüssigo „Spei- 
so" sickert pinfach durch die Zellwand hindurch. 
Auch festo Teilo geraten in die Zelle, indem sie 
dio fcino Zellwand durchlx)hren. Im Inneni winl 
dio Nahrung dann ,,verdaut", d. K. chemisch ver- 
arbeitet. Die unverdauten Teile werden durch die 
Zellwand hindurch wieder hinausgestoOcn. AVie al- 
ies, w;is lebt, so vcrmehren sich auch dio Zellen. 
Das geschieht auf die Art, dali eine Zelle mitsamt 
dem Kern sich plotzlich in zwei Teilo spaltet. Sie 
ist sozusagen dio Mutterzelle. 

TT^o Zelle ais selbstàndiger Organismus steht auf 
der niedrigsten Daseinsstufe alies Lebendigen. An- 
ders alver, wenn sich Zelle mit Zelle vereint. Der 
menschliche Kõrper, der vollkonnnensto aller Or- 
ganismen, gleicht einem riesigen Zellenstaate. Wie 
in einem vAvirklichen Sta-ate findet hier eine Ar- 
beitsteiUmg statt. Da sind Zellen, die Muskeln bil- 
den, andero bauen die Knochen auf, wie<.ierum an- 
dcro idas Fett, das Gehirn; Zellen schwinnnen in 
der Blutflüssigkoit herum, dio roten und die weiBen 
Blutkorperchen. Alio dieso Zellen sind nach ihrer 
GròíJo und Gestalt voneinander Verechieden, je nach 
ihrer Bestimmung. In den Gowebcn, wo die Zellen 
üljereinander aufgestapelt liegen, sind sie nicht mehr 
so frei beweglich wio die selbstiindig lebenden. In- 
folgeilessen halx'n sio auch eine feste Gestalt, íihn- 
lich wio dio Zellen, aus denen sich die Honig\vabcn 
im Bienenstock zusanimensetzen. 

Dio Zello ist dor koinste Bausfeín des Orffanismuí, 

und Avio im fortigen llauso nicht mehr die einzel- 
nen Ziegel zu übersehen sind, so verschwindet die 
Zello ais etwas Ganzos gegenübcr der Ganzheit des 
Organismus. Aber dio Zello ist meln- ais der tote 
Ziegelstein — sio lebt, und ihr Leben auOert sich 
im Leben des Organiánms. Dio Erfoi-schung des Le- 
bens der Zello ist die Grundlagc für das Studium 
aller Lebenserscheinungen. Ja nocli mehr. Bei 
allen krankhaften Veriinderungen des Organismus 
zcigt auch die einzelne Zelle, im Mikroskoj) betrach- 
tot, bestinunto unverkennbai'o Verundeiungen auf. 
Dio ErJcenntnis dieser Tatsachc hat in dor Medizin ' 
ein neues, im Kampf mit der Krankheit auBoror- 
dentlich wichtiges Gebiet der eog. Zellular-Pathalo-^ 
gio, d. h. der Krankheitskunde der Zellen, geschaf- ^ 
fen. Ebenso wie der "Wohlstand dor einzelnen Staats- , 
biu-ger ein .Gradmesser für lleichtum und Stürke 
des Staates ist^ so zeigt auch der Zustand dor Zel- 
len im Zellenstaate das Bofinden des Organisn)us 
an. • I 

Buntes Allerleí. 

StraConpflastor aus Ledor. In Ilands- 
worth, einer Vorstadt von Birminghani, hat man mit 
einem in der Ilauptsàche aus Lederabfallen bcste- 
henden Straüenpflaster seit ungefiilu- einem Jalire 
Vcrsucho gemacht, die recht l>efi*iedigende llesul- 
tato crgeben haben. Der jjIVometheus" schreibt hier- 
ül>er; Dio Lederabfalle wuixlen zerkleinert, mehr für 
weniger belastote, weniger fiir stark belastete Stras- 
sen, dann mit Asphait, Pech, Teor, Oel und ühn- 
lichem Material vormischt, und dann winl das Gan- 
zo iii heiftem Zustande auf den festen Untergrund 
der Srafic aufgebracht und geglãttct. Daboi werden 
jo jiach den Umstíindcn noch San<l und Kios <lc'r 
Masso zugesetzt. "Wio erwiihnt, hat sicli dieses, 
Broughito genannto Pflastonnaterial in Handsworlh 
gut bowahrt. Man hat insbesondero den Platz vor 
dem Rathause, der seln- stark von schworom Fuhr- 
\verk l>cfahren ^vi^d, ziuu Teil mit Broughite ge- 

I pfastert und hat nach Jahresfrist keinerlei Abnut- 
zung feststellen kõnnen, wahrend dio mit anderem 
Material gepflasterton Teile des Platezs unter ge- 

' nau gleichen '.Verkehrsverhaltnissen stark gelitten 
' hatten. Broughité-Pflaster ist sehr olastiscli und 
diimpft in hohom MaCo das Gorausch dos Voikehrs; 
dio Staul>ontAvickolung ist auBerordentlich gonng, 
und das Aufbringen dos Materials auf die Sralòe ist 
sehr cinfach. Man glaulit in England, dali sich das 
Lodorpflastor Iwsondeis für Spiclpliitze. G/irten und 

Parkwogc, lleitwego und Straíien mit überwiegen- 
dem FuUgangerverkehr rasch ein ausgedehntes An- 
wendungsgebiet erobern wird, da für derartige Stras- 
sonbauton Ix-sonders seine Elastizitat und seine ge- 
rhige Staubentwickelung sehr ins Gewicht fallen. 
Seino hohe AViderstandsfahigkeit gegen Abnutzung 
lilBt aber auch seine Vei-wendung auf StraiJen mit 
scluverom Verkelir gerechtfertigt erschelnen. 

Die moderno porsische Frau. Der frühere 
persischo Staatssekretür AV. Morgan Schuster gibt 
in dom n-u. ston llofíe der ,,Century'' eine triffliche 
Schildorung der modornen persischen Frau, die in 
den lotzton fünf Jahren sich von aliem Ilerkomnüi- 
chen losgelüst und auf dio Geschicke ihres A'ater- 
landos einen niclit zu unterschatzenden EinfluB ge- 
wonnon hat. ,,Ohno ihren moralischen EinflulJ," so 
schreibt Schuster, ,,würdc dio rovolutioniire Bewe- 
gung, dio von RuCland mit Hilfo Englands so lango 
niedergehalten Avorden Avar, nur ein unfruchtbarer 
.AVortprotest gOAvesen sein. Dio Frauen allein haben 
in die Herzen der persischen Milnner den Keim des 
AVidorstandes gesat, und ihnen ist es zu verdanken, 
dali die so oft versprocheno kbnstitutionelle Eegie- 
rung seinerzeit ondlich eingeführt AA*orden ist. Seit 
dem Jahrc» 190G hal>en sie dem ganzen Lande den 
Freiheitsdurst eingefIõBt und das Lechzen nach dem 
Abschütteln dos fromdon Jochs. Sio allein haben 
in Persien den Pati-iotismus, der heuto mehr denn 
ije in j;ononi| Lande zut-age ti-itt, ontfacht. Es 
gibt heute in Teheran alloin Avenigstens zAvcUf Ge- 
heimbündo, \'on denen jedermann Kenntnis hat, die 
einzig und allein von Frauen ins Leben gerufen Avcur- 
den sind. In ihnen goben Frauen den Ton an und 
vertoidigeu und vorbreiten die liberalen Grundsat- 
zo. Dio Perser sagen mit Berechtigung, daB, AA'enn 
boi einem Cheluk — ein Streik oder ein Aufstand 
— eine Frau die lland im Spiole hat, ist die Lage 
gefahrlich und das ,,lvabinott in Gofahr''. Aber mehr 
ais oinmal haben sie aucli praktisch in die Kampfe 
dos Landes eingegriffoi* und sio haben den Mut 
und dio Tollkühnheit an den Tag gologt, von donen 
dio grolien Epon des Firdusi erzühlen. Ünvergessen 
ist ja noch, wie sie den Prasidonten dos Parlamenta 
ZAvangon, ihro Abordnung zu empfangen und ihren 
Forderungon zu Avillfahron. Mit IleA-olvern in dor 
Iland erschionon sie im Parlament und drohton, 
ihre Aliinner, Bnider und Sõhne zu erschioBen, Avenn 
dieso nicht dem A^orgohen der Russen A\idersetzcn 
und dio Ehro des \'atorlandes rotten AAÜrden." 

Der lu i B t r au i SC h e (íoetlic. Goethos MiB- 
trauen gegen Studenten, avío es <ler Dichter im Hin- 
bliek auf die Tat des Bur-schenschafters Sand, avoI- 
chor Kotzobuo zuni 0)>for fiol. niohrfaoh bezcugt hat 

und õftor Anlali zu kuriosen Szenen gab, Avird wie- 
der einmal durch eino Mitteilung charakteri íiert, 
die Theodor Distei im oben erscheinenden Goethe- 
Jahrbuche niacht. Fünfzehn Tago nach jenei Tat 
meldete ^Froriep an Bõttiger folgendes: ,,A^o:'igeti 
Sionnabend láBt sich ein Student einigo Mah; bei 
Goetho inelden, einigo ^lale abgCAviesen, Avifder- 
holt er seino Bitto, vorgelássen zu Averden, besieht 
sich das AeuBero A^on Goethos' Hause, logiertj sich 
in den ,,SchAA-an" ein, erkundigt sich, AA'ie Goetlié sei- 
no Zeit ointeile, Avenn er ausfahre usav., kurz, zeigt 
solchen Eifer, in Goethos GegenAA'art zu gelaiígen, 
daBi Letzterei', aa*o nicht angstlich, doch dadurc h in- 
kommodirt Avird, auf die Polizei sclnckt und diese 
in BoAvegung setzt. Bruder Studio hat der Polizei, 
auf Befrag, crõffnet, er habo keinen grõBereti 
AVunsch, ais den groBen Goethe zu sehen, e i sei 
ihm aber nicht oingefallen, dali dieser die Pc üzei 
in BeAA-ogung setzen Averde, um den Besuch zu be- 
seitigon, und \a'o11o er, seinerseits, Avenn es sein 
müsse, auf dio Erfüllung seines AVunsches Ver|!icht 
leisten." ' ' 

Das vergcíilicho Paris. Einen intere.^san- 
ten Ueberblick über die A^ergeBlichkeit der Pafiser 
gibt eino Statistik des amtlichen Fundburoaus über 
die stattlicho Zahl der Regenschirme und Spapier- 
stõcko, dio tüglich in den Restaurants, im Omrfibus 
oder in der Droschko liegen bleiben und danr'den 
AVog zum Fundbureau finden. In den amtlichon! 
Bureaus Paris AA'ertien taglich diu*chschnittlich iiicht 
Avenigor ais 17õ Stõcko und Schirmo ais gefu^den 
abgogebon; dazu kommen noch etAA'a 50 Haijdta- 
schen am Tago, 50 Aluffs oder Pelzkragen untf gMen 
20 bis 25 Portomonnaies. Das sind natürlích Dujcll- 
schnittszahlen; dio Statistik zeigt, daS im Funobu- 
roau jahrlich gegen 90,000 Gegonstande dep(?nirt 
Averden. lAA^ill man sich aber darar>cr informietron, 
Avieviel von dieser Masso \'on Schirmen, Stõ(^ken 
und Geldbõrscn AAieder den AA''eg zu den urspriing- 
lichon Bositzern finden, so muBi man zu dem SclduB 
konmien, dalJ der Pariser im Allgemeinen zu der 
Ehrlichkeit seines Landsmannes kein allzu grOBos 
Vertrauen hat. iA\"eitaus über die Hâlfte der Ver- 
liorer ninitnt olmo AVeiteres an, daR der Finder den 
Gogonstand doch nicht abliefert und erepart sich die 
Müho einer Nachfrago beim Rmdbureau. Dadiirch 
erklãrt cs sich auch, daBi in der Tat nur 30 Tro- 
zent der gefundenen Gegenstande \'on den Bosit- 
zern AAieder reklamiert und abgoholt Averden. 
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